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Das Blaue Band des O zeans eroberk!
Die „Bremen“ unkerbot den Rekord mit 8 Stunden 17 Minuken. Begeiſterung in Amerika. Glanzleiſtung

deutſcher Schiffbaukechnik und Seemannskunſt.

Neues in Kürze.
Aus Berlin verlautet: Parker Gilberts

Zwiſchenbericht mit ſeiner Kritik an der deut-
ſchen Finanzwirtſchaft wird zu einer Ent-
gegnung des Reiches führen. Jm Reichsfinanz-
miniſterium wird der Bericht durchgearbeitet
und mit Einwendungen verſehen der Repara-
tions kommiſſion in Paris zugeleitet.

e

Jn acht Eiſenbahnerverſammlungen des
Sonntags im Direktionsbezirk Berlin zeich-
neten ſich die erſten Umriſſe einer neuen Lohn-
bewegung in der Reichsbahn ab.

Der Reichskanzler hat vor ſeiner Er-
krankung durch Rnudſchreiben an die Reichs-
miniſter erſucht, am Verfaſſungstag die Ur-
laube zu unterbrechen und das Kabinett voll-
zählig an den Veranſtaltungen teilnehmen zu
laſſen. Beſtimmte Kreiſe wollen aus der Auf-
forderung des Kanzlers leſen, daß die politiſche
Konferenz vor dem Verfaſſungstag nicht zu-
ſammentritt. x

Aus Berlin wird gemeldet: Die Unter-
bringupg der ruſſiſchen Tſcherwonezrubel in
Deutſchland begegnet zunehmenden Schwierig-
keiten. Jn Berlin lehnen viele Privatbank-
häuſer die Umwechſlung in deutſche Noten ab.

t

Das polniſche Jnnenminiſterium hat in
einem Erlaß an die Wofjewodſchaften die Bil-
dung allgemeiner Sonderkommiſſionen an-
geordnet, die den Zweck haben ſollen, die
deutſchen Orksnamen in Polen zu beſeikigen
und durch polniſche Ortsnamen zu erſetzen.

C

Die Kopenhagener „Nationalitende“ mel-
det aus Helſingfors: Die für Sonntag an-
beraumt geweſenen kommuniſtiſchen Maſſen-
kundgebungen für die Unterſtützung Sowjet-
rußlands durch das Proletariat Finnlands
wurden durch Regierungsbeſchluß verboten.
Die Freiwilligenbüros in Wiborg wurden
durch finniſche Polizei geſchloſſen.

r

Die franzöſiſche Regierung hat die Präfek-
turen angewieſen, keinerlei Demonſtrationen
der Kommuniſten gegen eine Mächteintervention
im ruſſiſch-chineſiſchen Konflikt zu genehmigen.
Jn Paris verfielen bereits die Sonntagskund-
gebungen der Kommuniſten dem Verbot.

Dem Bund der Frontſoldaten erklärte der
belgiſche Miniſterpräſident, daß das belgiſche
Kabinett ſich für die Zurückziehung der
Truppen vom Rhein ausgeſprochen habe,
jedoch nur gleichzeitig mit den franzöſiſchen
Truppen.

Aus Mailand verlautet: Jnnerhalb der
Faſchiſtiſchen Partei iſt es zu Unſtimmig-
keiten gekommen. Die Gegner wiſſen von
einer ſogenannten Palaſtrevolution zu be
richten. Nachprüfbar ſind nur wichtige Ver
änderungen in der Zuſammenſetzung der
faſchiſtiſchen Provinzleitungen. Jn Mai-
land wurden dreizehn bisherige Funktionäre
ihrer Stellungen enthoben.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Kapſtadt: Jn der ſüdafrikaniſchen Republik
wurde durch eine Regierungsverfügung der
deutſche Sprachunterricht obligatoriſch für die
mittleren und höheren Lehranſtalten ein-
geführt.

Die Operakion des Reichs
kanzlers.

Ueber die Operation des Reichskanzlers
melden die Blätter aus Heidelberg, daß keine
Gallenſteine vorgefunden wurden, daß viel
mehr lediglich eine Jnfektion der Gallenblaſe
vorlag. Infolgedeſſen war eine Beſeitigung
der Gallenblafe nicht erforderlich. Die Aerzte
beſchränkten ſich, lediglich auf Oeffnung des
Abſzeſſes, um den Krankheitsſtoffen einen Ab-
uß zu verſchaffen. Ob eine neuerliche Ope-
»glion notwendig ſein wird, hängt von dem
erlauf des Heilungsprozeſſes ab. Nach den

letzten Meldungen iſt das Befinden des Reichs
kanzlers unveränderlich, aber weiter ernſt.

Die Ankunft.
Die Bremen erreichte den Lloydpier in Brook

lyn geſtern gegen 18 Uhr. Das Eindocken erfolgte
aufs glatteſte. Rieſige Menſchenmengen umſäum-
ten die Uferſtraßen von Brooklyn und Staten Js
land. Zahlreiche Schleppdampfer mit Photo-

raphen und Preſſevertretern, ſowie ein AnzahlFiuggenge waren der Bremen weit über die
Quarantäneſtation entgegengefahren.

Erſte Begrüßung.
Bei der Ankunft in der Quarantäneſtation

wurde die „Bremen“ von dem ſtädtiſchen Schlepp-
dampfer „Macon“ begrüßt, auf dem ſich das
ſtädtiſche Empfangskomiteer unter Führung des
Polizeidirektors Grover A Whalen befand. Der
Macon begleitete dann die Bremen ans Dock,
während die zahlreichen iw Hafen liegenden Fahr-
zeuge, Fähren und Schlepper die Bremen mit
lautem Sirenengeheul begrüßten.

Der Rekord.
Aus Neuyork kam geſtern folgende Funk-

meldung:
Der neue Schnelldampfer Bremen hat heute

nachmittag um 3,02 Uhr Neuyorker Sommerzeit
(8,02 Uhr abends halliſche Zeit) das Leuchtfſchiff
im Ambroſekanal paſſiert.

Die Fahrtzeit der Bremen von Cherbourg nach
Neuyork betrug 4 Tage 18 Stunden, 17 Minuten,
wodurch

die bisherige Rekordzeit des Cunard-
dampfers „Maurekania“ um acht
Stunden und 17Minuken

unterbokten
wird. Nach einem Funkſpruch von Bord der
Bremen hat der Dampfer von geſtern mittag bis
heute mittag mit einer Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von 29,5 Stundenknoten 713 Meilen zurück
gelegt. Auch dieſe Leiſtung ſtellt einen neuen
Rekord dar.

Der Rekord des Poſtflugzeugs.
Bereits vor der Landung in Reuyork konnte

der Dampfer „Bremen“ einen Rekord ſchlagen. Jn
dem mit Katapult von Vord geſchoſſenen Flug-
zeug exrreichte die in Cherbourg aufgegebene Poſt
Reuyork bereits um 13,40 Uhr (19,40 Uhr mittel-
eurgpäiſche Zeit).

Das Flugzeug wurde in der Nähe van Fire
Jsland, eine Fahrtſtunde von Reuyork, entfernt
abgelaſſen und landete in Brooklyn an der Ar-
meepear am Fuße der 58. Straße, wo bereits ein
Poſtauto wartete.

Durchſchnittsgeſchwindigkeit:
28,2 Knoken.

Der Rieſendampfer des Norddeutſchen Lloyd,
die „Bremen“, hat auf ihrer Jungfernreiſe nach
Neuyork, wie durch Funkſpruch von Bord ge-

meldet wurde, ihren am Freitag aufgeſtellten
Rekord von 687 Meilen, am Sonnabend um
17 Meilen überboten und auch dieſen Rekord
am Sonntag wiederum geſchlagen, wo ſie 705
Meilen zurücklegte.
Das bedeutet eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit

von 28,2 Knoten in der Stunde.
7

1819: 26 Tage 1929: 4 Tage.
18 Stunden 57 Minuken.

Berichte von Bord des Dampfers beſchreiben
die Fahrt als beiſpiellos ruhig. Der Rekord
erfolg ſei nicht in geringem Maße der Navi-
gationskunſt des Kapitäns Ziegenbein zuzu-
ſchreiben, der geſchickt die Gegenſtrömungen des
Golfſtroms zu vermeiden verſtanden habe,, die
häufig die Fahrt der Schiffe verzögern.

Die Morgenblätter in Neuyork ſtellen Ver-
gleiche mit früheren Rekordfahrten an, von dem
Raddampfer „Savannah“ an, der im Jahre 1819
26 Tage für die Ueberfahrt brauchte, bis zum
letzten Rekord der „Mauretania“ im Jahre
1928 mit 5 Tagen 3 Stunden 14 Minuten.

Der dentſche Dampfer hat alſo 4 Tage
18 Stunden 57 Minnten gebraucht. Dabei iſt
zu berückſichtigen, daß ſchwere Nebel im Aermel-
kanal die Fahrt verzögert haben. Ohne dieſe
Ungunſt wäre alſo der Sieg der deutſchen Schiff
bautechnik und Seemannskunſt noch größer.

Jmmerhin: Die „Bremen“ hat das blaue
Band des Ozegans für Deutſchland er
rungen, und zwar hat ſie geſiegt nicht nur mit
wenigen Schiffslängen, ſondern um mehr als
acht Stunden. Dieſe glänzende Leiſtung kann
alle Deutſchen mit Freude und Stolz erfüllen.
Wieder einmal iſt dem deutſchen Namen in der
Welt Ehre gemacht worden.

Die Fachleute urkeilen.
Der Rekord, den die „Bremen“ aufgeſtellt

hat, wird in Fachkreiſen als außerordentliche
Leiſtung bezeichnet, insbeſondere, da die Ma-
ſchinen neu ſind und ſomit noch nicht ihre Höchſt-
geſchwindigkeit entwickeln konnten. Die Er-
oberung des Blauen Bandes, erklärt man, iſt
ein Triumph der deutſchen Tüchtigkeit, der es
trotz der Rückſchläge der Nachkriegszeit möglich
war, die deutſchen Preſtige auf dem Meere
wiederzugewinnen.

Die engliſche Cunard Line hat dem Nord-
deutſchen Lloyd zur Rekordfahrt der „Bremen“
ihre Glückwünſche geſandt.

Während des Aufenthalts der „Bremen“ in
Neuyork werden mehrere Feierlichkeiten ſtatt-
ſinden, an denen ſich ſowohl private, wie auch
offizielle Kreiſe beteiligen werden. Die Nach-
frage nach Erlaubnisſcheinen für die Beſichti-
gung des Schiffes iſt gewaltig und vom frühen
Morgen bis zu ſpäten Abend wird das Schiff
bis zu ſeiner Reiſe am 27. Juli von Beſuchern
erfüllt ſein.

Aus Reichstagskreiſen wird dem demokra-
tiſchen Zeitungsdienſt mitgeteilt:

Die Vorbereitungen des Haushaltsplanes
für das nächſte Jahr im Schoß der Miniſterien
haben bereits begonnen. Die für dieſes Jahr
erſparten 400 Millionen Daweszahlungen
werden vorausſichtlich in erſter Linie dazu
Verwendung finden müſſen, um die Kaſſen
lage des Reiches zu beſfern. Weiterhin wird

des laufenden Haushaltsplanes beſeitigt wer-

250 Millionen geſchätzt wird. Es bleibt als
dann zu überlegen, in welcher Weiſe das
Defizit des vorjährigen Haushalisplans, das
ſich auf 154 Millionen beläuft, beſeitigt wird.

auf etwa 25 Millionen Mark geſchätzt.
Daß mit erheblichen Mindereinnahmen zu

mit dieſer Summe das vorausſichtliche Defizit

den müſſen, das von Finanzmännern auf

Mehreinnahmen ſind nur durch die er
höhten Zölle zu erwarken. Dieſe Summe iſt
aber ſehr gering. Sie wird in dieſem Jahre

Das Reichsdefizit verſchlingt
die Reparakionserſparniſſe.

An Steuerſenkung iſt vorerſt nicht zu denken. Was wird
bei Räumungsverweigerung?

rechnen iſt, zeigt die letzte veröffentlichte Ueber-
ſicht über die Reichseinnahmen im Juni 1926.
Jnsgeſamt zeigen dieſe Zahlen, daß ſelbſt bei
ſparſamſter Finanzwirtſchaft mit den 400
Millionen Erſparniſſen in dieſem Jahr die ge-
plante Steuerſenkung kaum durchzuführen ſein
wird. Als früheſter Termin einer ſolchen

4Steuerſenkungsaktion wird der 1. April 1930
genannt.

Auch in den finanzpolitiſchen Kreiſen des
Reichstags iſt man ſich darüber klar, daß eine
Steuerſenkung nur dann erfolgen kann, wenn
eine Summe zur Verfügung ſteht, die min
deſtens 400 bis 500 Millionen beträgt. Die
Erſparniſſe des Young- Planes bringen dieſe
Summe aber nicht auf, da durch Reichsbahn,
Jnduſtrieobligationen und durch das Defizit
des Haushaltsplanes dieſe Summe ſo vermin
dert werden wird, daß neue Einnahmequellen
geſucht werden müſſen. Wie weit durch den
Umbau der Sozialverſicherung Beträge erſpart
werden können, wird zu prüfen ſein und
ebenſo muß offen erörtert werden, ob nicht
durch eine erhöhte Tabak und Alkohol

beſteuerung Summen freigemacht werden kön-
nen, die dann für eine gerechte Steuer
ermäßigung Verwendung finden.

Man wird dieſe Mitteilung des demokra-
tiſchen Zeitungsdienſtes als halbamtlich an
ſehen müſſen und weiß nun, daß die heulige
Reichsregierung den Youngplan als den ein
zigen Ausweg aus ihrer unerhörkten Finanz
wirtſchaft anſieht. Gleich zweimal iſt in der
Mitteilung geſagt, die Reparationserſparniſſe
müſſen zur Deckung des Defizit verwendet
werden.

Alſo nicht um die Räumung zu erreichen,
ſondern um den roken Jnflakionsminiſter
Hilferding und ſeine Finanzmißwirtſchaft

retten zu können, ſoll der Youngplan an
genommen werden. Alſo auch, wenn die
Räumung verweigert oder von unerfüll-
baren Zugeſtändniſſen abhängig gemacht

wird.
Und das nennt man deutſche Außen-

politik und Vertretung der Intereſſen des
„ſouveränen“ deutſchen Volkes!

Japans
Doppelanklitz.

Bonn kawaguchi, Tokio.
Ehrenvorſitzende des Nationalverbandes

japaniſcher Frauen,
Japan hat in den letzten Jahrzehnten

einen erſtaunlichen induſtriellen Fortſchritt zu
verzeichnen gehabt. Jn unſerer Zeit ſchärfſten
Wirtſchaftstempos nimmt dieſer Fortſchritt
eine immer größere Schnelligkeit an und
modelt ſo die Grundlage des japaniſchen
Wirtſchaftslebens mehr und mehr um. Schon
heute kommt die zunehmende Jnduſtrialiſie-
rung des Landes in einer Reihe von
typiſchen Erſcheinungen zum Ausdruck, deren
Einfluß auf den Ablauf der Wirtſchaft
äußerſt weitreichend iſt:

Eine wachſende Zahl von Fabrikarbeitern,
landfluchtähnlichen Strömungen auf dem
flachen Lande und eine dementſprechende Zu
ſammenballung der Bevölkerung in den
Städten, ein allmähliches Abſinken des An
teils der Landwirtſchaft an der Geſamt-
produktion des Landes und grundlegende
Verſchiebungen im Handelsverkehr ſind einige
dieſer Vorgänge.

Die ſtarke Zunahme der Bevölkerung und
der hierdurch immer knapper werdende
Lebensraum waren die hauptſächlichſten Ur-
ſachen dieſer Entwicklung. Sie zwangen
Japan dazu, ſich mehr und mehr auf die Jn-
duſtrie als dem Mittel zur Löſung ſeiner
Wirtſchaftsprobleme umzuſtellen, eine Auf-
gabe, der ſich Japan mit erſtaunlicher Energie
unterzog. Heute bereits ſinkt der Anteil von
Fertigwaren in der Einfuhrſtatiſtik ſtändig
eine Ausnahme bilden Maſchinen, alſo wieder
Produktionsmittel andererſeits wächſt der
Jmport von Rohſtoffen und Lebensmitteln
dauernd.

Mit einer bewundernswerten Zähigkeit
hat Japan die verſchiedenen Rückſchläge in
ſeiner Wirtſchaftsentwicklung zu überwinden
gewußt man denke an die Wirtſchaftskriſe
des Jahres 1920, das Erdbeben vom Jahre
1923 und den Zuſammenbruch des Suzuki-
Konzerns im Jahre 1927. Zurzeit iſt die in-
duſtrielle Unternehmungsluſt durchaus lebhaft
und die Erwartungen trotz mancher Hem-
mungen von Vertrauen getragen. Die ver-
ſchiedenſten Projekte werden mit Energie und
Umſicht oft in Zuſammenarbeit mit euro-
päiſchen Unternehmungen (ſiehe Bemberg)
verwirklicht.

Die typiſche Jnduſtrie- und Handelsſtadt
Japans iſt. Oſaka. Es ſpielt in der japaniſchen
Wirtſchaft bereits ſeit langem eine hochbedeut-
ſame Rolle. Sein Einfluß iſt beſonders ſeit
dem Eröbeben vom Jahre 1928 gewaltig ge-
ſtiegen. Heute iſt Oſaka der Hauptplatz für
zahlreiche Jnduſtrieunternehmungen, deren
Beziehungen ſich weit in die entfernteſten
Länder erſtrecken. Japans Zontſchrittswillen,
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rein Streben nach Ausbreitung und Fühlung-
nahme mit dem Weltmarkt treten jedenfalls
dort mit beſonderer Klarheit zutage.

Eines ließ ſich aber nicht vermeiden: Die
Jnduſtrialiſierung hat viel von der Stim
mung vernichtet, die der Ausländer gewöhn
lich mit dem Begriff Japan verbindet und die
der Reiſende bei uns ſo hoch ſchätzt. Das
moderne Japan iſt zwar noch immer das
Land des blauen Himmels und der be
zaubernden Landſchaftsbilder, es iſt aber auch

zum mindeſten in ſeinen Jnduſtriegebieten
das Land der nüchternen Kalkulation, des

eiſernen Fleißes und der Wirtſchaftskämpfe
geworden.

Ss läßt ſich eben nicht verhindern, daß die
IJnduſtrialiſierung auch der Natur ihren
Stempel aufdrückt. Es läßt ſich auch nicht ver
meiden, daß ſie auch eine Reihe von ſchwer
wiegenden ſozialen Problemen mit ſich bringt.
Neben der Bevölkerungsfrage iſt eines der
wichtigſten Probleme die Regelung der
Frauenarbeit.

Jn der Textilinduſtrie Japans, der wich-
tigſten verarbeitenden Induſtrie dieſes Lan-
des, ſind vorwiegend weibliche Arbeitskräfte
beſchäftigt. Die Entlohnung dieſer Frauen
iſt recht dürftig. Die Lohnſätze liegen weit
unter den für männliche Arbeiter gezahlten
Löhnen. Zudem iſt die Arbeitszeit äußerſt
lang; es werden durchſchnittlich etwa zehn
Stunden am Tage gearbeitet. Unter dem
Zwange der Wirtſchaftsnöte macht ſich jedoch
eine zunehmende Verwendung der Frauen
arbeit bemerkbar. Die Frau iſt in Japan in
Berufe eingedrungen, die bisher den Män-
nern vorbehalten waren, ja ſie beginnt be-
reits den Männern im Wirtſchaftsleben ge
fährlich zu werden. Wir finden die japaniſche
Frau heute im Verkehrsleben z. B. als Schaff
nerin, ja ſogar als Fliegerin.

Japans Volksſeele haben dieſe tiefgehen-
den Veränderungen ſeiner Wirtſchaft un-
berührt gelaſſen. Jn ſeiner uralten Kultur
ſind heute noch alt- chineſiſche Einflüſſe unver-
kennbar. Sie bilden z. B. die Grundlage
ſeiner eigenartigen kollektiviſtiſchen Welt-
anſchauung mit ſeinem hochentwickelten
Familtenſyſtem und ſeinem uralten Ahnen-
kult. Für den ausländiſchen Beobachter er-
gibt ſich aus dieſer Tatſache ein durchaus
eigenartiges Bild, eine Miſchung von Alter-
tum und Neuzeit, die durchaus originell wirkt
und des Reizes nicht entbehrt.

Ein bedeutender Teil der japaniſchen Archi-
tektur, die Kleidung, die ganze Art der
Lebenshaltung und der Erziehung ſind im
heutigen Japan noch vielfach ſo wie ſie früher
waren. Mit allen Faſern hängt das Volk
auch an ſeiner Ueberlieferung. Auf der an
deren Seite aber finden wir modernſte Wirt
ſchaftsführung, Jnduſtrieunternehmungen, die
als Nachahmung weſtlicher Vorbilder an-
geſprochen werden könnten und die letzten Er-
rungenſchaften abendländiſcher Ziviliſation.

Oſt und Weſt, Orient und Oxident, zwei
Welten und zwei Weltanſchauungen kommen
im heutigen Japan zum Ausdruck. Weſtlicher
Einfluß, eine fortſchreitende Technifizierung
des Wirtſchaftslebens und ein Umſichgreifen
der Rationaliſierung traten einem im Jn-
duſtriegebiet Japans auf Schritt und Tritt
vor Augen. Die Grundlage altjapaniſcher
Kultur aber bildet immer noch die confu-
zianiſche Weltanſchauung mit ihrer unerſchüt-
terlichen Hochachtung vor der Ueberlieferung
und ihrer Scheu vor Erſchütterungen oder gar
Umwälzungen.

Aus dieſem Grunde trägt das heutige
Japan einen Januskopf. Die eine Hälfte
dieſes Januskopfes blickt mit jugendlich be-

2222Warum muß
man ſterben

Von Dr. h. c. R. Francé.
Die höchſte und letzte Frage der Lebenswiſſen-

ſchaft iſt natürlich keine andere als die, was Leben
ſei. Alle die mannigfachen Antworten, die man
darauf gegeben hat, klingen zuſammen in dem
einen einigenden Punkt: Leben iſt zwiſ hen Neu-
ntſtehen und Vergehen ein fortwährendes
Pendeln, das den Ausgleich zwiſchen den beiden
gefunden hat. Es iſt eine Harmoniſierung des
Stoffwechſels, des Energiewechſels, der aufbauen-
den und abbauenden Vorgängd des zerſtörenden
und ſchöpferiſchen Willens. Ein ſtetes Aus-
wechſeln innerhalb der Lebensmaſſe in materieller
und energetiſcher Beziehung, Aufrechterhalten
durch Zufuhr an Nahrung und Hinwegſchaffung
von Schlacken, durch Wechſel von Arbeit und
Kuhe. Vollzieht ſich das in vollkommenem Aus-
tleich, dann iſt der Lebensvorgang geſichert,
reten aber in dieſen Abläufen irgendwelche Stö
ungen auf, dann führt das zu Erſcheinungen, die
nan Krankheit, Entartungen nennt. Und
den ſie nicht behoben, dann folgt darauf der

Da haben wir es auf die einfachſte Formel ge
racht: Leben iſt Harmonie, Tod iſt Disharmonie
des lebenden Geſchöpfes, und Krankheit iſt die
(bweichung vom harmoniſchen Leben, der Weg
ir Disharmonie

Damit wäre uns allen der Weg zum ewigen
'eben gezeigt, wenn es nicht ein unentrinnbares
tatum geben würde: das Leben iſt nämlich in
iner inneren Geſetzmäßigkeit nicht abſolut
armoniſch, ſondern nur harmonoklin. Aus
n Begriffen der Wiſſenſchaft überſetzt, heißt
is: es ſtrebt nur Harmonie an, ohne ſie ganz
erreichen. Der Stoff und gar rpewechlet hinter-
t ſtets einen winzigen Reſt, der als Schlacke
r Erneuerung übrig bleibt, und dieſe ſich all-
ihlich anhäufenden Reſte ſind die Urſache, wa

um das Leben des Jndividuums nicht ewig
währt, warum wir alle eines Tages ſterbenmüſſen. Das iſt nun einmal im Geſetze der Welt

geiſterten Zügen nach Weſteuropa und
Amerika, ſeine andere Hälfte aber ſchaut mit
uralt verſteinerten Zügen in die rätſelhaften
Fernen der aufgehenden Sonne.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio:
Jm Anſchluß an die Sonntagsverſammlungen

RNanking wünſcht Frieden.
Die Pariſer „Havasagentur“ meldet aus

Trotz neuer
richten ſcheint die friedliche Beilegung der
Frage der chineſiſchen Oſtbahn immer wahr
ſcheinlicher. Die Nankingregierung macht
kein Hehl aus ihrem Wunſche, den Konflikt
u vermeiden. Man erfährt aus guter
uelle, daß Tſiangkaiſchek bei verſchiedenen

europäiſchen Mächten Schritte unkernommen
hat, um ſie zu einer Verſtärkung ihrer Ver
miktlungskätigkeit aufzufordern.

Neue chineſiſche Noken.
Das chineſiſche Miniſterium des Auswär-

tigen hat eine weitere Note an die Sowjet-
regierung abgeſandt, in der von neuem dem
Wunſch der Fingſuſcheg Regierung Ausdruck
verliehen wird, die Eiſenbahnfrage in fried-
lichen Verhandlungen beizulegen.

Das chineſiſche Außenminiſterium hat fer-
ner geſonderte Noken an die Signatarmächte
des Kelloggpaktes geſandt, in denen dargelegt
wird, daß China zwar ſeine Rechte ver-
teidigen wolle, aber nicht die Abſicht habe,
einen Krieg mit Rußland zu beginnen. Jn den
Noten an die Signatarmächte wird im beſon-
deren darauf hingewieſen, daß es die Sowjet-
regierung ſei, die die Offenſive an der chine-
ſiſchen Grenze begonnen und dadurch den
Geiſt des Kelloggpaktes verletzt habe.

Rußland lehnt ab.
Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion

veröffentlichte das folgende Kommunique:
Die franzöſiſche Regierung hat der Sowjet-

regierung ihre Vermittlung zur friedlichen Bei-
legung des Konflikts zwiſchen Sowjetrußland
und China angeboten. Der Vorſchlag wurde
von Briand dem Pariſer Botſchafter der
Sowjetunion, Dowgalewſki, gemacht, und von
dem franzöſiſchen Botſchafter in Moskau,
Herbette, in einer Unterredung mit Karachan

begab ſich ein nach 30 000 zählender Demon-
ſtrationszug nach dem Außenminiſterium und
nach dem Palaſt. Auf Schildern wurde Japans
Mobilifierung gegen Rußland gefordert. Bei
der Auflöſung des Zuges gab es über 50 Ver-
letzte, über 100 Perſonen wurden feſt

peſſimiſti Nach

genommen.

dem Kommiſſar für auswärtige Angelegen-
heiten wiederholt. Karachan gab geſtern im
Namen der Sowjetregierung dem franzöſiſchen
Botſchafter, Herbette, die folgende Antwort:

„Die Sowjetregierung weiß den Vorſchlag
des Miniſters des Aeußern Frankreichs wohlzu würdigen. Die eegeenns muß je
doch feſtſtellen, daß dieſer Vorſchlag gegen
ſtandslos iſt, und zwar infolge der Weigerung
der chineſiſchen Regierung, den von ihr ver
letzten Rechtszuſtand wieder herzuſtellen, was
gemäß der Note der Sowjetregierung vom
13. Juli die unbedingte Vorausſetzung einer
friedlichen Beilegung des Konflikts iſt.“
Was die Frage der Möglichkeit weiterer

Verwicklüngen betrifft, ſo muß die Sowjet-
regierung erklären, daß niemand mehr um die
Erhaltung des Friedens beſorgt iſt als die
Sowjetregierung, die mit allen Kräften den
Frieden erſtrebt. Es iſt kein Grund vor-
handen, daran zu zweifeln, daß die Sowäijet-
union eine Schutzwehr des Friedens war und
bleiben wird.

Zu merkwürdig: beide Streitenden
ſtellen ihre Truppen höchſt kiegeriſch an der
Grenze auf und verſichern dann, ſie ſeien mit
allen Kräften (alſo auch mit ihren Streit-
kräften?) bemüht, den Frieden zu ſichern!

Trotzki über den Konflikt
mik China.

Dem Vertreter des Pariſer „Petit Jour-
nal“ hat Troßtzki erklärt, Stalin wiſſe ganz
genau, daß ein kriegeriſcher Fehlſchlag für
Rußland die Revolution bedeute. Auch der

r unkerliege dieſer Gefahr im
Falle einer Niederlage. Die Not des Volkes
laſſe ohnehin keinen Krieg zu. Skalins Ziel
ſei, durch einen nichkkriegeriſchen außen-
politiſchen Erfolg ſeine ſchwankende Herr
ſchaft zu ſtützen und die ruſſiſchen Arbeiter
von ihrer Oppoſikionsſtellung abzubringen.

England für die Konkrollkommiſſion.
In Zeantwortung von Anfragen im Unter-

hauſe, ob England ſich für oder gegen den
frauzöſiſchen Plan der Feſtſtellungs- und
Vergleichskommiſſion im Rheinland feſtgelegt
habe, antwortete Henderſon, Großbritannien
ſei ebenſo wie Frankreich, Deutſchland
Italien und Japan durch die im letzten Sep-
tember in Genf gefaßten Beſchlüſſe an den
Grundſatz der Einſetzung dieſer Kommiſſion
gebunden. Die Zuſammenſetzung, die Ziele
und die Dauer der Kommiſſion ſollen noch
Gegenſtand beſonderer Verhandlungen ſein. Jn
dieſen Punkten ſeien die Regierungen nicht
gebunden, und hätten auch nicht die Abſicht,
ſich zu binden, bis die Konferenz zuſammen-
getreten ſei. Wenn in einer der Anfragen an-

gedentet wurde, daß es ſich um eine interalliierte
Kontrollkommiſſion handle, ſo ſei dies ein Jrr-
tum, da Deutſchland in ihr mit den gleichen
Rechten vertreten ſein ſoll, wie die anderen
Mächte.

Das Mitglied der Arbeiterpartei, Wedg-
wood, fragte, ob der Staatsſekretär des Aeußern
damit andeuten wolle, daß England genau ſo
wie Deutſchland an die Kommiſſion gebunden
ſei. Stehe es nun angeſichts der Tatſache, daß
die deutſche Regierung jetzt offenbar ihre An
ſicht in dieſer Frage geändert habe, der briti-

begründet, dagegen kann man nicht an. Mühl
mann fand, daß bereits in den Nervenzellen eines
ganz kleinen Kindes ſich fettartige Körnchen als

chlacken bilden, die nicht mehr fortgeſchafft wer
den können und ſich im Laufe des Lebens immer
mehr anhäufen. m Hirn des Achzigjährigen
das übrigens an Gewicht wieder auf das eines
Sechsjährigen rückgebildet iſt, überwiegen dieſe
fettigen Degenerationen, ihretwegen ſtellt dann
die Nervenzelle ihre Tätigkeit endlich ein, ein
ſanfter Alterstod erlöſt den Greis von einem
immer matter werdenden Leben. Das iſt nicht
nur etwa eine Folge des Kulturlebens, auch in
Röhrenwürmern hat man (Harms) neuerdings
dieſe ſenilen Erſcheinungen am Hirn feſtſtellen
können, welche auf den Blutkreislauf ungünſtig
wirken und zum Abſterben führen. Ebenſo kennen
die Tiere einen Alterstod, wie man ihn an jedem
Maikäfer oder Haushund beobachten kann.

Es führen aber nicht nur die Nervenzellen, die
ſich ja bekanntlich niemals erneuern, zu einem
von ſelbſt erfolgenden „Gehirntod“, ſondern es
ſind auch die zunehmenden Disharmonien bei ſich
erneuernden Körperteilen im Laufe des Lebens
ſehr und bald kenntlich. Der Elagſtizitätsverluſt
der Gefäßwände, die ſogenannte Adern-Verkal-
kung, iſt bei jedem unausbleiblich und gehört zu
den ſtets eintretenden Alterserſcheinungen, wie
das Unelaſtiſchwerden der Knorpel. Krankhaft
ſind ſie nur dann, wenn ſie zu früh, vor dem 60
Lebensjahr, bemerkbar wird. Aber das Dünner-
werden der Haut, die allmähliche Aufzehrung des
Fettes, die Verdrängung der Nieren- und Leber-
ſubſtanz durch Bindegewebe, die Auflöſung der
Muskeln durch Fett und ihre Erſetzung durch
elaſtiſche, aber harte Faſern, das ſind Alters-
erſcheinungen. denen nach 50 Jahren niemand ent
rinnt. Die Knorpel werden verknöchert, die
Knochen werden brüchig, das Trommelfell verdickt
ſich, die Augenlinſe verliert die Elagſtizität, die
Darmgifte häufen ſich an, alles Bindegewebe im
Körper nimmt zu, das „Lebendige“ dagegen nimmt
ab, die weißen Blutkörperchen ſelbſt wenden ſich
gegen uns, ſie freſſen als „Phagozyten“ den Jn-
halt der Haare und den der Nervenzellen aus. ſie

was da mit ſolcher Kunſt aufgerichtet wurde, und

verzehren die Jnnengewebe, zerſtören den un
derbau der Knochenverſpreizungen. Alles zerfälkt,

ſchen Regierung genau ſo frei wie der deutſchen,
ihre Anſicht zu ändern? Henderſon antwortete,
er wiſſe nichts von einer Meinungsänderung.
Auf die Frage Wedgwoods, ob Henderſon nichts
von den Ausführungen Streſemanns in der
letzten Woche wiſſe, erfolgte keine Antwort.

Die Erklärung des engliſchen Außen-
miniſters, daß Deutſchland ſich in Genf an den
Grundſatz der Einſetzung einer vergleichenden
Feſtſtellungskommiſſion gebunden habe, iſt
höchſt beunruhigend. Die Räumungsfrage wird
immer dunkler. c

Aus Berlin wird gemeldet: Die außen-
politiſche Lage iſt heute ſo ungeklärt wie vor
vier Wochen. Herr v. Hoeſch hat bis heute in
Paris elf Demarchen unternommen, von denen
keine einzige eine klare Stellungnahme Frank-
reichs gebracht hat. Jnſofern ſind die Aus-
ſichten für die Konferenz wieder trübe. Frank-
reich will, wie man jetzt erfährt, erſt die
Ratifizierung des Youngplans und dann erſt
die Räumungskonferenz.

Der Badener Korreſpondent des Pariſer
„Matin“ meldet ſeinem Blatte, Dr. Streſemann
habe ihm als unumſtößlich erklärt, daß ohne
Räumungszuſicherung der Youngplan von

Deutſchland nicht ratifiziert werde. Nur
„Zuſicherung?“ Von Zuſt e kungen haben wir
enug gehört. Nehmen wir an, daß der Korre-
pondent Dr. Streſemanns Worte verfärbt

hat.

Wirklich Brüſſel?
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, ſind die

amklichen belgiſchen Stellen davon überzeugt,
daß die internationale Konferenz in der bel.
giſchen Hauptſtadt abgehalten werden wird.
Die Hotels treffen bereits alle Vorbereitungen,
und der Senatsſaal, in dem die Konferenz
tagen würde, wird geſäubert. Die Brüſſeler
Preſſe weiſt darauf hin, daß Brüſſel als Sitz
der Konferenz den Ruf einer neutralen
Stadt wiedergewinnen würde, den es ſeit dem
Kriege verloren habe.

Der Londoner „Daily Herald“ ſchreibt:
Die Arbeifsregierung hat ihren Willen bej
den einſtigen Alliierten nicht durchſehen kön-
nen.
erſt in der zweiten Auguſthälfte ſtattfinden
können. Das Drängen des deutſchen Botſchaf-
ters in Paris wird von England für wohl-
berechtigt angeſehen.

Dr. Streſemann Führer
der deutſchen Delegation?

Jnfolge ſeiner Erkrankung wird der Reichs-
kanzler Müller an der geplanten Konferenz

wird
treſe-

nehmen können. Die deutſche Abordnun
ſomit nur aus den Reichsminiſtern

Da Dr. Streſemann der älteſte unter dieſen
Miniſtern iſt, dürfte er, wie die „Germania“
ſchreibt, an Stelle des Reichskanzlers die
Leitung der deutſchen Abordnung übernehmen.

deutſchen Abordnung bereits ſeine Be
gefaßt hat.

üſſe
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Forderungen des deutſchen
Studententages.

Das Plenum des Studententages in Han-
nover nahm geſtern in einer Vollſitzung einen
Antrag des Hauptausſchuſſes an, in dem auf
Grund des Berichtes des Vorſtandes der
deutſchen Studentenſchaft feſtgeſtellt wird, daß
die Bemühungen zur Wiedererlangung der
ſtaatlichen Anerkennung der preußiſchen Stu-
dentenſchaften in Anbetracht der augenblick-
lichen politiſchen Lage einen Erfolg nicht ge
habt habe.

Die deutſche Studenkenſchaft iſt nicht ge
willt, von ſich aus Konflikke mit den Hoch-
ſchulverwalkungen der deutſchen Länder
herbeizuführen. Der Studentenkag erwarket
jedoch von allen einzelnen Studentenſchaften
ein unbedingtes Eintreten für die deutſche
Studentenſchaft. Der Stkudentkenſchaft iſt
häufig eine Nichtachtung der Skaatsnokwen-
digkeikten oder gar eine Stkaatsfeindlichkeit
um Vorwurf gemacht worden. Sie hatLedoch in den Erſchütterungen der Nach-

kriegszeit häufig genug allen anderen
Volksſchichten durch Einſatz von Leben und
Geſundheit bewieſen, daß ſie zu einem
ſelbſtloſen Eintreten für den Staat bereit iſt.

Nach langen Auseinanderſetzungen wurden
die Anträge der Studentenſchaften der tech-
niſchen Hochſchulen München und Brünn be-
züglich Einführung eines numerus clauſus
(beſchränkte Zulaſſung) für jüdiſche Staats-
bürger oder Nichtdeutſche an den deutſchen
Hochſchulen als nicht formgerecht abgelehnt.

das erfolgt beim Eichhörnchen oder der Maus nach
6 Jahren, beim Haſen nach 10, beim Fuchs oder
Schaf nach 14, beim Pferd nach 45 Je Eine
Meeresanemone kann 50 Jahre lang beſtehen, ein
Menſch 80 bis 125, ein Adler 120, ein Rabe 150
und der Wal oder Elefant mehrere hundert Jahre.

Unter allen Umſtänden, ganz von ſelbſt über-
wiegt eines Tages das Disharmoniſche, und jeder
und alles kehrt dorthin zurück, woher es ge-
kommen iſt, zur Mutter Erde. Krankheit iſt An
glücksfall. Jnfektion oder Strafe unzweckmäßigen
Lebens, ſie iſt vermeidbar, aber der Tod iſt not-
wendig er iſt die Folge des Lebens und im Geſetz
des Lebens zutiefſt begründet.

Das ſcheint nicht nur für den perſönlichen,
ſondern auch für den Artentod zu gelten. Wir
kennen zwar einzelne Tierarten, ſo die Zungen-
muſchel Lingula, welche ihr Geſchlecht von den
älteſten Zeiten der Erdgeſchichte bis zur Gegen-
wart fortgepflanzt hat. Aber die Regel, millionen-
fach gegen eins, iſt doch, daß die Zeugungskraft
der Geſchlechter erliſcht und auch ihr Volk von der
Bühne des Lebens abtritt. Warum? Ganz ehr-
lich geſprochen: wir wiſſen es ebenſo wenig, wie
uns die Urſache der mangelhaften Harmonie des
Lebens klar geworden iſt. Wir ſehen nur einen
ununterbrochenen Kreislauf des Lebendigen und
haben gewichtige Anzeichen. daß die Geſamtmaſſe

es Lebens auf Erden bisher nicht abgenommen
hat. Noch immer ſcheinen neue Formen zu ent-
ſtehen, die Schöpfung geht weiter, der Born des
Lebens quillt, als wolle er ſich nie entleeren. Nur

ſelbſt die Vermutungen. Was wir hier erleben,
iſt ja auch nur eine Erſcheinungsform des Seins,
und wir kennen keineswegs alle. Die moderne
Phyſik macht es uns gewiß, daß es mehr als nur
den in unſerer ſichtbaren Welt verwirklichten Fall
von „Weltenmechanik“ gibt. Damit allein ſchon
ſtehen der Hoffnung und der religiöſen Jntuition
ungezählte Möglichkeiten offen. Das Wiſſen,
wenn es nur echt und unvoreingenommen ſſt, ſtellt
ſich gegen keine der religiöſen Lehren, ſondern ſagt
ehrlich und beſcheiden: Hier ſind meine Grenzen
Was darüber hinausgeht, iſt nicht mehr
Lebenswiſſenſchaft.

Dieſe ſagt, ich bin mit dem Lebensende auch
am Rande des mir zuſtändigen Kreiſes angelangt.
Aber ſie entläßt uns ohne allen Widerſpruch zum
anderen geiſtigen Beſitz der Menſchheit und voll
Hoffnung, daß dieſes Daſein nicht des Sinnes
entbehrt und nur der erſte Schritt auf einen Weg
vieler Verwandlungen iſt, die vielleicht wirklich
in die Unendlichkeit und letzte Vollendung führen
auf die wir innerlich hoffen.

Eine Medaille für die Erforſchung der
Kriegsurſachen.

Münchener Bildhauer Prof. Max Lange hat
eine Bildnismedaille des Münchener Hiſtorikers,
Profeſſor Hermann Stegemanns, geſchaffen.
Stegemann bearbeitet als Spezialgebiet die Ge
ſchichtsſchreibung über die Urſachen des Welt-
krieges. Die Rückſeite der Medaille verſinnbild-
licht den Kampf des Forſchers gegen die Kriegs
ſchuldlüge.wir ſelbſt altern und gehen dahin und richten an

das Wiſſen, das uns ſo viel geſagt hat, die bange
Frage: Gibt es ein Weiterleben und wenn keines,
ein Wiederkommen? Aber die ſonſt ſo beredte
Wiſſenſchaft wird ſehr einſilbig auf dieſe letzte
und ſchließlich wichtigſte aller Fragen.

Sie verweiſt darguf, daß ſich das ſtofflich-
energetiſche Gleichgewicht der Welt niemals
ändert, es kann alſo nichts verſchwinden und nichts
verlorengehen. Es muß daher eine Auferſtehung
geben, wenn auch nur als Verwandlung in
andere Formen Das iſt abſolute Gewißheit. Nur über die neuen Formen, in die ſich
ein worübergegangenes Leben verpuppt, ſchweigen
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mannZimmer eingeweiht werden. Die Gemeinde
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Aufbau eines Gerhart HauptmannMuſeums.
Jn dem Berliner Vorort Erkner wird dieſer

wüße in dem Haus, das Gerhart Hauptmann
wäährend c Berliner Aufenthaltes in den

ren bewohnt hat, eir Gerhart Haupt

Erkner plant, durch Aufruf an die
erhart Hävptmanns und Mitglieder

des damaligen c terkreiſes noch weitere Gerx-
hart Hauptmann Erinnerungen zu
den Grundſtock eines Gexhas ſammeln, um

nytmann Mu

Die Konferenz wird möglicherweiſe jetzt

zur Jnkraftſetzung des Youngplanes nicht teil-

mann, Hilferding, Curtius und Wirth beſtehen.

Eine beſondere Kabinettsſitzung in dieſer An-
gelegenheit ſcheint nicht erforderlich zu ſein, da
das Kabinett bekanntlich über die Wehr der
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Dienskag, 23. Juli 1929

Aus Merſebueg.
O, dieſe Hitze!

Es hat keinen Zweck mehr zu jammern
und zu barmen über die Hitze. Als wir 30
Grad Kälte hatten, da ſchrie alles „lieber
30 Grad Wärme“ und jetzt, wo wir noch zu
dieſen 30 Grad Wärme Prozente bewilligt
kriegen, winſelt alles nach Kälte.

Komiſche Käuze ſind wir Menſchen doch
Eimerweiſe läuft mir beim Schreiben dieſer
Zeilen das Waſſer am Körper herunter, doch
ich klage nicht. Heldenhaft erdulde ich die
Qualen des Bratofens, weil ich es doch nicht
ändern könnte.

Glücklich derjenige, der zu Hauſe eine Bade
wanne ſein eigen nennt und ſich ſtundenweiſe

je nach Kopfzahl der Familienmitglieder,
die alle mal ranwollen ins kalte Leitungs-

er ſetzen kann. Die Saale allein macht
heute nicht mehr glücklich, ſie iſt zu warm und
wenn ſie wirklich für Abkühlung ſorgt, dann
iſt man beim Ankleiden ſchon wieder „wie
aus dem Waffſer gezogen“.

Beneidenswert die dienſtbaren Geiſter an
n. Herz und Hand möchte man
ädel anbieten, wenn man ſtunden-ihnen als

Iang umſonſt Eis lecken dürfte und ein König-a gäbe man, wenn man nur eine Nacht
in einem richtigen Eiswagen ſchlafen

dürfte.
Ja, die Nächte! Nur nicht daran denken, wie

man ruhelos von einer Ecke in die andere
kullert. Dazu der Geſang der Fliegen
So viel Bieſter hat man trotz Fliegenfänger
wohl noch nie auf einem Haufen geſehen und
ungeſtraft treiben die Luderſch ihren Schaber-
nack mit allen erwiſchharen Körperteilen.

Regen, viel Regen, das iſt die Parole des
Tages. Und dabei haben wirklich manche
Menſchen noch Sonderwünſche: „Räjen derfte
es ja ſchone, awwer nur keen Jewidder“,
meinte Frau Aengſtlich, während Herr Nied-
lich die Anſicht vertrat: „Nur in der Nacht
darf es regnen, am Tage wäre Regen eine
Gemeinheit“.

Na, bitte ſchön, was ſoll der himmliſche
r ragpr dazu ſagen? Mit keiner Partei
will er es verderben, alſo ſetzt er ſich als
kluger Mann allein in ſein großes Waſſerfaß
und läßt Frau Sonne ihr grauſames Spiel
mit uns treiben.

Wie lange noch? Bis wir alle butterweicheworden ſind oder einen Hitzſchlag bekommen

n? Oh T zu Hilfe, ich glaube, beimir fängt er grade an

Regierungspräſident und
Senakspräſident.

Auf Grund unſerer neulichen Ausführun-
gen über das Verhältnis der Stellung eines
Regierungspräſidenten zu der eines Senats-
präſidenten am Oberverwaltungsgericht ſind
wir darauf hingewieſen worden, daß unſere
Ausführungen doch nicht zutreffend ſein könn-
ten, da ſich ein Beamter eine Verſetzung in
ein Amt mit geringerem Rang und Einkom-
men nicht gefallen zu laſſen brauche. An ſich
iſt dieſer Grundſatz des Beamtenrechtes wohl
richtig, aber er gilt nicht, wenn ein auf Warte-
geld geſetzter Beamter eine Stellung über-
tragen erhält, deren Bezüge höher ſind als
das Wartegeld des in. Frage kommenden Be-
amten.

Dieſer letztere Fall liegt nun bei dem
früheren Regierungspräſidenten Grützner vor,
denn er iſt zunächſt von ſeinem Poſten als
Regierungs präſident abberufen und auf
Wartegeld geſtellt worden. Erſt daraufhin iſt
er dann als Regierungspräſident a. W. zum
Senatspräſidenten beim Oberverwaltungs-
gericht ernannt worden.

So lauten auch die amtlichen Veröffent-
lichungen, während man ſich hier erklärlicher-
weiſe nur mit dem Schlußergebnis befaßt hat.
Aus dieſer Form der Erledigung ergibt ſich
aber klar die Richtigkeit unſerer Darſtellung,
daß dieſe Ernennung keineswegs eine Be-
förderung war, ſondern das höheren Ortes
für richtig gehaltene Herausnehmen eines Be-
amten aus der Reihe der wichtigen politiſchen
höheren Beamten

Schwerer Waſſerrohrbruch.
Unſer diesjähriger Winter wirft lange

Schatten. Waſſerrohrbrüche kommen immer
noch vor, die beſtimmt auf die Kälte des ver-
gangenen Winters zurückzuführen ſind. So kam
es nun geſtern, Montag, zu einem Bruch in
der Lindenſtraße. Geſtern drängte das Waſſer
wohl erſt dünn aus dem Boden, heute morgen
jedoch kam es mächtig unter einem in der Nähe
befindlichen Eiſendeckel hervor, der durch den
Druck des Waſſers immer wieder hochgehoben
wurde. Die Reparaturarbeiten ſind im Gange.
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Jn den beiden vorhergehenden Wochen
wurde an verſchiedenen Stellen inmitten der
Stadt des öfteren das Pflaſter auſgeriſſen.
Die Sand- und Steinhaufen, die ſich oft als
ſehr verkehrsſtörend auswirkten, verſchwanden
doch ſchon nach kurzer Zeit immer wieder.
Bei den Arbeiten handelt es ſich um die
Reinigung bzw. um notwendig gewordene Re
paraturen der Kanaliſation, die augenblitklich
im ganzen Stadtgebiet durchge wird.
Jetzt iſt man in den Außenbe i damit
beſchäftigt.

ſich harmloſe Vergnügen
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Das Schuldkonko
Drei Ertrunkene. Blitzſchläge

Die Ertrunkene gefunden.
Nachdem man am Sonntagabend bis tief in

die Nacht hinein nach der Leiche des er
trunkenen Dienſtmädchens Olga Hübner er-
folglos geſucht hatte, ſetzte man am Montag-
morgen von drei Kähven aus die Bemühungen
fort. Jedoch ebenfalls ohne Erfolg. Geſtern
abend gegen 1/.9 Uhr, gelang es nun einem
jungen Mann, die Leiche unweit der Unfall-
ſtelle am ſogenannten „Schutz“ zu bergen.

Noch eine Leiche gelandet.
Heute, Dienstag, vormittags, wurde etwas

oberhalb der Riſchmühle die Leiche eines
Mannes, der mit einer roten Badehoſe be-
kleidet war, an Land gebracht. Anſcheinend
handelt es ſich um den am Sonntagvorwittag
bei der Röſſener Fähre ertrunkenen Keſſel-
ſchmied Friedrich Eckſtein.

Ein drittes Opfer.
Bad Dürrenberg. Beim Baden in der

offenen Saale unterhalb der Eiſenbahnbrücke
ertrank am Sonntagmittag gegen 12 Uhr der
Schloſſer Alfred Hempel aus der neuen
Siedlung. Wahrſcheinlich geriet der Ertrun-
kene in einen der 4 Meter tiefen Wirbek.

Ein Kind vom Hitzſchlag getroffen.
Trebnitz. Nach einem Bad in der Alten

Saale erlitt ein Kind im Alter von drei
Jahren einen Hitzſchlag, nachdem es, um wie
der trocken zu werden, einige Zeit in der
Sonne gelegen hatte. Der Zuſtand des Kindes
iſt nicht unbedenklich.

r

Laßtk Kinder nicht
im Gokkhardksteich baden!

Das Polizeipräſidium Weißen-fels ſchreibt:
Das eingeſetzte warme Wetter veranlaßt

namentlich Kinder, außerhalb der öffentlichen
Badeanſtalten, in Teichen und größeren Tüm-
peln, zu planſchen oder zu baden. Oft ſind
ſie ſich der Gefahr, der ſie ſich durch dieſes an

ausſetzen, nicht be-
wußt. So kann man des öfteren beobachten,
daß an der Schwemme des Gottharötsteiches
eine größere Anzahl Kinder ſich in dem
ſchmutzigen Waſſer tummelt. Jn ihrem Eifer
geben ſie auf Pferde und Fuhrwerke, die eben-
falls das Waſſer benutzen, keine Obacht und
geraten dadurch in eine erhebliche Gefahr, die
durch die tiefen Schlammaſſen noch erhöht wird.
Wenn auch bis jetzt noch keine Unglücksfälle
zu verzeichnen ſind, ſo ſind doch die Polizei-
beamten angewieſen worden, aus ſicherheits-
polizeilichen Gründen gegen das Baden der
Kinder einzuſchreiten.

Die Eltern werden gebeten, auf ihre Kinder
beſonders zu achten. Das ſonſt geſundheits-
fürdernde Bad iſt in dem Gotthardtsteich ſogar
geſundheitsſchädlich.

Das Baden in der offenen Saale hat am
letzten Sonntag wieder zwei Opfer gefordert.

Auch hier können die Badeluſtigen nicht
dringend genug gewarnt werden. Unſichere
Schwimmer und ſchwächliche Perſonen ſollten
es unbedingt vermeiden, im offenen Fluß zu
baden.

Vor dem Bad den Körper abkühlen laſſen,
da ſonſt Gefahr eines Herzſchlages. Auch hier:
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der heißen Tage.
in Schornſtein und Lichtleitung.

Beſchädigke Bäume.
Endlich ein Gewitter!

Wie drohend ſtieg es doch im Weſten
herauf! Eine breite, ſchwere, regenträchtige
Wolke ſegelte dem Gewitterkern voraus, blieb
jedoch gebunden an das Ganze, blieb auch ge-
bunden inſofern, als ſie keinen Tropfen Regen
der dürſtenden Erde zukommen ließ. Scharf
peitſchten die erſten Stöße des ſchnell gufkom-
menden Windes den Straßenſtaub in die Luft
und hüllten Häuſer, Bäume, das Straßenbild
in ein bräunliches Grau. Der Staub drang
in Ohren, Mund, Augen und Naſe. Mancher
Hut flog. Alles rannte, um ſchnell noch nach
Hauſe zu kommen.

Als der längſt erwartete Regen die Straßen
netzte, um den Staub zu binden, waren nicht
mehr viel Fußgänger in den Straßen.

Auffallend viel blaue Blitze fuhren zur
Erde nieder. Es donnerte eigentlich wenig,
Merſeburg bekam, wie immer, nicht viel ab.
Wenig Regen, und wenig Blitz und Donner.
Jmmer ziehen die Gewitter ſchnell hinweg.
Wenig Wald, die flache landſchaftliche Lage
(der Schloßberg kann kaum ein Gewitter auf-
n laſſen jedes Gewitter ſchnell vorüber-
gleiten.

Wer ſchon in Alpentälern während eines
Gewitters gefangen lag, kennt den Grad des
Unterſchiedes.

Doch ganz harmlos zog es nicht vorüber.
Jm Bovotshaus der Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft ſchlug der Blitz in die Lichtleitung.
Uebrigens nicht das erſtemal; faſt bei jedem
Gewitter erlebt das Bootshaus das gleiche
Jntermezzo. Am Stadtceafé ſchlug der
heftige Wind einige armdicke Aeſte von den
Bäumen. Auch noch an manchen anderen,
wenig windgeſchützten Stellen der Stadt.

Ein anderer Blitz fuhr in das Haus
Wupperweg 11. Der Schornſtein wurde ſchwer
beſchädigt. Eine große Ecke wurde abgeriſſen
und die herabfallenden Steine zerſchlugen noch
eine Menge Dachziegel. Auch die elektriſche
Lichtleitung wurde zerſtört. Von den Be
wohnern des Hauſes, die ſich alle in einem
Zimmer befanden, wurde glücklicherweiſe nie-
mand verletzt.
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Eigenartig verhielten ſich unfere Schwäne
auf dem Gotthardtsteich. Eine ganze Anzahl
fand ſich unter dem Brückenbogen zuſammen
und warteten dort mit allen Anzeichen innerer
Unruhe das Ende des Gewitters ab. Auch
noch lange danach hielten ſich genau ein
Dutzend der weißen Stolzen dort auf, ſichtbar
noch unter dem Eindruck des Naturereigniſſes.
Gewitter wirkt bekanntlich auf Gänſe und
Schwäne ganz beſonders.

Dem gelblichen Schein am Himmel nach zu
urteilen, vermutete man, daß Hagel nicht aus-
bleiben würde. Glücklicherweiſe kam kein
Hagel. Mit ihm würden in Sekunden die
Hoffnungen eines Jahres zerſtückt. Der Land-
mann hätte den Schaden.

Die Abkühlung, die
recht dürftig. Heute morgen, um 7 Uhr, zeigte
das Thermometer bereits wieder 26 Grad
Celſius im Schatten. Erſt für gegen Ende
dieſer Woche prophezeien unſere Schmerzens-
kinder, die Wettermacher, andere Tempera-

Eltern, achtet auf eure Kinder!

fahren, im hohen Bogen vom Rade flog. Das
Mädchen das auch nicht ganz glimpflich davon
kam, mußte ihre Unvorſichtigkeit mit einem zer-
riſſenen Kleide bezahlen. Der Radfahrer er-
litt einige kleine Hautabſchürfungen. Das Rad
wurde ſtark beſchädigt. Ohne die ſonſt übliche
Auseinanderſetzung ſetzten beide ihren Weg
fort.

Betrunkene Mokorradfahrer.
Ein betrunkener Mann bemühte ſich am

Sonntag nach 24 Uhr, in der Oberen Burg-
ſtraße ſein Motorrad zu beſteigen. Er nahm
ſeinen Freund als Sozius mit. Der Führer
verſuchte, ſeine Maſchine in Fahrt zu ſetzen;
das gelang ihm aber nicht. Nach langer Zeit
geſchah dies unverhofft, und die ſchwere
Maſchine türmte ab. Jn ſeiner Trunkenheit
konnte der Führer die Maſchine nicht ſteuern
und fuhr im Zickzack die ſteile Burgſtraße
herunter. Als die Kurve an der Neumarkts-
brücke genommen werden ſollte, rutſchte das
Motorrad und kam auf den Soziusfahrer zu
liegen. Der Führer ſelbſt flog in großem
Bogen auf den Bürgerſteig und erlitt Ver-
letzungen an Händen und Füßen. Der Sozius
erlitt eine erhebliche Quetſchung am rechten
Bein. Die beſchädigte Maſchine brachten ſie
unter allerlei Schwierigkeiten nach der Stadt.

Betrunkenen Kraftfahrzeugführern ſollte
der Führerſchein entzogen werden.

Unſer Gokkhardkskeich
wieder im braunen Kleid.

Noch iſt die
Aber der Gotthardtsteich ſieht trotzdem ſo aus,
wie er um die Zeit der Zuckerrübenkampagne
auszuſehen pflegt. Eine Kohlenſtaubſchicht be-
deckt ihn in ſeinem öſtlichen Teil, denn der

Radfahrer gegen Rad fahren.
Ein Radfahrer, der die Hölle entat r,

wurde am Montag gegen 14 Uhr von einem
jungen Mädchen gleichfalls zu Rade ange-

Wind hat den ſchwimmenden Staub mit aller
Sorgfalt zuſammengekehrt.
das bisher die Schwäne ſo leidlich aufrechtzu-
erhalten imſtande waren,
einem ſtumpfen Braun Platz.

Zuckerrübenkampagne nicht.

macht nun wieder

turen. Hoffentlich behalten ſie recht.
9000046000008084000000000000000800000000000000

Geheimmittel dürfen öffenklich
nicht angeprieſen werden.

Eine Polizeiverordnung des Oberpräſi-
denten vom 18. Juni 1929 verbietet für den
Umfang der Provinz Sachſen die öffent-
liche Ankündigung von Geheimmitteln
zur Verhütung, Linderung oderHeilung der nachſtehend aufge-führten Tierkrankheiten:Maul und Klauenſeuche, Tuberkuloſe, an-
ſteckende Blutarmut der Pferde, Bruſtſeuche,
Druſe der Pferde, Kolik der Pferde, Rotlauf
der Schweine, Schweineſeuche und Schweine-
peſt, anſteckendes Verwerfen, Umfohlen, Um-
rindern, Ruhr und Lähme der Fohlen, Kälber,
Lämmer und jungen Schweine, Euterkrank-
heiten, Knochenbrüchigkeit, Scheidenkatarrh,
Räude der Pferde, Rinder und Schafe, ſeuchen
haft auftretende Wurmkrankheiten, insbeſon-
dere Leberegelkrankheit, Geflügel-Diphtherie
und Pocken, Geflügel-Cholera.

Als öffentliche Ankündigung gilt die An-
preiſung in Zeitungen, durch Briefe und Druck-
ſchriften, durch Reiſende und durch Reklame-
bilder ſowie das Feilhalten auf Märkten und
in Schaufenſtern.

Eilaufträge im Poſtſcheckverkehr.
Vom 1. Auguſt an kann ber Zahlkarten,

Ueberweiſungen und Schecken gegen eine Ge-
bühr von 1 M. Eilbehandlung verlangt
werden, die darin beſteht, daß die beim Poſt-
ſcheckamt bis 13 Uhr (Schlußzeit für Eil-
aufträge) eingehenden oder eingelieferten Zahl-
karten, Ueberweiſungen und Schecke ſofort ge-
bucht werden.

Das Verlangen der Eilbehandlung ſtellt ber
Zahkkarten der Abſender durch den am vberen
Rande der Zahlkarte niederzuſchreibenden Ver-
merk: „Sofort u Bei Ueberweiſun-
gen und Schecken kann der Antrag ſowohl
vom Ausſteller als auch vom Empfänger,

Das reine Weiß, wenn dieſer die Ueberweiſung oder den Scheck
vom Ausſteller erhalten hat, durch den auf
der Ueberweiſung oder dem Scheck unten links
anzubrixgenden und von ihm zu unterſchrei

die Luft erfuhr, war h

zönden Vermerk: „Eilauftrag“ ge werden.
Es empfiehlt ſich, den Vermerk „Eilauftrag
auch auf die Anſchriftſeite des Scheckbriefum
ſchlags zu ſetzen, in dem der Auftrag dem
ſcheckamt übermittelt wird.

Die Gebühr trägt der Antragſteller. Sie
iſt bei Zahlkarten außer der Zahlkarten-
gebühr durch Aufkleben von Freimarken auf
die Zahlkarte zu entrichten. Bei ber
weiſungen wird die Gebühr vom Konto des
Antragſtellers abgebucht; bei Schecken wird ſie,
wenn der Ausſteller die Eilbehandlung bean-
tragt, ebenfalls von ſeinem Konto abgebucht,
hat aber der Empfänger des Schecks den An
trag geſtellt, ſo wird ſie bei der Auszahlung
des Betrags einbehalten.

Schrebergärken die nakürlichſten
Luftbäder.

Jm alten Griechenland hatte jede Gemeinde
ihr Sonnenbad. Jung und alt ſpielte, turnte und
badete ohne Kleiderumhüllung in köſtlicher Un-
gehundenheit in dieſen Lichtluftbädern. Soerzog der
Grieche ſeinen Körper zu klaſſiſcher n und
ſich ſelbſt zu einem geſunden Menſchen. il die
Griechen das Freilichttucnen pflegten, darum ihr
hochentwickeltes Schönheitsgefühl, bemerkt Pry[
Schönenberger: darum ihre unvergleichliche u
unvergängliche Kunſt. Dieſes Freilichtturnen, das
Luftbad dient zugleich der Abhärtung des Kör-
pers. Wer das tägliche Luftbad in ſeine Lebens
gewohnheiten aufgenommen hat, wird von Er
kältung, Schnupfen und ſchlimmeren Krankheiten
bewahrt bleiben.

Auch wir Deutſchen warery einſt eine ab
gehärtete Nation. Das iſt aber ſchon lange S
denn wir haben das alles wieder vergeſſen. Erſt
unſere Zeit iſt wieder darauf aufmerkſam gewor-
den. Vereine, die ſich der Geſundheitspflege
widmeten, ſchufen Luftbäder; hier und da folgten
auch Gemeinden mit der tn öffentlicher
Luftbäder. Noch immer aber ſteckt dieſe Be
wegung in den Kinderſchuhen. So gibt es auch
bei uns nur wenige Stätten, die Gelegenheit zum
Lichtluftbad bieten. Und ſelbſt dieſe wenigen Ge
legenheiten werden „noch nicht voll ausgenützt.
Die leidige Gewohnheit, ſich, ſeinen Körper zu
vernachläſſigen, zum Schaden der Geſundheit, iſt
noch nicht auszurotten geweſen.

Das konnte nun unſere Lebensſpenderin, die
Sonmne, nicht 374 v min anſehen. Hier
mußte einmal gründlich Wandel geſchaffen wer-
den, ſagte ſie ſich Sie würde ſozuſagen ſelbſt die
Sache in die Hand nehmen durchgreifend. Und
alſo geſchah es. Vielleicht trieb dabei ein klein
wenig Schuldbewußtſein. Sie hatte ſich ſehr
lange gar nicht und dann auch nur zeitweilig
blicken laſſen. Nun ließ ſie Tag für Tag immer
ſtärker werdende Feuergluten auf die mehr oderminder behaarten Kö e niedergehen. Hei, gab

das eine Hitze. Faſt bis 50 Grad in der Sonne.
Und es gab noch etwas.

Nämlich einen Anſturm auf die h die
Badeanzüge und Badehoſen zu verkaufen hatten.
Die Tauſende von Schrebergärten, die das Weich-
bild unſerer Stadt umkränzen, wandelten ſich im
Nu in die hen Lichtluftbäder mit Roſen-
und Nelkenduft. Jn dieſen Gärten ſieht man
nur braungebrannte Menſchen Männlein und
Weiblein, mit Kind und Kegel in den luf-
tigſten Kleidergebilden ſparſamſten Ausmaßes.

Und es iſt eine Luſt, da hinzuſchauen. Denn
trotz der großen Hitze fröhlich ſtrahlende Augen,
heitere Mienen. Lebensfreude. Wer aber kein
Gärtchen ſein eigen nennen kann, ſucht ſich
dennoch ein Plätzchen, wo er der Ratur näher ſein
kann. Für die Stadtgemeinde aber erwächſt die
Aufgabe, rüſtig mit dem Schaffen von Lichtluft-
bädern, am wirkſamſten in Verbindung mit dem
ierbad, fortzufahren zum Wohle der W

eit. m.
Wekkervorherſage.

Die Hitze hat in der neuen Woche kaum
etwas nachgelaſſen. Nachdem das Thermometer
am Sonntag bis auf 341 Grad geſtiegen war,
erreichte es am Montag wiederum 32 Grad.
Gewitter kamen hauptſächlich im öſtlichen
Deutſchland vor, außerdem im Erzgebirge. Der
Weſtwind hat in Deutſchland nun etwas zu
genommen, es beſteht damit die Ausſicht, daß
t von England etwas kühlere Luft heran-
ringt.
Vorherſage bis Mittwochabend: An-

fangs noch ziemlich warm, langſam einſetzende
Abkühlung. Wolkig, vereinzelt Gewitter.

Erhöhkter Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 17. Juli berechnete Groß

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat ſich
mit 138,2 gegenüber der Vorwoche (137,4) um 0,6 Proz.
erhöht. Von den Hauptgruppen lagen am Stichtag
höher gegenüber der Vorwoche die Jndexziffern für
Agrarſtoffe mit 133,3 um 1,6 Proz. (131,2), für
Kolonialwaren mit 129,6 um 1,8 Proz. (127,3) und für
induſtrielle Fertigwaren mit 157,3 um
0,1 Proz. (157,2). Tiefer lag die Jndexziffer für in
duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren mit 131,3 gegen
über 131,5.

Krikiſche fünf Minuken.
Eine Beſtimmung der Reichsbahn.

Fünf Minuten vor Abgang des Zuges hat
man keinen Anſpruch auf eine Fahrkarte
mehr. Unwillig werden oft die Reiſenden, be-
ſonders ſolche Leute, die erſt kurz vor Abgang
des zu benutzenden Zuges auf den Bahnhöfen
eintreffen, wenn ſie nicht gleich von den Schal-
terbeamten infolge zu großen Andranges an
den Fahrkartenſchaltern bedient werden
können. Dieſe Nörgler ſeien auf S 12 der
Eiſenbahn-Verkehrsordnung aufmerkſam ge-
macht, in welchem es unter anderem heißt:
„Fünf Miunten vor Abgang des Zuges er
liſcht der Anſpruch auf Verabfolgung einer
Fahrkarte“. Danach ſind alſo die Beamten an
den Fahrkartenſchaltern gar nicht verpflichtet,

ſpäter kommenden Reiſenden Fahrkarten zu
verabfolgen, mindeſtens ſinv aber Klagen von
Reiſenden wegen zu langſamer Bedienung an
den Fahrkartenſchaltern zumeiſt unberechtigt.
Alſo rechtzeitig kommen!

Aber! Es wird nicht alles ſo heiß gege ſſen,
wie es gekocht wird. Dieſe Vorſchriſt hat eine
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beſtimmte Begrenzung, indem ſie nur auf die
jenigen Bahnhöfe zutrifft, an denen der Schal-terbeamte zuglei Fahrbienſtleiter ſein muß.
Auf einem Bahnhof, wie es der Merſeburger

bekommt man auch zu ſpäterer Zeit noch
ahrkarten. Jmmerhin iſt es gut, zu wiſſen,

daß eine derartige Beſtimmung n dennſobald man auf einer kleinen Station ſein
muß, muß man damit rechnen, daß die Fahr-
karte nicht mehr zum äußerſten Zeitpunkt ver
abreicht werden kann. Jedenfalls kann man
etwa entſtehendem Aerger und Auseinander
ſetzungen aus dem Wege gehen,

v

Der abgeſetzte Lehmann.
Ein für kommuniſtiſche Auffaſſung und Jn-

telligenz bezeichnender Vorgang hat ſich im
Arbeiterrat des Leunawerkes abgeſpielt, der
mit der gerichtlichen Abſetzung des
kommuniſtiſchen Arbeiterrats-vor ſitzenden Lehmann endete. Jn den
Sitzungen des Arbeiterrates handhabte der
kommuniſtiſche Vorſitzende Lehmann ſein Amt
nicht ſo, wie man es billigerweiſe hätte er-
warten können. Der Werkösvertreter richtete
deshalb in einer Beſprechung mit Lehmann in
ſeinem Büro an dieſen die Frage, ob das auch
in Zukunft ſo weiter gehen ſolle, und wie er
ſich ſeine Tätigkeit überhaupt einzurichten ge
denke.

Nach der vor dem Arbeitsgericht in Merſe
burg gegebenen Darſtellung erklärte darauf
Lehmann, er betrachte als Kommuniſt ſeine
Aufgabe in der Betriebsvertretung rein vom
agitatoriſchen Standpunkt aus. Die Agitation
ginge in der Famalie los und gehe dann über
Betriebsvertretung, Stadtverordnetenverſamm-
lung bis in den Reichstag hinein, und darauf
richte ſich auch ſein Handeln, die Belegſchaft
für ſeine Partei zu gewinnen. Seine Aufgabe
ſei, mit dem Stimmzettel Erfolg zu erzielen
und dann

dieſe Maſſe organiſatoriſch für ſich zu ge
winnen.

Dieſe Erklärung ließ ſich der Werksvertreter
von L. unterſchreiben, der die Unterſchrift auch
in der geforderten Weiſe leiſtete,

Darauf ſtellte die Werksleitung beim Arbeits
ericht in Merſeburg den Antrag auf Ab-ten des Lehmann. Das Gericht verkündete
olgenden Beſchluß:

Dem Antrag der Werksleitung aus 8 39,
Abſ. 2, BRG., iſt ſtattzugeben. Das Gericht
b feſtgeſtellt, daß in der durch den ARV.
ehmann unterſchriebenen protokollariſchen

Erklärung einwandfrei ein Verſtoß gegen
66, Ziffer 6, BRG. enthalten iſt. Er hat

anach die Pflicht, das Einvernehmen inner-
alb der Arbeitnehmerſchaft
eine Einſtellung jedoch, die

rein parteipolitiſch-kommuniſtiſch
iſt, iſt nicht geeignet, dieſes Ziel zu fördern,
im Gegenteil, ſie iſt geeignet, innerhalb der
Belegſchaft Spannungen hervorzurufen.
Wenn auch der Tatbeſtand des 8 66, Ziffer 3,
noch nicht vorliegt, das heißt,

wenn ſich Erſchütterungen im Betriebe
noch nicht gezeigt haben, ſo mußte das
Verhalten des Arbeitsratsvorſitzenden
notwendigerweiſe zu Erſchütterungen
führen. Es kann aber dem Arbeitgeber
nicht zugemutet werden, zu warten, bis
der Betrieb erſchüttert iſt, es genügt, wenn
die Handlungen ſolche zur Folge haben
können.

Aus dieſen Gründen ſei alſo dem Antrag
auf Amtsenthebung zu entſprechen. Der
Wert des Streitgegenſtandes wird auf 600
Mark feſtgeſetzt.

Die Seidelſänger in Merſeburg.
Die Künſtlertruppe erfreut ſich in Merſe-

burg größter Beliebtheit. Sie iſt auch tatſäch-
lich einzig in ihrer Art. Das beſondere Plus,
das die Truppe für ſich in Anſpruch nehmen
kann, iſt die Vielſeitigkeit, die ihr abendfüllen-
des Programm aufweiſt. Die Seidelſänger
geben am Freitag, 27. Juli, und am Sonn-
abend, 28. Juli, je ein Gaſtſpiel im „Caſino“,
das alle diejenigen, die wieder einmal herzlich
lachen wollen, nicht verſäumen werden. (Siehe
Anzeige.)

zu fördern.

Der Sfagafsanwalt zieht die Be
rufung gegen „Alwine“ zurück.
Die Beläſtigungen durch Schwelgaſe der

Grube „Alwine“ hatten, wie wir damals meldeten,
den Gegenſtand einer Strafſache vor dem
Schöffengericht Halle gebildet. Das Gericht war
damals zu einem Freiſpruch gekommen. Die

taatsanwaltſchaft hatte Berufung gegen das
rteil eingelegt. Sie wurde jetzt zurück

genommen.

Nus der Umgebung.
Paradeis-Spiel

der Merſeburger Spielgemeinde
Meuſchau. Unſerem Dorfe wird am Don-

nerstag, 25. Juli, 21 Uhr, eine beſondere
d in der Kirche erleben. DieMerſeburger Spielgemeinde hält eine Abend-
feier ab, zu der einige Lieder geſungen werden
und das bekannte Paradeisſpiel aufgeführt
werden wird. Die Einwohner ſind herzlich
eingeladen. Der Eintritt iſt frei. Die Veran-
ſtaltung iſt für Erwachſene gedacht

Launen der Nakur.
Bad Lauchſtädt. Eine ganz eigenartige Erd-

beere erntete dieſer Tage der Vorarbeiter
Hermann Budig, hier, in ſeinem Garten. Aus
dieſer Erdbeere wuchs eine Pflanze heraus,
die ihre Nahrung aus dem Fleiſch der Beere
zog.

Magdeburger in
der Verſuchsawirtſchft.

Bad Lauchſtädt. Am Montagnachmittag
weilte der erein für Landwirtſchaft und
Maſchinenweſen in Bad Lauchſtädt. Der Be-
ſuch galt in erſter Linie den Feldern der hieſi-
gen Verſuchswirtſchaßt. Nach der Beſichtigung

Kniefrei iſt Mode
fälligſfte und zuvorkommendſte Menſch; aber es
bekommt mir meiſt ſehr ſchlecht, und ich kann
wirklich von Glück ſagen, daß ich mich bei dem
Auflauf, der dabei zu entſtehen pflegt, bisher
immer noch ſchnell habe verdrücken können, ehe
meine Zwängsgeſtellung erfolgte,

ah die ſchöne Dame über die Gotthardt-le ön wie Diana, und auch mit
ſo kurzen Rock. Aber die Frümpfe, die feinen
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Durch Gemüt und t bin ich der ge

eulitzenen! O Gott, dachte das armeMenſtchenkind merkt gar nicht baß ihr die
Strümpfe herunter rutſcheni Ich eilte herzu,

„Gnädiges Fräulein, Jhre Strümpfe rutſchen.
Bin glücklich, gus peinlicher Situation helfen zu
können. Därf ich gnä' Fräulein mit etwas
Gummiband unter die Arme, nein, unter die
Kniee greifen

Das wollte ich ſagen; aber ich kam nur bis an
die Kniee, Jch hörte dann ſo etwas wie „Un-
verſchämter Patron! Ueberfallkommando rufen!

Anſtändige Frauen unflätig anpflaumen am
hellen Tage

Jch hatte wieder Glück, denn die Menſchen
anſammlung war gleich ungeheuer, und meine
Ritterlichkeit hatte auch diesmal weiter keine
üblen Folgen.

Und bald dämmerte es mir, daß ich in der
Tat aus beſter Abſicht natürlich die Dame
gekränkt hatte: ſie hatte ja nur die neueſte Kabi-
nettorder der Modekönigin befolgt. „Was machſt
du mit mit dem Knie?“ Du trägſt es freil! Alle
Blicke zielen jetzt nach einer Scheibe: nach der
Knieſcheibe!

Aber ganz richtig mache ich es immer noch
nicht. Jn der Elektriſchen ſagte ich zu einem
reijenden kniefreien Gegenüber mit geſenkten
Strümpfen: „Das iſt wohl jetzt das neueſte,
Dauerwellen im Strumpf?“ Sie ließ den Wagen
halten und meine Perſonalien feſtſtellen.

h

Unſere Frauenwelt iſt aber noch konſequenter.Sie meint: wenn Welloß Arme, warum dann

nicht auch ſtrumpfloſe Beine? Ein Arzt hat ge
ſaß daß wir Kopf, 7 und Arme luftig tragen,
art noch nichts; Knie und Beine müſſen
Luft haben.

Schön, und darum tragen viele Damen jetzt
nur kleine Söckchen und laſſen das an
Bein frei, Sie haben recht. Wenn man fleiſch-
arbene Strümpfe trägt, kann man auch gleich das
leiſchfarbene Bein tragen. get manche Maid hat
as einen großen Vorteil. Früher ſang man ein
n rer „Da drunten an dem Bache, da
ſaß die ſchöne Maid; ſie wrſ/ 4 ihre Beine
s war auch die höchſte Zeit!“ Der Vers nicht
mehr aktuell. Heute muß die Maid, die mit
wimmen will im Strom der Zeit und der Mode,
ich gewaſchen haben.

Ausnahmsweiſe kommt die Mode der freien
Waden nicht aus Paris, und das ſpricht für ſie.
n Paris machen ſie es anders, da bemalen
e die Beine mit allerlei Muſtern; jede Woche

neues Programm. Das iſt nun auch läſtig, wenn
die Damen b Woche mit Schildern herum-
laufen: „Vorſicht, friſch geſtrichen

Die deutſchen Mädchen und Frauen haben das
nicht nötig; ſie wiſſen nicht nür h Beinen
ſondern ihrer ganzen entzückenden erſönlichkeitden rechten Anſtrich zu geben ohne jede künſt-

liche Farbe, J. J.
Ehrenkafel

freiwilliger
Ein großes Werk warmherziger

Wohlfahrksflege.
Menſchenliebe. Alles um der

Geſundheitsfürſorgewillen.
Wir ſind ein armes Volk, und einen großen

Teil unſeres früheren Wohlſtandes haben Krieg
und Kriegsfolgen vernichtet. Es iſt den Be
hörden des Reiches und der Länder nicht
immer möglich, dort zu helfen, wo Hilfe drin-
gend nötig iſt, weil die vorhandenen Mittel
nicht ausreichen. Um ſo mehr iſt es anzuer-
kennen und zu begrüßen, wenn die freie Liebes-
tätigkeit ſich bemüht, die Lücken auszufüllen,
die hier klaffen. Vom Statiſtiſchen Reichsamrt
werden jetzt Zahlen veröffentlicht, die uns
zeigen, wie umfaſſend die Liebestätigkeit in
der „Deutſchen Liga der freien Wohlfahrts-
pflege“ vereinigten Spitzenverbände iſt. Zu
dieſer Organiſation gehören die Jnnere Miſſi-
on, der Charitas-Verband (katholiſch), die
Jüdiſche Wohlfahrtspflege, das Rote Kpreuz,
der ſogenannte Fünfte Wohlßahrtsverband und
die Chriſtliche Arbeiterſchaft.

Es ſind Ehrenzahlen deutſcher Wohlfahrts-
pföege, die wir da kennenlernen.

Betrachten wir zunächſt einmal die Einrich
tungen der geſchloſſenen Fürſorge,
das ſind ſolche Anſtalten, die Tag- und Nacht-
aufenthalt bieten. Hier werden 8953 An-
ſtalten mit 534 270 Betten genannt.

Mehr als die Hälfte der Bettenzahl,
nämlich 307 140 in 4083 Anſtalten ge-
hören zur Geſundheitsfürſorge.

Es handelt ſich da um allgemeine Kranken-
häuſer und beſondere Anſtalten, für Augen-,
Ohren-, Naſen-, Nerren-, Geſchlechtskranke, Al-
koholkranke, Tuberkulöſe, Heime für Sieche.
Llllein für Sjeche und Alte paren 4.n Ende
des Jahres 1928 2380 Anſtalten mit 167 438
Betten vorhanden. An Erholungsheimen der
freien Wohlfahrtspflege für Erwachſene und
Kinder wurden 62 742 Betten in 1031 An-
ſtalten gezählt. Aeußerſt wichtig ſind die
Heime für Mutter und Kind. Dazu gehören
Entbindungsanſtalten, Wöchnerinnenheime
Mütterheime, Säuglingsheime.

Auf dieſem Gebiete
fahrtsorganiſationen mit
und 298 beſonderen
24 283 Betten vertreten.

waren die Wohl-
382 Anſtalten

Abteilungen mit

Jn das Gebiet der Behinderten- Fürſorge
ehören Einrichtungen für Krüppel, Blinde,

Taubſtumme, Taubſtummblinde, Epileptiſche
und Schwachſinnige, Jhnen ſtanden beim letzten
Jahresausgange 290 Anſtalten mit 52 677
Betten zur Verfügung. Dazu muß man auch
noch 17 Krankenſtuben mit 20 Betten als pfle-
geriſche Hilfseinrichtungen hinzuzählen. Für
Lehrer und Eltern mag es ein Grund zum
Nachdenken ſein, wenn ſie erfahren, daß auf
die geſchloſſene Erziehungsfürſorge 3039 An-
ſtalten und 171 172 Betten kommen. Die
Wirtſchaftsfürſorge umfaßt 1831 Anſtalten
und 55 958 Betten.

An der Spitze aller Organiſationen
marſchiert der katholiſche Charitas-VPerband.
239 448 Betten dieſer Organiſation befinden
ſich in Einrichtungen der geſchloſſenen Für-
ſorge, alſo faſt die Hälfte des Geſamtbeſtandes.
An zweiter Stelle folgt die evangeliſche Jnnere
Miſſion mit 201502 Betten. Der Fünfte
Wohlfahrtsverband verfügt über 39 596, die
Chriſtliche Arbeiterſchaft über 27 374, das
Rote Kreuz über 17027 Betten, während
auf die Jüdiſche Wohlfahrtspflege 9313 Betten
kommen.

Einen wichtigen Beſtandte'l
Liebestätigkeit biſet auch die
Fürſorge.
Zu ihren Einrichtungen gehören Tages-Er-

holungsſtätten, Kigdergärten, Einrichtungen
für Alte, Erwerbsbeſchränkte, Arbeitsloſe uſw.
(Arbeitsſtuben, Wärmeſtuben). Hier werden
8251 Einrichtungen angeführt, in denen
482 337 Plätze zur Verfügung ſtanden.

Zum Schluß müſſen wir noch von den
Einrichtungen ver offenen Fürſorge

reden, worunter Krankenpflegeſtationen, Poli-
kliniken, Ambulatorien, Beratungsſtellen für
Mütter und Säuglinge, Tuberkulöſe und
Rettungsſtellen zu verſtehen ſind. Es beſtehen

der freien
halboffene

allein 69 631 derartige Einrichtungen, die
reichen Segen ſpenden.

Groß ſind die Zahlen, die wir genannt
haben, groß iſt das Heil, das von der freien
Wohlfahrtspflege ausgeht, und groß iſt der
Dank, den das ganze deutſche Volk ihr ſchuldet.

en
kehrten die Gäſte im Kurpark ein, wo ſie an
einer feſtlich mit Blumen dekorierten Tafel
ein Diner einnahmen.
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Von der Lauchſtädtker Gewerbebank.
Es wirv Liquidation empfohlen werden.

Bad Lauchſtädt. Von unterrichteter Stelle
wird uns mitgeteilt: Die Prüfung des Standes
der Gewerbebank, über den in unſeren Bevöl-
kerungskreiſen große Beunruhigung herrſchte,
hat ergeben, vaß es jedenfalls zur Liquivie-
rung der Gewerbebank kommen wird. Viel-
leicht, daß nachher auf neuer Grundlage ein
anderes Bankunternehmen errichtet werden
wird, das ebenfalls für die Kreiſe beſtimmt
ſein wird, denen die jetzige Gewerbebank
vienen ſollte. Soweit ſich bisher erkennen
läßt, ſind ſtrafrechtliche Verſtöße durch vie
ſeitherige Leitung nicht vorgekommen. Soweit
ver bisherige Leiter für fehlerhafte Maß
nahmen ver Bank haftbar zu machen iſt, ſind
Sicherungen vorhanden. Die Mitglieder
werden auf Grund ihrer Haftpflicht für den
vollen Vetrag ver Haftſumme in Anſpruch ge
nommen werden. Zur Beunruhigung für die
Bevölkerung iſt ein Anlaß nicht vorhanren.

„FJiele der Freimaurer.“
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend fand im

ſtragsabend des Tannenberg-Bundes ſtatt.
Der Redner des Abends, Harry P. von
Lindenhofen, führte die Erſchienenen in
verſtändlicher Weiſe in das Wirken der über-
ſtaatlichen Mächte ein. Er beſchäftigte ſich ins-
beſondere mit der Freimaurerei, deren Ziele
der Oeffentlichkeit ſehr wenig bekannt ſind. Jm
zweiten Teil des Vortrages brachte der Redner
urkundliche Belege darüber, daß die inter-
nationale Freimaurerei bewußt auf den Welt-
krieg hingearbeitet hat. Jn der anſchließen-
den Diskuſſion kamen zwei Redner zu Worte.

Handwerkerkinderfeſt im Amksberg.
a. Porbitz. Nach mehrjähriger Unter-

brechung bereitete der Handwerkerverein Por-
bitz und Umgebung den Kindern wieder ein-
mal einen Feſttag. Jm Amtsgarten wurden
bei den Klängen des Reiſchke-Orcheſters (unter
Kapellmeiſter Künzels Leitung) frohe Spiel-
ſtunden verbracht. Selbſt für die Erwachſenen
gab es am Schießſtand und auf der Kegelbahn
allerlei Kurzweil. Leider wurde dem frohen
Treiben durch das anziehende Gewitter ein
vorzeitiges Ende bereitet. Die Feſtrede des
Vorſitzenden, Gärtnereibeſitzers Krumb-
holz, ſowie das geplante Abbrennen eines
Feuerwerkes und der Fackelzug der Kinder
mußten ausfallen. Es war aber troß allem
wieder ſchön.

2050 M. für das Obſt.
Starſiedel. Bei der am 20. d. M. erfolgten

Hartobſtverpachtung war das Höchſtgebot 2050
Mark. Den Zuſchlag erhielt der Obſtpächter

Gaſthof „Zum. goldenen Stern“, hier, ein Vor Reinhold Krauſe aus Muſchwitz.

Motorradunfälle und kein Ende.
Knapendorf. Ein ſchwerer Unfall ereignete

ch am abend auf der Strecke Bad
auchſtädt Merſeburg. Unweit unſeres

Ortes fuhr der Motorradfahrer M. H. aus
Leipzig, der in Speſſret weilte, gegen einen
Baum und ſtürzte ſo ſchwer, daß er ſeinen Ver
letzungen auf dem Transport nach dem Merſe
burger Krankenhaus erlag. Seine Beifahrerin
erlitt einen Oberſchenkelbruch.

e i fand terLützen. Sonntag nachmitta unzahlreicher Betelligung das Kinderfe

unſerer Kleinkinderſchule im Guſtap-Adolf
Hauſe ſtatt. Es zeigte uns wieder einmal e
was von der aufopfernden Liebe und Hin-
ebung, mit der dort die Kinder betreut wer
en. Was die Kleinen von ihrem Können zeig-

ten, erfreute außerordentlich. Gedichte, Rei-
genſpiele und kleine Geſänge wechſelten ein
ander ab. Das Schönſte war aber das Mär-
Brrr „Dornröschen“, das die Kinder ganz
allerliebſt darſtellten. Welche Mühe mag es
der „Kindertante“ gekoſtet haben, um all das
den Kleinen beizubringen! Mit großer Be
friedigung gingen die vielen Gäſte meiſt die
Eltern und Angehörigen der Kinder nach
Hauſe; hatten ſie doch viel Schönes erlebt,
Möge die Kleinkinderſchule im Guſtav-Adolf-
Hauſe weiterhin zum Segen unſerer Stadt
ihre Arbeit an Lützens Kindern tun.

Spiritkus in Feuer gegoſſen.
Schwere Folgen jugendlichen Leichtſinns,

Schkeuditz Eine Wandervogelgruppe aus
Schkeuditz übernachtete am Sonnabend auf
einer Wieſe ber Oberthanu. Am Sonntag
morgen ſollte abgekocht werden. Ein Teijl
nehmer goß zur Anfachung des Lagerfeners
Spiritus in die Glut. Der Spiritus explodierte,
Die Flammen brachten dem jugendlichen Ar
no Gimbel aus Wehlitz, Schkeuditzer
Straße 18 wohnhaft, ſchwere Brandwunden
an Bruſt und Geſicht bei, Willy Beyer
in Schkeuditz erlitt leichtere Verletzungen
Gimbel verſuchte, um die Flammen zu erſticken,
ſich eine Decke umzuwerfen, während Beyer in
die Elſter ſprang und ſo erreichte, daß er
glimpflicher davonkam. Beide wurden durch
den Arzt mittels Autos nach der Klinik in
Halle überführt. Gimbel ſoll hier ſeinen Ver
letzungen erlegen ſein.

Herzſchlag beim Baden.
Querfurt. Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt

wurde am Sonntagvormittag, gegen 8 Uhr,
der 21jährige Karl Damm vom Herzſchlag
getroffen und ging unter. Erſt als man den
Unglücklichen vermißte, ſuchte man nach ihm,
und es gelang bald, ſeine Leiche aus dem
Baſſin zu bergen. Die vom Bademeiſter ſo-
fort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren vergeblich. Der Arzt ſtellte einwand-
frei Herzſchlag als Todesurſache feſt. Ein
Verſchulden der Aufſicht liegt nicht vor. Den
Angehörigen des bedauernswerten jungen
Mannes wird allgemeine Teilnahme ent-
gegengebracht.

Weinen und Schelken.
Das Ergebnis eines Kampfes.

St. Ulrich. Eine Schlägerei zwiſchen
zwei Männern wurde am frühen Sonntagmor-
gen in St. Ulrich ausgetragen. Die Kampf-
hähne wurden durch eine dritte Perſon aus-
einandergebracht. Die eine verließ das Haus,
während die andere Perſon mit weinender
Stimme ihrem Herzen Luft durch Schimpfen
machte.

Der Blitz zündet.
Eptingen. Montagabend gegen 9 Uhr

zündete. Die ſofort herbeigerufene Feuer-
wehr konnte nach geraumer Zeit des Feuers
Herr werden.

Brüderliche Liebe.
Den eigenen Bruder mit dem Meſſer bedroht.

Wüſteneutzſch. Am Sonnabendabend ver-
anſtaltete eine Abteilung einer zurzeit in
Dürrenberg beſchäſtigten Baufirma ein Tanz-
vergnügen im Gaſthaus von Wüſteneutzſch. Da
der Beſuch des Vergnügens viel zu wünſchen
übrig ließ, mußten die Mufiker bald bemer-
ken, daß die Herren Veranſtalter nicht zah-
lungsfähig waren. Da die Muſiker mit den
Unternehmern einen feſten Preis feſtgelegt
hatten, forderten ſie ihren Lohn. Es kam zu
einer gemeinſamen Ausſprache, und da einige
erregte Gemüter unter den Gäſten dabei
waren, artete der Streit zu einer Schlägerei
aus. Die Hauptübeltäter waren die beiden
Brüder Alfred und Richard St. aus Merſeburg
und Geuſa. Der ältere Bruder zog plötzlich
ein Meſſer und wollte auf ſeineneigenen Bruder losſtechen. Durch
dieſen Vorfall entſtand unter den Anweſen-
den ein großer Tumult. Einige junge Leute
ſprangen zwiſchen die beiden Brüder und
brachten ſie nach langer Zeit wieder zur Ver-
nunft und ſtellten ſomit die Ruhe wieder her.

Bad Lauchſtädt. Erfolgreiche
Schütz en.) Bei dem kürzlich in Nieder-Eich-
ſtädt ſtattgefundenen Königsſchießen war auf
der Piſtolenſcheibe Paul Bornſchein, hier,
der viertbeſte, und Adolf Hentſchel, hier.
der fünftbeſte Schütze.

Aus dem Leſerkreiye.
(Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Unerhörke Zuſtände im Luppegebiet.
Der Geſtank der Luppe iſt nicht mehr auszu-

halten. Wo bleibt die Regierung, wo bleibt
die Staatsgewalt? Jn den Spalten Jhrer

ſchlug der Blitz in ein Hausgrundſtück und
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geſchätzten Zeitung haben Sie den ſchwer
eſchädigten Anliegern der Luppe ſchon öfters

Helegenheit gegeben, die haarſträubenden Zu-
ſtände der Luppenaue zu weiterer Kenntnis zu
bringen.

Jn dieſem Jahre bei der großen Hitze iſt
es ja direkt unerträglich und ſo geſundheits-

daß man ſich nur immer fragen kann,
wie iſt es möglich, daß im Zeitalter der

ygiene eine ſo große Stadt wie Leipzig ihre
bwäſſer ſo mangelhaft geklärt. in die Luppe

laufen läßt und dadurch einen peſtialiſchen,
n dteite ſchadlichen Geſtank verurſacht. Die
uppe, vor einem Menſchenalter ein ſpiegel-

blanker, fiſchreicher Fluß, iſt heute weiter
nichts als ein Rinnſal aller Abort- und
ſonſtigen Abwäſſer der Stadt Leipzig. Wenn
ein Landwirt aus dem Luppegebiet nach Leip
zig eine Fuhre Miſt fahren würde und würde
dort auf der Straße ein Kleckschen
verlieren, ſo würde ſofort ein Schutz-
mann kommen und den Landwirt anzeigen.
Und hier, wo eine Millionenſtadt ihre geſamten
Abwäſſer faſt ungeklärt in die Luppe leitet,
da bekümmert ſich kein Menſch darum. Wo
bleiben hier die Preußiſchen Schutzleute? Wo
bleibt überhaupt der Schutz für die ſchwer
eſchädigten Anlieger bei dieſen unerhörten

Zuſtänden Wir wiſſen wohl, daß die unter
geordneten Behörden, das Landratsamt und
die Regierung zu Merſeburg, ſich die erdenk-

ür „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.De Wort koſtet nur 6 Rpf., die Uberſchrift 20 R
Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

lichſte Mühe gegeben haben, dieſe Zuſtände zu
beſeitigen, jedoch erfolglos. Die Hauptſchuldi-
gen ſitzen in Berlin, Dresden und Leipzig und
es wird ſicher nicht eher beſſer, bevor nicht
dieſe maßgebenden Herren einen Tag opfern
und die Luppe beſichtigen, damit ſie ſich mal
ſelbſt überzeugen, wie entſetzlich ſich der Ge-
ſtank bemerkbar macht. Wir möchten der

aller Form vonOeffentlichkeit erdurg in
den unerträglichen Kenntnis geben.

Zahlreiche Luppeanlieger.

Neue Bücher.
Weſtermanns Monatshefte.

Es gibt wohl kaum ein deutſches Haus oder
Heim, das Weſtermanns Monatshefte nicht
kennt. Dieſe erſte und ſchönſte deutſche Mo-
natsſchrift hat ſchon viel Freude und hohen
literariſchen und künſtleriſchen Genuß geſpen-
det. Gerade in unſerer heutigen Zeit brauchen
wir mehr denn je eine wirklich gute Zeit-
ſchrift, die in unterhaltender Form und in auf-
bauendem Sinne das Kulturleben fördert, die
Fortſchritte in Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik
feſthält und in die weiteſten Kreiſe unſeres
Volkes trägt.

Heute liegt das ſoeben erſchienene Auguſt-
heft vor, das die letzte Fortſetzung von Max
Dreyers feſſelndem Roman „Der Weg durchs

Wilhelm Kleefelbs Beitrag „Das deutſche
Volkslied in Elſaß-Lothringen“. Werner Suhr
iſt mit dem durch zwölf Tiefdruckbilder
illuſtrierten Aufſatz „Lächeln der Frauen“ ver-
treten. Der Aufſatz „Farben ſind Taten des
Lichts“ von Franz Gangheinrich führt uns in
das große Schaffen des Malers Otto Pippel
ein. Jm Anſchluß an dieſen Beitrag finden
wir die Novelle von Georg v. d. Gabelentz,
„Der Haimenſch“, die auf Madeira ſpielt. Der
Beitrag „Frauenerfahrungen aus der Straf-
gefangenenfürſorge“ gibt uns einen Einblick
in die Beobachtungen einer Frau, die wieder
holt zur freiwilligen Dienſtleiſtung in Straf-
anſtalten zugelaſſen war. Der Aufſatz von
Prof. R. Kafemann behandelt das Kapitel
„Altwerden und Altern“ nach neuen medizini-
ſchen Forſchungen. Es folgt dann eine recht
intereſſante Plauderei von Vollmberg, die das
Leben in zentralamerikaniſchen Jndianerdör-
fern ſchildert. Einen guten Beitrag bringt
Anatol v. Hübbenet: „Wie der Mond auf die
Erde geholt wurde“. Er gewährt Einblick in
das Aufnahmegelände und den Wirkungs-
kreis der Ufa. Dr. Ernſt Hövel erzählt recht
unterhaltend über Burgen und Romantiks des
Münſterlandes.

Der Verlag von Weſtermanns Monats-
heften in Braunſchweig hat ſich bereit erklärt,
unſeren Leſern, ſofern ſie ernſtes Jntereſſe an

Daran ſchließt ſich an Dr.Feuer“ bringt. Weſtermanns Monatsheften haben, ein Probe-
2 h ===m-

m

heft im Werte von 2 M. gegen Einſenbung von
0.30 M. Porto zu überlaſſen.

Das neue Daheim (65. Jhrg. Nr. 49) bietet
eine Fülle intereſſanter Bilder und unter-
haltſamer Textbeiträge. „Von der alten Ro
mantik und der neuen Sachlichkeit“ plaudert
Peter Fries. Den „Haushalt mit der Stopp
uhr“ ſchildert Marianne Herold. „Daß es ein
Familienleben und Kinderſtuben auch bei denInſekten“ gibt, deweiſt uns M. A. von Lütgen
dorff. „Handbetätigung in der Schule“ iſt
die Forderung Dr. G. Buddes. Vom „neu-
entdeckten Erzgebirge“ erzählt Peter Göſchel.
Ein Brief aus Togo und Kamerun erinnert
eindringlich an unſere verlorenen Kolonien.
Neben einem ſpannenden Abſchnitt des heiteren
Romans „Die Buſchhexe“ von Georg Mühlen-
Schulte ſteht eine abgeſchloſſene „Kleine Ferien
novelle“ von Fr. Schoenſtedt. Eine wertvolle
ganzſeitige Kunſtbeilage, das Frauendaheim
mit ſeinen praktiſchen Winken, Auskünfte,
Rätſel und vieles mehr macht das Heft t
einer inhaltsreichen, wechſelvollen, ſehr will-
rommenen Gabe.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: i. V. H. L. Neuner; für den
Anzeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſe
burg.
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„Kleine Anzeigen werden nur bar Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, er der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt wird
u 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte ag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.t 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.
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Offene Stellen

Jüngeres
Hausmädchen

zum 1. Aug. geſucht
Fran E. Fritzſch,

Gut Wiederjtzſch
bei Leipzig.

Ledigen

Pferdeknecht
ſucht

e

Kuhſtor
b. Hagenow i. M.
Suche für ſofort od.
ſpäter einen jünger.,

kräſtigen

Arbeiter
bei freier Station.

Otto Richter,
Getreide-, Futter- u.
Düngemittel, Ober-

Audenhain bei
Mockrehna.

Lohn nach UÜbereink.

Suche für die Ernte
einen älteren

Mann
welcher ſämtliche Ar-
beiten mit verrichten
kann.

Suche ſofort einen
tüchtigen
Schmiedegeſellen

nicht unt. 25 Jahren
Fr. verw. Schmiede-
meiſternnaSchmidt

Loſſa.

Wirtſchaftsgeh.
der alle Arbeiten ver
richtet und Geſpanne
nimmt, für 340 Mrg.
gr. Wirtſch, b. 50 M.
Geh. und Fam.-An
ſchluß geſucht.
H. Klinghammer,

Lichterfelde
b. Seehauſen (Altm.)

Bäcker und
Konditorlehrling

wird eingeſtellt.
Bäckermeiſter Paul

Göricke, Halle,
Riemeyerſtraße 15.

Wegen Erkrankung
meiner Haustochter
uche ich ſofort ſolid.,
junges Mädchen als

Haustochter
nicht unter 19 Jahren
mit einigen Kenntn.
Frau Apothk. Wachs

Berthold, Trebnitz 10

Suche zum 1. Aug.
junges Mädchen als
Kochlehrüng

nicht unter 17 Jahr.,
ſchlicht um ſchlicht.

Frau Freitag, Hotel
Ratskeller, Gerbſtedt.

Freyburg a. U.

Junge
Beiköchin

Ne unter Leitung der
Hausfrau arbeit., ſo
fort geſucht. Hotel

Preußiſcher Hof,
Stolberg (Harz).

Hausmädchen

ſucht zum 1. Auguſt
Georg Koch, Land-

wirt, Schafſtädt.

Junges Mädchen
aus x Familie, in
häusl. Arb. nicht un-
erfahren, f Haushalt
v. 3 Perſ. z 15. 8. geſ.
Aufwart. für 2 bis
Tage vorhd. Frau
Superintend. Hellwig,

Halle a. d. S.
Seebener Straße 192

Suche zum baldigen
Antritt Stellung als
Hausburſche

Bin 16/, Jahre alt
und in der Hotelbr.
großgezogen.
Gaſty. Stadt Berlin,
Roitzſch b. Bitterfeld

Suche zum 1. Juli
für hieſigen Herdbuch-
ſtall zuverläſſigen

Unterſchweizer
Bed. guter Pfleger u.
Welker, desgleichen

einen
Lehrſchweizer

gegen guten Lohn
und Koſt.
Hermann Richter,

Oberſchweizer,
Starſiedel b. Lützen.

Ein nicht zu junges
Hausmädchen

zum 1. Auguſt geſ.
Hotel

Mädchen
von außerhalb, mit
Kochkenntn. u. guten

Zeugniſſen und
junges Mädchen

für Geſchäft (Fleiſch.
und Haushalt) zum

1. Auguſt geſucht.
Herm. Bechker,
Halle a. S.

Rud. Haym-Str. 11.

Auf einem größeren
Gut in der Nähe v.
Halle wird ein un-
verheirateter zweiter

Feldhüter
im Alter vom etwa
25 Jahren z. 1. Aug.
d. J. geſucht. Ge-
eign. Bewerb., mög-
lichſt ſchon als ſolche
tätig geweſen, wollen
Bewerbung., Zeug-
nisabſchriften u. Ge-
haltsanſprüche bei
freier Station unter
H 29433 an die Exp.
ds. Bl. einſenden.
Stahlhelmer bevorz.
Nichtbeantwortung
innerhalb 10 Tagen

gilt als Abſage.
Beſſeres, zuverläſſig.

Mädchen
über 18 Jahre, zum
1. Sept. oder ſpäter
für Arzthaush. Nähe
Halle (1 Kind) geſ.
Tägl. Hilfe vorhand.
Ausführl. Off. mit
Zeugn. u. Bild unt.

Kaiſerin Auguſta,
Sangerhauſen.

D 29434 an die Exp.
d. Bl.

Leipzig. Wellen
(Dresden.

10.50 bis 11 Uhr:
12 Uhr;:
Nauener Zeitzeichen:
13.45 Uhr: Glückwunſf
Uhr:
die Jugend.
Leipziger
Funkwerbenachrichten.
marktbericht des
Sachſen. 18.20
und Zeitangabe.
weis. 19 Uhr: Dr.

16.30

Wellenlänge 319 Meter.)

Schallplattenkonzert.

Funkwerbenachrichten.

Sinfonie-Orcheſter.

Uhr:
18.55 Uhr:

änge 259 Meter.

Dienſt der Hausfrau.
Nach dem

Schallplattenkonzert.
chruf der Mirag. 14

15 Uhr: Für
Konzert. Das

17.45 Uhr:
18.05 Uhr: Arbeits-
Landesarbeitsamtes

Wettervorausſage
Arbeitsnach-

M. R. Behm (Leip

Uhr:

Fe

Kundfunkprogra
Leipzig

Mittwoch, den 24. Juli
geſunder Milch tun?
Die gegenwärtige
Schulweſens im Ausl
Uhr: Hugo Wolf
17 bis 18 Uhr:

Uhr:
wicklung. 18.30 bis
in Abeſſinien. 18.55
phyſikaliſchen und
lagen des Singens
Bau des
19.20 bis 19.45 Uhr:
Ausland.
die Landwirtſchaft.
tragung von

Uhr:

nan

Uebertragung des Nach-
mittagskonzertes Hamburg.

Ein halbes J

phyſiologiſchen

menſchlichen

19.55 Uhr:

Berlin
Meter). 20 Uhr: Wovon man ſpricht. 20.30

Frank Wedekind:

16 bis 16.30 Uhr
Lage des deutſchen
and (1). 16.30 bis 17
als Opernkomponiſt.

18 bis 18.30
Fahr Arbeitsmarktent
18.55 Uhr: Erlebniſſe
bis 19.20 Uhr: Die

Grund-
Sprechens. II.

Stimmapparates.
Deutſche Muſik im

Wetterbericht für
Ab 20 Uhr: Ueber-

(Wellenlänge 418

und

Zur Feier ſeineszig): „Die Wirtſchaftsverfaſſung“. II. „Das
Charakteriſtiſche der modernen Wirtſchafts-
verfaſſung.“ 19.30 Uhr: Sinn und Ver-
anſtaltung kirchlicher Feiern. 20 Uhr: Kon-
zert. Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter.
21 Uhr: Guſtav Jacoby mit eigenem Pro-
gramm. 22 Uhr: Zeitangabe, Wetter-
vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Anſchließend: Tanzmuſik. Neue Leipziger
Jazz-Sinfoniker.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 24. Juli

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Wetterbericht für die Land-
wirtſcha, 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gym-
naſtik. 0 bis 10.25 Uhr: Mundart und
Schriftſprache. 10.30 Uhr: Neueſte Nach-
richten. 10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilun-
gen des Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55
Uhr: Schallplattenkonzert. Während einer
Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:
Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
15 bis 15.30 Uhr: Von Barcelona nach
Algeciras. Längs der ſpaniſchen Oſtküſte.
15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und BVörſen-
bericht. 15.40 bis 16 Uhr: Frauenſtunde.

65. Geburtstages.
nachrichten.
muſik.

Anſchließend: Tages-
Danach bis 0.30 Uhr: Tanz-

Stellengeſuche

Suche für ſofort oder
ſpäter Stellung als

Chauffeur
21 Jahre alt, Füh-
rerſchein 3b.
Steffan Kuharsky,

Blumenthal 2
b. Burg, Bez. Magd.

Suche Stellung ais
Kochlehrling

ſchlicht um ſchlicht.
Offert. unt. W 29432
an die Exp. d Bl.
18 jähr. Mädel vom
Lande, welch. Kochen
u. Nähen gelernt hat,
ſucht bei guter Be-
handlung

Aufnahme
in Beamten- oder
Geſchäftshaush. Off.
poſtlagernd 102,
Wiehe (Unſtruttal

Chauffeur
gel. Schmied, 24 J.,
Führerſch. 3b, m. kl.
Repar.vertraut, ſucht
Stellung auf Reiſe-,
Perſ.- od. Lieferwag.
Gefl. Offerten an
Fr. Dießner, Zabitz
bei Friedeburg a. S.

18 jähriger
Bückergeſelle

ſucht Stelle.
H. Miſera,

Alt-Grochlitz 35.

28 jährige

Wirtſchafterin
in allen Zweigen des
Haushaltes erfahren,
ſjucht, geſt. auf gute
Zeugniſſe, ſofort od.
ſpäter Stellung. Off.
mit Gehaltsang. an
Lydig Wack, Tau-
hardt Poſt Billroda.

Gärtner (Sachſe)
55 Jahre, led., geſt.
auf g. Zeugn., nücht.
u. zuperl., erfahr. in
all. Zweig. ſ. Ber.
viele Jahre ausw.,
gew., möchte ſich der
Prov. Sachſ. nähern.
Suche bis z. 15. Sept.
in Guts od. Privat-

garten Stellung.
Angebote an
Karl Senyffarth,

en
Mittwoch, den 24. Juli
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:
Bildfunk. 16 Uhr; Nachmittagskonzert.
18.15 Uhr: Donaumärchen. 19 Uhr: Die
Anwendung der Maſchine in der Landwirt-
ſchaft. 19.30 Uhr: Wandern und Reiſen
im Naturſchutzgedanken. Bergwanderung.
20 Uhr: Otto Zoff aus eigenen Werken.
21 Uhr: Leichte Abendmuſik. Nach Schluß:
Bildfunk,

Budapeſt
Mittwoch, den 24. Juli

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
9.15 Uhr: Balalaika-Orcheſter. 11.10

Uhr: Bericht, deutſch und ungariſch. 12
Uhr: Geläut Zigeunerkapelle. 15.30 Uhr:
Morſezeichenkurſus.
leſung.
Uhr: Vorleſung.
19.40

16.10 Uhr: Vor-
17.15 Uhr: Leichte Muſik. 18.50

19.30 Uhr: Rennberichte.
Uhr: Schallplattenkonzert. Unge-

Was kann die Landfrau für die Erzeugung 22.15fähr Uhr: Zigeunerkapelle Lakatos.

Allenſtein in Oſtpr.
Kreußzſtraße 1.

Geprüfte
Kinder und

6äuglingspfleg.

in Tracht, 20 J.,
m. ſ. gut. Zeugniſſ.,
ſucht Dauerſtellung
zum 1. Auguſt vd.
ſpäter. L. Habelt,
Halle, Schönitz

ſtraße 3.

Junger
Väckergehilfe

18 Jahre, ſucht ver
änderungshalber

zum 1. Auguſt Stellg.
Wo iſt gleich. Ang.
an Kurt Bonan,

Roitzſch b. Bitterfeld,

iſſe meiſt
Junger

Kraſtwagen-
führer

21 J., m. Führer-
ſchein 3b, ſ. Stell.
auf Liefer- oder

Perſonenwagen.
Off. a. Fritz Thiele,
Groß-Oerner bei

Hettſtedt,
Brunnenſtraße 8

Friſeurmeiſter

I. Herrenfriſ., Bubi
kopfſchneid.,Poſtich.,
27 J. ſucht ſofort
Stellung auch als
Geſchäftsführer.
Ang. an H. Schro-

wangen, Brilon
(Weftf.), Niedere

Straße 1.

4/14 P6. „Ego“
Sportvierſitzer, All-
wetterverd., m. allen
Schik., pr. Zuſtand
ſofort zu verkaufen.
Photo auf Wunſch
Off. unter U 29430
an die Exped. d. Bl.

RéU.-Motorrad
500 cem., Modell 28,
mit allen Schikanen
verkauft billig

Paul Böhme,
WißmarpPoſtGleſien

i „x]òzmd2
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Hauskauf
Ein- oder Zwei-
familienhaus mit
Gart. (ohne Scheune
uſw.), Bahnnähe,
von Penſionär bei
3 Tauſend Anzhlg.
zu kauf. geſucht. An
gebote unt. R 2942
an die Exp. d. Ztg.
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1 Fleiſchtrans
portwagen

auch für Shändler paſſend, ſo-
fort zu verkaufen

Nèeumarkt 42

Fräulein in mittl.
Jahren, friſch und
jugendl., gut. Cha-
rakter, ſehr tüchtig,
wünſcht baldige

Reigungsheirat
mit Landwirt. Off.
unt. B. 29441 an die
Exp. d. Bl.
15* jähr. Mädchen
ſucht Stellung als

Haustochter
wo ſie Kochen und
Haushalt erlernen
kann. Taſchengeld er
wünſcht. Off. erbeten
an Hildeg. Klepzig,
Oſtrau b. Stumsdorf.

Junger Kaufmann,
25 Jahre, ſucht
Vertretung

einer leiſtungsfähig.
und gut eingeführten
Firma für den Kreis
Querfurt und evtl.
Nachbarkreiſe. Eig.
Laden ſowie Lager-
räume in induſtrie-
reicher Gegend ſtehen
außerdem zur Ver-
fügung. Offerten zu
richten unt. K 29420
an die Exp. d. Bl.
eZu vermieten

4-gim.- Wohnung
beſchlagnahmefrei, in
herrſchaftl. Hauſe, m.
allem Zubehör, groß.
ſchattigen Garten, in
Weimar, Carl-Alex.
Allee, für 1. Septbr.
od. 1. Okt. an ält.,
kinderl. Ehepaar zu
vermieten. Angebote
unter V 16381 an
die Exped. d. Bl.

Mietgeſuche

Möbl. zimmer
zum 1. 8. für jung.,
ſoliden Herrn geſucht.
Angebote unt. C1628
an die Exped. d. Bl.

Zu verkaufen

Dürrkopp Auto
6eſitzig, zugelaſſen u.
verſt., aus Privath.
billig zu verkaufen

Richard Köhler,

Guterhaltener
Kinderwagen

preisw. zu verkaufen
Lahnweg 1

Ein gebrauchtes, faſt
wie neu

Fahrr ad
Marke N. S. ſo

wie einen

blauen Anzug
für mittlere Figur
paſſend, hat billig ab-
zugeben. Zu erfrag
in der Exped. d Bl.

Kapttalfen
1500 Mark

für ſofort geſucht,
auf ſchuldenfr. Anw.
mit Gemeinderecht.
Ortstaxe etwa 6000
Mt. für pünktlichen

Zinszahler.
Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Tel. Ar. 30.

Jn herrl. Jnduſtrie
ort Thür., unw. gr.
Jnduſtrieſt., habe pr

7 und Aus-
ugsgaſthof

ſehr billig u. günſtig
zu verkaufen. Über
300 hl Bierumſ.jährl.
Extra 600 M. Miete.
Schlachthaus u. Lad.,
all. Nebengeb., groß.
Jnvent. Für Fleiſch.

ſichere Exiſtenz.
JoſefKahn, Gleicher-

wieſen, Telefon
Streuf dorf Nr. 30.

Schönes landwirtſch.

Grundſtück
Wohnhaus, 2 Woh-
nungen, Kuh- und
Pferdeſtall, Scheune,
Feld und Wieſe,
Erntevorräte, elektr.
Anlage, mit all. leb.
u, totem Wirtſchafts
inventar umſtändeh.
billig zu verkaufen.
Nahe am Wald,
Bahnverbindung.
Off. unter O. 29424
an die Exped. d. Bl.

Fleiſcherei

zu pachten, mit ſpät.
Kauf bzw. Vorkaufs-
recht. 3000 M. vorh.
Off. unt. M. 29422
an die Exped. d. Bl.

Heiratsgeſuche

Neigungsehe
Junge Dame,

27 J., muſikaliſch,
verm. (einz. Kind),
heit., ſonnig. Weſen
und ſympathiſches
Außer., möchte ſich
glückl verheiraten
mit befſ. Beamten
od. Akadem. Auch
Lehrer vom Lande
angenehm Offert.
unt J. 29419 anExped. d. Bl.

Leſt
die alte Heimat-

daszeitung,Merſeburger

Tageblatt“
(Kreisblatt)

Strebſ. fleiß. Hand
werker, 32 Jahre,
mittl. Größe, dklbl.,
Nichttänz., w. a. dieſ.
Wege nette Dame
(auch Witwe) zwecks
baldiger

Heirat
kennenzul. Ein. tauſ.
Mark Barvermögen
erwünſcht. Werte
Bildoffert. bitte unter
L 29442 an die Exp.
d. Bl. (Diskretion
Ehrenſache.)

e

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Sommergäſte
finden freundliche
Aufnahme 5 Mark
pro Tag.
Oberförſterei Buch
fart, Weimar-Land.

Neues Hiustrietes

bartenbueh

Praktischer Rat-
geber in allen
gärtnerischen An
gelegenheiten Viele
Bilder, 384 Seiten
geb. Mk. 2.30 postfrei

L. HEINRICH
Braunschwelg
Postfach410
Postscheckkonto:
Hannover 44408.

Verloren
Sicherhelts-

ſchlüſſel
verloren, auf dem
Wege anach Halleſche Straße

Abzugeben König-
Heinrich-Str. 29

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-

Ein solcher Gutschein

Delitzſcher Str. 35. Kalbsrieth 82.

ten zur Verfügung ge
ſtellt.

Senden Sie ihn mit dem

Text Jhrer Anzeige an
uns ein.

Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) über 10 Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf. Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben

als 2 Worte; fettgedruckte
berſchriftsworte koſten 20 Rpf.

Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinausauf fie eingehenden An gedden Betrag bitten wir bei

gebote. gulgae rn Anzeige“n Briefmarken oder bar beizu-Darauf fügen. JmFalle nicht ausreichender
kommt Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

es an! der Anzeigen berechtigt.



Rückgang der Wechſelziehungen.
Entgegen der ſaiſonmäßig zu erwartenden Entwick

lung ſind die Wechſolziehungen im Juni nach dem
letzten Ausweis der Reichsfinanzverwaltung um
über 200 Millionen Reichsmark zurück-
gegangen. Sie liegen nunmehr rund 470 Mill.
unter denen des April, der 1929 einen Höchſtſtand der
Wechſelziehungen aufwies. Die Wechſelziehungen be-
wegen ſich im Juni 1929 auch um 230 Mill. unter
denen des entſprechenden Monats des Vorjahres und
liegen überhaupt im Gegenſatz zum 1. Vierteljahr

'9 jetzt unter dem Durchſchnitt des Jahres 1928.
Roggen alter Ernke angebokten.

An der geſtrigen Berliner Produktenbörſe
achte ſich bei Börſenbeginn unter dem Ein-
ruck des verhältnismäßig feſten Liverpools

iir Weizen eine ſtetigere Haltung bemerkbar.
Vom Jnlande wird Weizen alter Ernte nur
tych vereinzelt angeboten und 2 Mark nied-
riger bewertet. Dagegen iſt Roggen alter
rnte aus allen Landesteilen weiterhin dring-

lich offeriert, da man für den neuen Roggen,
mit deſſen Schnitt verſchiedentlich ſchon be-
gonnen worden iſt, Platz ſchaffen muß. Auch
u weichenden Preiſen bekunden die Mühlen

angeſichts des ſtockenden Roggenmehlgeſchäfts
nur geringe Kaufluſt. Jn Brotgetreide neuer
Ernte, das keineswegs dringlich offeriert war,
kamen nur vereinzelt Abſchlüſſe zu wenig ver
änderten Preiſen zuſtande. Am Lieferungs
markt ſetzten die Juli-Sichten 2 bzw. 3 Mark
niedriger ein. Weizen für Herbſtlieferung war
ziemlich behauptet. September- Roggen verlor
1,50 Mark. Der Mehlmarkt bleibt ruhig.
Roggenmehl iſt reichlich ofſeriert und
wiederum ſchwächer. Hafer bei ausreichendem
Angebot ftetig.

Berliner Vroduktenbörſe vom 22. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weigen. märk 261-254 Kl. Speiſeerbſen 28,00 34.00
Roggen, märi 188--190 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Pelitſchken 26,00 29,00Futtergerſte 180 190 Ackerbohnen 22,00 26,00
Hafer märkiſcher 180--188 Wicken 28,00 32.00

ais Mixed 231-232 Lupinen, blaue 21,00 22,00
Plata S Lupinen, gelbe 29,00 31,00Welzenmehi 90,75--35,26 Seradella, neue S

koggenmehl 26,60--29,50 Rapskuchen 19,30
Wetzenklete 12,75 13,00 Leinkuchen 23,20-—23.75
Roggenklele 12,50 Trockenſchnitzel 11,30 11,60
Raps 330 335 Soya-Schrot 20,20--20,80
Vitktorigerbſen S Kartoffelflocken S

v

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierungen
am 23. Juli 1929. Weizen 260—265, feſt; Roggen
210-—214, ruhig; Braugerſte Wintergerſte

(193 198), ruhig; Futtergerſte 190—195,
ruhig; Hafer 210—-215, matt Mais 228, ruhig;
Viktorigerbſen 34—-36, ruhig; Futtererbſen
Raps (34—35), ruhig Weizenkleie 13,25—14,ſtetig; n 13,50 14, ruhig Malzkeime
13,50 ruhig; Trockenſchnitzel 11,75—12, ge-häſtioe

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für
mindeſtens 300 Zentner; nur Mais wird ab
mikteldeutſche Elbſtation notiert.

Der Markt verlief für alle Artikel ruhig, bei
faſt unveränderten Preiſen, mit Ausnahme von
Weizen, für welchen in Uebereinſtimmung mit
höheren Auslandsnotierungen, erhöhte Preiſe an-
gelegt werden mußten

Keine ruſſiſche Getreideausfuhr.

Das Handelskommiſſariat der UdSSR. be-
ſtätigte den Plan für Außenhandel der UdSSR.
für das Jahr 1929/30. Handelskommiſſar Miko-
jan erklärte, daß die Ausfuhr von Getreide für
1929,/30 nicht in Frage komme. Der Ausfall des
Getreideexports ſoll durch den Export anderer
Artikel ausgeglichen werden.

d neutſchland] Dtalieng T ka.
Der deufſche he Rü benſtand.

Allgemeiner Fortſchritt im Wachstum, aber Regen
erforderlich.

Nördlich Halle: Stand und Wachstum der
Rüben haben ſich infolge der fehlenden Niederſchläge
verſchlechtert. Die Rüben haben durch Schädlinge
außerordentlich zu leiden. Oeſtlich Halle: Außer
den zu Beginn des Monats in jeweils nur geringen
Mengen gefallenen 7 Millimeter Niederſchlägen blieb
der Juli bisher ohne Regen. Stand und Wachstum
der Rüben ſind trotzdem noch befriedigend, nur iſt ein
baldiger durchdringender Regen ſehr nötig. Thü-
ringen: Der ſchon in der Vorwoche recht geringe
Regen fehlte vollſtändig, ſo daß die nun kräftig ein
getretene Wärme bzw. Hitze dringend Niederſchläge
fordert. Anhalt: Für die weitere gute Entwicklung
der Rüben wäre dringend Regen notwendig.

v

Magdeburger Zuckermarkt vom 22. JuliPretſe für Weißzucker ein ſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)

für 50 Kilogr. brütto für netto ab Verladeſtelie Magde
burg. Gemohlene Melis bei prompter Lieferung 26.27.6,
Juli 26,16, Auguſt 26,30, Sept. 26,45. Tendenz Stetig.

Steigende Kupfererzeugung in Deutſchland.

Die deutſche Kupferhüttenproduktion ſtellte
ſich, wie der Geſamtausſchuß zur Wahrung der
Intereſſen der deutſchen Metallwirtſchaft, Berlin,
auf Grund der Berechnungen des Statiſti ſchen
Büros der Metallwirtſchaft, Frankfurt am Main,
mitteilt, im Juni 1929 auf 4661 Tonnen gegen-
über 4191 Tonnen im Mai. Die deutſche Kupfer-
raffinadeproduktion (Raffinade und Elektrolnt-
kupfer) betrug im Juni 9910 Tonnen gegen 9731
Tonnen im Monat Mai.

x

Metallpreiſe in Berlin vom 22. Juli (für 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 64-68, Feinſilber für 1 kg fein 73.00--74,75.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 23. Juli:
170,75.

Th. Groke A.G. in Merſeburg. Wir meldeten
kürzlich, daß die Geſellſchaft ſich für das Eiſenwerk
Schafſtädt intereſſiert. Wie wir hören, iſt der
Betrieb zwar beſichtigt worden, die Verhandlun-
gen haben ſich jedoch zerſchlagen

Dienskag, den 23. Juli 1929
Mitteldeutſche Häuteauktion

uneinheiktlich.
Die am 22. Juli in Leipzig abgehaltene Mittel-deutſche Häuteauktion von ſächſiſchem Gefelle war gut

beſucht. Bei regulärem Verkauf erzielten leichte Kalb-
felle gegenüber der Vorauktion einen Preis
ab ſchlag von 3 bis 7 Proz. Schwere Felle waren
beſſer gefragt und erbrachten teils letzte Preiſe,
teils Abſchläge bis zu 5 Proz. Schaffelle lagen
feſter und erzielten letzte Preiſe bei kleinen Schwan-
kungen nach oben oder nach unten.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. Jult.
Auſtrieb: 642 Rinder (68 Ochſen, 283 Bullen, 266 Kühe,
55 Färſen), 313 Kälber, 893 Schafe. 1246 Schweine, zuſ.
3094 Tkere. r von Fleiſchern direkt zugeführt:
14 Rißder, 8 Kälber, 162 Schafe, 237 Schweine. Preiſe
für 50 Kibogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 56 621 Kühe 3 32-3930 Schafe 260-65,60-65

do. 248-55 do. 425.2925-291 do. 350- 58150 58
do. J do. 6 do. 446-49do. 41 Färſen1 65-60 do. 540-44
do. ö a do. 245-54 183-8484-65Bullenl 53-56 Kälberl o 284-8685-86
do. 248-52 do. 2 68-74 70-76 386-87 87
do. 344 47 do. 362-6765-69 S (485-87865-86
do. 4 do. 455-6160-641 S 653384 83-84

Kühe 150- 54 do. W l 6do. 2140-49 40-48Schafe1 776.82Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine

ſchlecht. Ueberſtand: 185 Rinder, 240 Schafe, 78 Schweine.

Amtliche Deviſenkurſe vom 22. Juli 1929.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,191 4,199 1 Pfund Sterl. 20,334
100 holl. Guld. 168,15 168,49 100italien. Lire 21, 965
196 franz. Frks. 16,415 16,455 100 ſpan. Peſet 61,09

100 ſchweiz. Fr. 80,60 80,76 1 argentin. Peſo 1.758
100 Belga 58,24 58,86 100finmiſche
100 tſchech. Kr. 12,403 12,423 Markka 10,531 10,551
100 ſchwed. Kr. 112,84 112,66 100 bulgar. Leva 8,037
100 norweg Kr.111,67 111,39 1japan. Yen 1,931 1
100dän. Kron. 111,69 111,91 1 braſil. Milrs, 0,496
100 öſtr. Schill. 59,03 59,15 100 jugoſl. Dinar7, 359
100 ung. Pengö 73,03 73,17 100 portug. Esc. 18,75

Goldptandbrleſe, wertheständ. Anleihen

Brie!
20,874
21975

61,21
1.762

Berlin. 22. Juli
r. Laptb. Anst. on R I3 96, 50ſ Pr. Centr.-Bod. 6. F. 2794,75
7 de. do. R. 51 87,501 do. do. 1928 97,50

o. do. R. 10 89,008 Vr. Cutr. Bod. G. Kom. 27 91,50
7 do. Komm R. 6 86,75 do. do 1928 94,50
6 40 do R. 8 84,00 A4ntseh. g. 4* 2Liq.-Gpt 28,70
8 Pr. Zentrst GId. R. 3 u 6 93,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg
8 40 do. R. 9 93,005 Bad. Land -Elekt. Kohle
s do do R. 10 98,00]5 Berl. Roggenwert 19283 10,00

do. do K 14 u. 15 93,506 Breslau Kohblenwertanl, 18,60
8 do, do R. 18 93,005 Elektro Mitteld. Konlel 4,10
8 do. do R. 19) 95,40]7 Ev. Läk. Anh. Koggenw.
8 do. do. B. 200. 21 96,005 Grobkr. Hannov. Koblen 14,80
10 Pr. Pfhr. Ghpfr. 391. 40 101 30 5Kur- u. Neumärk. Rogg..

9 do. do. Em. 38 99,7515 Landscb. Contr. Roggen 8,85
8 do. do Ern. n 94, 105 en. -Sehwor. Koggw.

7 do o. E. 42 85.00 5 O1d4b. st. Kred. A. Rggw.
6 do. do Em. 45 83,005 Pr. Centrbä. Roggen-Pt. 10,10
t do. Kom Ew. 19 5Preus. Kaliwertanleide( 6,90
10 Prov. Süchs. (dsch. Gpf. 103, 005 Preuß. Roggenwertenl. 9,23
8 do. do do 39,7515 Pr. Süchs. Läsch. Rogg. 8,127 90. do Ausg. 1-2 84 50 5 Boggen-Rtbu. Berl. 1-11 68,15
6 o. o. Ausgz. 1-21 58enles Iaseh. Rogg.-Vt. 7, 90

Sachs Prv. G. A. A. 11/12 83,006 Thur. ev. Kireb. Roggw.
5 Westt. Prov. Kohle 1923 12,50

Leipziger Börse vom 22. Juli
Aitgetellt vom Bankhaus II. F. Lehmann. Halle.

Ang. Dt. Tred. A. 126,50

Casseler Jutesp.
Lpz. Bier Riebeck 142,50

Lindner, Gottfr. 51,00
Chemn. Spinnen, 3,00 Mansfeld, Bergb. 134,00
Chromo Najork 118,60 Norddtsch. Wolle 133 00
Falkenstein Gard. 110,00 Pittler Maschinen 185,00
Halle Zimmerm. 23,50 Polvphon 397,00
Halle Zuckerrafk. S PrehlitzerBraunk. 154,00
Kirchner Co. 73,00 Rauchwar. Walter 62,50
Köbcke Co. 40,00 Riquet Co. 123,50

Fahlberg, List &Co 87,00
Schlema Holzstoft
Schubert Salzer 288,60
Stöhr Kammqarn
ThüringerGasges.

do. Wolle 133,00

Langbein- Pianos
Leipz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn 89,50
do. Hvupoth.- Bank 124,50

Landkraft Leipzig 86,75

Stockendes Börſengeſchäft.

Die Berliner Effektenbörſe eröffnete die
neue Woche wieder völlig ohne Aufträge. Ab
geſehen von einigen Nebenwerten, die kleine
Erholungen aufzuweiſen hatten, waren die
Kurſe durchweg ſehwächer, und zwar im Aus-
maße von 1 bis 3 Punkten. Weſentlich ſchärfer
rückgängig lagen nur Kunſtſeide- Aktien, ins-
beſondere Glanzſtoff, die bis auf 385 (minus
14) zurückging, ferner Bemberg bis 303
(minus 6).

c

Aber Börſenhauſſe in Neuyork.
Der Kurszettel des vorletzten und letzten

Wochenſchluſſes weiſt überwiegend neue Kurs-
ſteigerungen auf, zu denen die Veranlaſſung
beſonderſ auch in der günſtigen Entwicklung
des Geldmarktes in der zweiten Hälfte der Be-
richtswoche geſehen werden muß. Der Markt
der Eiſenbahnwerte hatte mehr als einmal
neue Rekordkurſe für 1929 aufzuweiſen
und das Kursniveau erfuhr allgemein eine
weitere Erhöhung.

Hallische Börse vom 23. Juli
heufe Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 126 b Gr 126,25 G
Hallescher Bankverein, 120,75 G 120,75 b
Gewerbe- und Handeisbank 93 6 936
Landeredit-Bank 946 94 6Zörbiger Bankverein 66 G 66 6Mansfeld Bergbau A. G. 135 G 135,5 G
Prehlitzer Braunkohlen 154 G 154 GRiebeck'sche Montanwerke 135 6 136 G
Werschen-Weibent. Braunk. 141 B 142 B
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau S
Ammendorfer Papierfabrik 157 b 158 b
Cröllwitzer Papierfabrik 168 G SCönnerner Malztabrik. 113 G 115 Gganukak, 746 74 G
Eisenwerk Brünner 7Engelhardt- Brauerei 225 G 225 G
F. Zimmermann Co. 28,6 eb G 28,5 G
Glauziger Zuckerfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 125 G 126 b
Halle-Hettstedter Eisenbahn 50 B 50 bHall. Maschinen u. Eisengieb. 95 G 95 G
Hallesche Röhrenwerke 56 G 56 6
Hiüdebrand Mühlenwerke 396 39 6
Mroritz Jahr
Gebrüder Jentzsch 40 B 40 BKaiserbad Schmiedeberg 108 B 108 B
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner 50,5 b 50 bSchraplauer Kalkwerke 42 G 42 vB
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition 57 6 57 b GWegelin Hübner 93 G 93,5 G7eitzer Maschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle 57 B 57 B

Tendenz: Still.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
23. Juli. Auftrieb: 1171 Rinder, 23650 Kälber, 5124
Schafe, 10518 Schweine, 2400 Schweine zum Schlachthof

Marktverlauf: Bei Schaffen ziemlich glatt, ſonſt ruhig

direkt. 617 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 2263.
Kälber 55——82, Schafe 41--70, Schweine 1. 2. 81 83.
3. 891--83. 4. 30-82. 5. 79 80. 6. Sauen 76 77.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nulli.
Saale F. W. Elbe F WGrochlitz 22 -0, 5301 Außig 3 0.,44

Trotha 22 1 „30 20 Dresden 2,01 04
Bernburg 22 4 Torgau 60,34 10
Calbe, O -P 22. -1,63 04 Wittenberg 22. -0, soUnterp. 22 24 Roßlau 22 0,16 06Grizehne 22. 0, 12 11] Aken 22. -0. 32 08 S

Havel Barby 22 -0.26 07Brandenbuürg Magdeburg 22 0,18 06
Oberpegel 21. -2.01 10] Tanger-
Unterpegel 21. -p0, 63 02 münde 22 -0,82 08
Rathenow c nberge 10,54 02Oberpegel 21. -1,40 LenzenUnterpegel 21. 0,06 10] Dömitz 22 o. 16 06
Havelberg 21. 0,9107 Darchau 21.

Berliner Börse Retedsdan-
diskont 7

vom 22. Jull.
Deufsche Anlelhen Industrie- Aktien

22.7 19. 7. Accumulat.-Fabr. 130,00
6 Disch. Wertbest. Adler Porül.-Zem. 116,00116,00

Anleihe 1928 Adlerhütten Glaäas 10350 104,50
6 o. für 2. 9. 35 88.75 Adlerwerke 650,00 50,00
6 Dt. Reichsanl. 27 87,50 87,60 Alexanderwerk 41 00 41,00
3Dt. Reichssch. Allg. Elektr.-Ges. 195,00 197,50K“ G. M 87,26 87,251 do. do. Vorz. A. 98,50 98,80
6 Pr. Staatsanl. Alsen Portl.-Cem. 186,00 186,50

1928 auslosbar 91.,40 9140 Ammenäk. Papier 156,00 158,00
6* do. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 85,75 84,12
rückz. 1.10.1930 do. do. Vorx.7 Thüring. Staats Ankerwerke A. G. 226,00 226,00anleihe 1926 81,00 81,00 Annaburg. Steing. 22, 00 23,50

n r 50 90 80,00 Augsd. Nbo. Mibr. 88,50] 88,75
Dis eichsp.z. 10 30 26,50 96,50 Bachm. Lacewig 168, 00 168, 7s

s Pr. Las. Rent. B. 95 25 95 25 h Bemberg 308,00302, o0J. Berger Tiefbau 368, 50 365,12
Deutsche AnleiheAusſos Schein 51,00 51 37 Bergmann Elektr. 221 50 222,50
Dt Anh. Abl.-Sch Berl.-Guben. Hutt. 279, 00 280,00

ohne Aus -sSch. 9,60 9 75 Berlin Holz- Kont. 58, 00 57,00
Anhait. Anl.-Anusz- do. -Karlsruh. Ind. 66, 87 66,00

oeungs Schein 52.25 82.25 40 Muschinenb. 8125 82,00
Anh. An Ab Sch. Borna Braunkohl.ohne Ausi.Sch. Bösperde Walzw 68,50t Wertbest. An Brauhaus Nürnbg. 165 50 166,00
2Dt. Schutzg Ani. 5,00 59,00 Braunk. &Brik. Ind 160, 00 160, 00

e Braunschw. Kohl. 236,00 235,00
Verhehbrs-Ahtten do Jute-Spinn. 127,00 127,50

A G. t Verkehrs w. 141,25 142,00 do. Maschinen
chw 36 25 Breitend. Portl.-C. 125,00 124,00A. 7775 77.28 Brovwn. Boveri Co. 187,00 i

Di. Eisenb. Beir 73,50 73.75 Buderus Eisenw. 78,00 73,62
do. Reichsb. V.- A. 86,50 86,50 Busch Opt. Indstr. 120,50 120,00
Sei echten a. 27.85 F W. Busch. Lüden 74,00 70,00
Gr Casseler Strb 74,90 74,00 Chimon, Asbest 23,50 23,50do do V. A. 9375 93,75 Tapito s Kiein 65,00
Halb. Blankenbo. 56,00 56,25 Cartonnagen-lnäd, 53,25 53,12
tHaiſe-tettsſedt 4987 4987 Eharl. Wasserwk. 108,00 110,00
Hbq. Amer. Pack. 128,00 128,.25 Chem. Fbr. Buckau 96.00 96 00
Hamburg. Hochd. 68.00 68 25 do do Grünau 63 87 62,50
do. Südam. Dpfsch 91,00 192 00 do. do. v. Hevden 87 o0 86. 75
Hansa Damofsch. 16400 168.00 do. ind. Gelsenk. 76 o 76,00
Neptun Bremen 11250 113.00 do. Werke Albert 68, o 69 00
N. Lausitz Eisenb. Chemn Akt. Spin. 4,00Norddtsch Llovod 116,00 116,12 Chromo Nafork 118,00 118, 00
Nordh.-Werniger 43,00 43,00 Coneord. chem. F. 2400 24,00
Oestr.- Ung. Stisb do. Spinnerei 78 o 73, 25
Schant Eisenb. 3,62 3,75 Contin. Caoufch. 159,00 159, 00
Verein. Eibschift. 25,12 26,12 Corona Fahrrad 39,00 39,00
Zachipk. Finsterw. 1218,00 Cröllwitz Papier 169, 50 170,00

295, 0029, 00aimier-Benz 53,12 54,00 Glockenstanli. 23,001, 23,75 Löwenbrauerei Sachseniwern. 109,00ſ109,50 Vogel, Tel-Dränte 77,00 77,00
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Badeopfer.
Weißenfels. Zwei Knaben ſind Sonntag vor

mittag in der ſchönſten z demTode durch Ertrinken zum Opfer gefallen. Die
etwa elf- und neunjährigen Brüder Triebel aus
Zeitz waren in Bad Köſen bei ihrem Onkel F. in
den i zu Beſuch. Bei dem herrlichen Wetter
badeten ſie mit dieſem zwiſchen 11 und
12 Uhr in der freien Saale, wie es an dieſem
wundervollen Nachmittag tauſend andere auch ge
tan haben, etwa 300 Meter oberhalb der Saal-
äuſer, wo die Saale eine Biegung macht. Der
luß iſt dort bis weit vom Ufer ganz flach, dann

wird das Flußbett in der Hauptrinne plötzlich
tief, auch ſind dort wohl ab und zu Strudellöcher.
Vielleicht ſind die Knaben dort in eine Tiefe ge-
raten. Es iſt ſo lautlos geſchehen, daß in derNähe Badende nichts bemerkt haben, auch zu
nächſt der Onkel nicht, der dann zur Fähre ge-

Kahn zu holen, wozu es
dann zu ſpät war. Bis zum Nachmittag hatte
man noch keine Spur von den Ertrunkenen.

Helbra. (Beim Baden ertrunken) iſt
der 18jährige Paul Reitenbach aus Helbra. Der
junge Menſch hatte mit Gleichaltrigen zuſammen
ebadet. Plötzlich verſank er vor den Augen
eines entſetzten Mitſchwimmers. Der ſofort
erbeieilende Bademeiſter verſuchte R. durch
auchen zu retten; konnte denſelben jedoch nicht

mehr erreichen. Erſt am anderen Morgen konnte
die Leiche geborgen werden.

Bernburg. (Beim Baden in der
Saale ertrank) am Sonntag bei Groß-
Wirſchleben, wohl infolge eines durch die Hitze
erlittenen Herzſchlages, die 23jährige Frau
Albrecht aus Schackſtedt, als ihr von ihrem
Bruder das Schwimmen gelehrt werden ſollte.
Die in der Nähe befindlichen Perſonen eilten
ſogleich herbei, doch konnte die Untergegangene
nicht mehr gerettet werden.

Reftaurierungsarbeiken im
Naumburger Dom.

Naumburg. Der Naumburger Dom, der
durch die Stifterfiguren eines bekannten
Meiſters aus dem Mittelalter bereits einen
koſtbaren Kunſtſchatz aufzuweiſen hat, wird
demnächſt noch bereichert werden durch Reſtau

rierungsarbeiten an der Ausſtattung des
Kircheninnern Zuch das Amt für Denkmal-
pflege in Halle. Dieſes hat jetzt ſchon die
Wiederherſtellung der ſogenannten „Johannes-
Schüſſel“ (eines Holztellers mit holzgeſchnitz-
tem Kopf Johannes des Täufers) beendet. Es
ſoll nun die „Pietà“ des Domes an die Reihe
kommen, die gefährdet erſcheint. Das Werk
wird von Kennern auf die erſte Hälfte des
14. Jahrhunderts zurückgeführt und dürfte
ſomit zu den früheſten Veſpergruppen ge-
hören, die wir haben. Weiter iſt noch zu
rechnen mit der Reſtaurierung zweier Male-
reien: des Flügelaltars der Dreikönigskapelle
und des Barbara-Altars im nördlichen Quer-
ſchiff, der einſt die beſondere Beachtung
Goethes gefunden hat.

Die Lehrkräfte der khüringer
Polizeiſchule.

Weimar. m Thüringiſchen Landtag hat der
Landtagsabgeordnete Dr. Brill bei Gelegenheit
der Beratung des Haushaltsplanes des Miniſte
riums des Jnnern u. a. ausgeführt, bei der
Polizeiſchule der Landespolizei in Sondershauſen
würden bei einem Beſtand von 80 Polizei
anwärtern 61 Polizeibeamte als Lehrer ver-
wendet. Dieſe Behauptung iſt auch in die Preſſe
übergegangen. Sie erfordert eine Richtigſtellung.
Bei der Polizeiſchule werden als Lehrperſonal 23
Polizeibeamte beſchäftigt. 19 Polizeibeamte
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Ein Rieſ enwerk im Werden.
Europas größke Talſperre. Neues vom Saalburger Bauplatz.

An dem im Herbſt 1925 begonnenen Werk, der
rößten Talſperre Europas, die in ein bis zweiSe ren an der Oberſaale bei Saalburg ein
eweiht werden ſoll, wird weiter rüſtig gearbeitet.er Stauſee wird ſich von der eben bis

nach Blankenſtein über 28 Kilometer hinweg er-
ſtrecken. Damit wird die Edertalſperre weit über
troffen, denn dieſe faßt „nur“ 202 Millionen Ku-
bikmeter Waſſer, während die Bleilochtalſperre

215 Millionen Kubikmeter Waſſer aufnimmt.
Aller Wald, alle Anſiedlungen, die ſich in dem

Bereich des Sees befinden, müſſen weichen.
315 Hektar Wald müſſen abgeholzt, 147 Wohn
häuſer mit 193 Wohnungen verlaſſen und ab-
gebrochen werden.
Die Dörfer u Neuhammer, Salldorf,

Gottliebstal und Saalburg müſſen zum 4
Teil vom Erdboden verſchwinden. An dem Bau
ind zurzeit nahezu 2000 Arbeiter beſchäftigt. Der

u ſteht unter Leitung von Regierungsbaurat
Gödike, Saalfeld.

Der rieſige See wird von
drei Brücken

überquert werden. Die eine führt von Saalburg
nach Ebersdorf und iſt ſchon jetzt nahezu vollendet.

12 Meter iſt ſie breit, 56 Meter hoch und
240 Meter lang; ſie hat ein Gewicht von 240 000
Zentnern.

Geſtützt wird ſie von Betonpfeilern, inel ſormig gebogene Eiſen zur Verſteifung ein-
elaſſen ſind. Die Breite ermöglicht einen ſicheren
iſenbahn, Fahr und Fußgängerverkehr. Die

andere Brücke wird bei der Heinrichsthaler Mühle

werden bei der Schule außerdem als Kraftfahrer,
Sanitätsbeamte, Funker, Waffenmeiſter, Ka
ſernenwart, Pferdepfleger und Büroperſonal ver
wendet; weitere vier Beamte ſind zu Oberwacht-
meiſterlehrgängen oder zur Aushilfe im kommu-
nalen Polizeidienſt abgeordnet. Den 23 in Aus
bildungs- und Unterrichtsdienſt verwendeten
Polizeibeamten ſtehen zurzeit nicht 80, ſondern
131 Polizeianwärter gegenüber. Dabei iſt zu be
rückſichtigen, daß zurzeit der Beſtand an Polizei
anwärtern beſonders niedrig iſt. Der Durch
ſchnittsbeſtand beträgt 150 Polizeianwärter.

Ein 24jähriger Domänenpächker
erſchießt ſich.

Sondershauſen. Der 24 Jahre alte Pächter
der Staatsdomäne, Erich Roſterg, Sohn des
verſtorbenen Bergwerksdirektors Richard
Roſterg, hat ſich am Sonnabend in ſeinem Ar-
beitszimmer erſchoſſen. Die Gründe, die den
jungen Mann veranlaßt haben, freiwillig aus
n wen zu ſcheiden, ſind bis jetzt nicht be
annt.

Der 24- Stunden Schwimmer.
Elsnigk. Eine eigenartige Wette wurde in

Elsnigk geſtern ausgetragen. Der ungefähr dreißig
ahre alte Arbeiter Hermann Oſterland hatte be
auptet, ſich 24 Stunden lang im Elsnigker

Schachtteiche ſchwimmend halten zu können.
Schließlich wettete er mit dem Gutsſchäfer Schäfer
um den Preis eines fetten Hammels. Oſterland
hatte es ſchon einmal zu einer Dauerleiſtung von
16 Stunden gebracht. So ging er denn Sonnabend
kurz vor 2 Uhr zuverſichtlich ins Waſſer, nachdem
er ſeinen Körper vorher gründlich eingefettet
hatte. Der Schwimmer war bald ganz von grünen
Algen und Meerlinſen eingehüllt. Das heitere
Wetter und das ruhige, kaum vom Winde bewegte
Waſſer unterſtützte das Unternehmen. Nach Ver-
langen wurden ihm allerlei Stärkungsmittel zu
geführt. Jn der Nacht hatte er ein richtiges „Be
gleitſchiff* zur Seite. Am folgenden Tage fanden
ich, beſonders in den letzten Stunden, viele Mit-
ſchwimmer ein, die ihn zu weiterem Ausharren
ermunterten. Die Zahl der Zuſchauer, die mit

über das Wettertal führen. Sie wird 180 Meter
lang, 36 Meter hoch und 12 Meter breit
ſein. Die Vermeſſungsarbeiten für die dritte
Brücke ſind noch nicht völlig beendet. Die Sperre
ſelbſt wird ſich von dem Bleiberg hinüber nach
dem Gansberg erſtrecken, über den Damm, der
63 Meter hoch und 246 Meter lang ſein wird,
führt eine neu angelegte Straße von Gräfen-
wärth nach Remptendorf Der Damm hat am
Fußende eine Breite von 48 Meter und verengt
ſich nach oben bis auf 5,80 Meter. Zum Ableiten
und ſpäter

zum Regulieren der Saale
t man in den Bleiberg zwei Stollen von 400
eter Länge und 4 Quadratmeter Breite ge-

trieben, in die wiederum mehrere Schächte führen.
Die Stollenmünde werden mit Schiebern ver
ſchloſſen, von denen jeder 35 Tonnen ſchwer iſt.
Man kann, wenn man die kleine Saale, die jetzt
0,30 bis 1 Meter tief iſt, ſieht wirklich daran
weifeln, daß J jemals dieſes mächtige Beckenlen wird. ie genauen Berechnungen haben

ergeben, daß ſie bei normalem Waſſerzufluß ein
halbes Jahr dazu braucht.

Der Koſtenvoranſchlag für das gigantiſche
Werk beträgt 40 000 000 M. Allein für 7 000 000
Mark hat man Grundſtücke und Wald aufgekauft.
Großzügig hat ſich hierbei der vor kurzem ver
ſtorbene Fürſt Heinrich LXVII. von Reuß ge-
eigt, er hat den Grund, der in dem Saaletal-enden liegt, völlig koſtenlos zur Ver-
ügung geſtellt und ſich nur das e e eng
vorbehalten. Tauſende und Abertauſende beſich

an Sonn und Feiertagen das werdende
rk.

allerlei Fahrzeugen herbeigeeilt waren, wuchs
immer mehr an und umſäumte in großen Scharen
den Teich, als der Schwimmer am Sonn-
tag kurz nach 2 Uhr dem Waſſer wieder entſtieg.
Mit großem Jubel wurde er empfangen und man
reichte ihm viele Blumenſträuße. terland war
von ſeiner Dauerleiſtung kaum erſchöpft und
wurde mit Unterſtützung ſeiner Freunde und in
Begleitung ſeiner Familie im Siegeszuge durch
die Straßen nach ſeiner Wohnung geführt.

t

Ganze Familien übernachken
an der Saale.

Bernburg. Die große Hitze hat es mit ſich
gebracht, daß am Saaleſtrand zwiſchen den
beiden Brücken unterhalb des alten Friedhofes
es zahlreiche Bernburger, auch familienweiſe,
vorgezogen hatten, dort zu nächtigen. Das
amerikaniſche Beiſpiel vom Strand von Flo-
rida ſcheint alſo hier Nachahmung gefunden zu
haben.

Ein Geſpann erkrinkt im Teich.
Nödlitz bei Deuben. Am Sonnabend wollte ein

mit zwei Pferden beſpanntes Geſchirr des Ritter-
gutes Nödlitz Schutt und Aſche in den in der Nähe
liegenden Teich fahren, um dieſen mit der Zeit
damit auszufüllen, damit er der Landwirtſchaft
als Ackerland wieder nutzbar gemacht werden
kann. Als die Pferde den Wagen rückwärts an
den Teich heranſchoben, bekam er das Ueber-
gewicht und zog die Pferde mit ſich in den Teich,
ſo, daß beide Pferde darin ertranken.

Ausbau des Kremakoriums.
Deſſau. Das hieſige, ſeit 19 Jahren be-

ſtehende Krematorium hat jetzt einen Anbau
erhalten, in dem in ſieben übereinander liegen-
den Etagen 28 Leichen aufbewahrt werden kön-
nen. Das iſt bei Epidemien und vor allem
für die wirtſchaftliche Ausnutzung des Ofens
wichtig, der jetzt kombiniert iſt mit Gas und
Koks. Die Leichen werden durch eine auto-
matiſche Kühlanlage konſerviert, bis ſie ver-
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brannt werden. Die Temperaturen betragen
zwiſchen 2 Grad über und 5 Grad unter Null
für Tote, die leicht der Zerſetzung anheim
fallen. Auch ein Schauraum für die Leiötragen
den und ein Aufenthaltsraum für das Publi-
kum ſind geſchaffen worden. Ein ſinnreich an-
gelegtes Schienenſyſtem und ein elektriſcher
Aufzug ermöglichen den Transport durch die
Bedienung einer Perſon gegenüber bisher vier
Perſonen.

Keine Schwebebahn zum Fuchskurm
Jena. Der Jenaer Stadtrat hat in ſeiner

letzten Sitzung ſich einſtimmig gegen eine Errich-
tung einer ilſchwebebahn auf dem Fuchsturm

und eine Beteiligung der Stadt ab-gelehnt. Damit dürfte dieſer Plun erledigt ſein.

Bohrungen nach Kohle.
Königsaue. Die hieſige Grube „Georg“

unternimmt zurzeit mehrere Bohrungen an
verſchiedenen Stellen ſüdlich der Aſchersleber
Straße, auf dem ſogenannten „Mutungs-
gelände“. Der Stand der Kohle und die Be-
ſchaffenheit derſelben ſoll unterſucht und feſt
geſtellt werden. Ueber endgültige Ergebniſſe
kann noch nichts in Erfahrung gebracht
werden.

20 Verletzte im Geraer Bahnhof.
Erfurt. Die Reichsbahndirektion Erfurt

teilt mit: Sonntag abend um 9.55 Uhr iſt auf
dem Hauptbahnhof Gera der von Berlin kom-
mende und nach München fahrende Perſonen-
zug 848 auf eine im Einfahrtgleis haltende
Lokomotive gefahren. Ein Perſonenwagen iſt
mit einer Achſe entgleiſt. 20 Reiſende wurden
leicht verletzt. Sie haben nach Behandlung
durch den Reichsbahnarzt die Reiſe fortgeſetzt.
Der Perſonenzug 848 erlitt durch den Unfall
eine Verſpätung von 60 Minuten. Der Be-
trieb iſt nicht geſtört worden. Die Schuld
trifft den Fahrdienſtleiter, der das Freiſein der
Fahrſtraße nicht geprüft hatte. Er iſt vom
Dienſt ſuspendiert.

Poſtauto fliegk gegen einen Baum.
15 Verletzte bei einem Poſtauto- Unglück.
Blankenburg (Harz). Jn der Nähe der Stieg

litzecke bei Braunlage wurde ein Poſtauto,
deſſen Führer die Gewalt über den Wagen
verloren hatte, gegen einen Baum geſchleudert.

Der Wagen war mit etwa 20 Fahrgäſten voll
beſetzt, von denen etwa 15 verletzt wurden. Die
Jnſaſſen wurden durch die Gewalt des Anpralls
von ihren Sitzen über den Kühler des Wagens
auf die Straße hinaus geſchleudert und er-
litten zum größten Teil ſchwere Arm- und
Beinbrüche. Sie wurden ſofort in das Kran
kenhaus in Clausthal-Zellerfeld überführt.
Lebensgefahr beſteht zurzeit bei keinem der
Verletzten.

Der Staatsanwalt von Clausthal begab ſich
ſofort an die Unfallſtätte. Hier wurde feſt
geſtellt, daß der Führer des Wagens mit
45 Stundenkilometergeſchwindigkeit die außer-
ordentlich ſteile, 5 Kilometer lange Straße ge-
fahren iſt. Der Chauffeur ſelbſt kam ohne jede
Verletzung davon; er wurde noch nicht einmal
von ſeinem Steuerſitz geſchleudert. Der
Wagen wurde ſchwer beſchädigt und mußte ab-
geſchleppt werden.

Tokſchläger beim Tanz.
Zeitz. Feſtgenommen und dem Amtsgericht zu

geführt wurde der Former H. T. aus Aue. Er
hatte am Abend des 7. Juli bei einem Ver-
gnügen im Deutſchen Haus den Arbeiter W. M.
aus Aue ſo geſchlagen, daß er beſinnungslos
liegen blieb. Geſtern iſt M. an den Folgen dieſer
Schlägerei im Krankenhaus geſtorben.

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er ermannte ſich und ſagte mit eingeroſteter

Stimme: „Ja, ich bin fortgegangen.“
„Gefiel es Jhnen ſo wenig? Jch möchte

Jhre Meinung wiſſen.“
„Jch habe keine Meinung. Jch weiß es

nicht,“ ſagte er und ſtockte.
Was hier vorging, dünkte ihm märchenhaft.

Sein Faſſungsvermögen arbeitete ſich nur
mühſam an die Oberfläche.

„Jch habe Sie überhaupt zum erſten Mal
geſehen,“ ſagte er. „Verſtehen Sie das? Bin
ich denn bisher blind geweſen?“

Sie ſah ihn lächelnd an: „Vielleicht!“
Nun brach es wie ein Rauſch über ihn

herein und er rief: „Sie ſind hier, Sie ſind
leibhaftig hier, welch ein Glück iſt das!
Wenn Sie ahnten, was das für mich bedeutet,
gerade heute, gerade jetzt!“

Er fand nicht die Worte, um auszudrücken,
wie er ihre Anweſenheit empfand: als Vollen-
dung eines Traumes, der mit einem Mal aus
vergleitendem Dunkel hervorgewachſen und
lebendig geworden war.

Dann aber wurde er doch beredt, und ſie
ſaßen lange beiſammen, indeſſen er Bekennt-
niſſe ſagte, die ihn ſelbſt erſchreckten. Denn
die Gefühle, die über ſeinem Kopf zuſammen-
ſchlugen, waren noch neu, ſie waren wie eine
plötzliche Flut gekommen, die nun jählings
brandete.

Sie merkten beide gar nicht, daß ſchon der
Tag graute, bis die Sonne durch das Fenſter
brach.

Da war es ihm, als ſchwände mit dem Licht
ein nächtlicher Zauber und indem er, gleich
einem Stoß, das Schreckliche ganz erfaßte, rief

er gepeinigt aus: „Jch will nicht ſterben, jetzt
nicht mehr

Sie verſuchte ihn zu tröſten, doch er blieb
hartnäckig. Die unbarmherzige Helle des Mor
gens beleuchtete ihm eine Wirklichkeit, in der
der Wahn keinen Platz mehr hatte. Es ging
Stufe um Stufe wieder abwärts.

„Und ſelbſt wenn ich leben könnte“, fuhr er
fort, „zählen Sie einmal nach, wie alt ich bin
und wie alt Sie!“

„Sie ſind ſehr jung, ſo jung, daß ſie in ge
wiſſen kritiſchen Momenten auf den Straßen
umherirren.,

Aber er ſah nur Hinderniſſe und mehr
noch: das Unmögliche! Jhn ergriff Zaghaftig-
keit und ein bohrender Groll. Er ſpürte die
Vergänglichkeit dieſer Stunde, die nicht wieder
kehren würde. Denn es war noch das Entſchei-
dende da, das ſie trennte und das ſich nicht
fortwiſchen ließ. Auch das mußte geſagt werden.

„Leben und jung ſein und zu ſpät kommen!
Sie gehören nicht mehr ſich ſelbſt. Jſt es nicht
ſein Theater? Da hat jemand einem die
eigene Seele verſchrieben.“

Jhr Geſicht überzog ſich mit Schatten, ſie
hockte ganz regungslos da, wie verſteint.
Schließlich kam von dort, wo ſie ſaß, ein Ge-
flüſter: „Und meine Kunſt? Dafür muß jeder
Preis bezahlt werden, jeder!“

Er nickte fröſtelnd: „Gewiß!“
Dann ging er zum Fenſter und öffnete

langſam beide Flügel, als wäre ihm der Raum
zu eng geworden.

„Die Luft iſt wundervoll rein“, ſagte er.
„Das iſt auch eines dieſer Geſchenke: regen-
gewaſchene Luft!“

Dazu lächelte er verloren und blickte hin-
aus, irgendwohin. Hinter ſeinem Rücken hörte
er ihre Stimme:

„Aber ich haſſe ihn ja grenzenlos!“ Und her
nach nichts mehr.

Das tun Achtzehnjährige

Er wartete auf irgenö etwas, als müſſe ein
Wunder geſchehen und ſtarrte immer noch auf
die Straße, die ſchon belebt war. Die Sonne
ſpiegelte ſich in kleinen Pfützen, der Afphalt
glänzte feucht, und oben wölbte ſich ein ſtrah-
lender Himmel, Schwalben flitzten vorbei.

Nun wandte er ſich ins Zimmer zurück:
es war leer. Sie war gegangen, ohne daß
all die Fragen eine Antwort erhalten hätten.

13.

Jn ſeinen Ohren hafteten ihre letzten
Worte und wurden zu einem unaufhörlich ſich
wiederholenden Kehrreim.

Während er badete, friſche Wäſche und an
dere Kleider anzog, etwas aß und im Zimmer
auf und ab ſchritt, verfolgte ihn dieſer eine
Satz, der gegen ſeinen Kopf hämmerte.

Und dann begann die Jdee ſich abermals
ſeiner zu bemächtigen. Was bis dahin Ge-
dankenſpielerei geweſen, verdichtete ſich jetzt
zu logiſchen Folgerungen und Schlüſſen: Ein
ohnehin zum Tode Verdammter wird unan-
taſtbar. Er ſteht jenſeits der Geſetze. Wes-
halb ſich dieſer Macht nicht bedienen

Weshalb? Noch waren unwägbare Hem-
mungen da: die Scheu vor dem Unerlaubten
wirkte nach dem Beharrungsvermögen fort,
es drohte der Begriff „Verbrechen“.

Er verblieb bei Anläufen, hielt aber vor
der Barriere zurück, hinter der die Tat lag.
So verbrachte er zwei Tage, noch immer der
Macht mißtrauend, obwohl er wußte, daß es
beſtimmt werde zuletzt geſchehen müſſen.

Da kam, nach drückender Hitze, ein wun-
dervoll milder Abend, an dem alles, was mit
einander in Widerſtreit ſteht, ausgeglichen er-
ſchien; die Menſchen trugen friedſame Ge-
ſichter, die hatten das Böſe, das ſie mitein-
ander antun, ſich wechſelſeitig verziehen, es
vergeſſen, und ſie waren erfüllt von dem

Glück der lauen Luft ringsum.

Perlett überquerte die Potsdamer Brücke
und ſeine Füße trugen ihn in die Viktoria-
ſtraße. Es war kein Wille in ihm; ohne
Ueberlegung betrat er das Haus Zachariges,
wo ihm Kühle entgegenſchlug.

Wenn ihm jemand begegnet wäre und ihn
gefragt hätte, was er wünſche, er wäre nicht
in der Lage geweſen, Auskunft zu geben, er
wäre vermutlich wieder umgekehrt.

Allein, niemand war da, er konnte die
flachen, breiten Stufen ungehindert empor-
ſteigen, auch die Tür zur Halle war halb
offen; er ſchritt hindurch mit der Empfindung,
das alles ſchon einmal erlebt zu haben.

Und dann befand er ſich im nämlichen
Zimmer, wo er ſeinerzeit geſeſſen und Zacha-
riges Stimme vernommen hatte. Die Vor-
gänge wiederholten ſich, nur daß es jetzt ſtill
blieb. Es ſchien niemand daheim zu ſein.

Perlett huſtete leiſe, um ſich bemerkbar zu
machen und wirklich es überraſchte und be-
unruhigte ihn nicht im mindeſten ertönten
Schritte, ein Vorhang wurde zurückgeſchlagen,
im Türrahmen erſchien, maſſig, breit und auf-
recht, die Geſtalt des Alten, der betroffen
ſtehen blieb und auf Perlett blickte.

Nun erkannte er den Beſucher, faßte ſich
ſogleich und ſagte: „Ah, Sie ſind das? Es
freut mich ganz ungemein, aber man hat Sie
mir gar nicht gemeldet

„Jch kam unangemeldet“, erwiderte Per-
lett. Es klang, wie man einen Mondſüch-
tigen zu hören erwartet hätte, falls jemand
in dieſem Zuſtand überhaupt zu reden ange-
tan geweſen wäre.

Zacharige muſterte ihn befremdet und
meinte: „Nun, es tut ja nichts, Sie ſind mir
auch ſo willkommen. Jch vermute, daß Sie
das Bedürfnis haben, ſich mit mir über Jhre
Entdeckung oder Jhre Pkäne zu unterhalten

„Nein!“ ſagte Pearkest hapt und trocken.



Not der Landwirſſchaft.
Düßnitz. Wegen rückſtändiger Steuern

ſollten bei dem Landwirt K. 28 Morgen
Roggen auf dem Halm durch den Vollziehungs-
beamten Diere-Herzberg verſteigert werden.
Zu dieſem Termin hatten ſich zahlreiche Land-
wirte aus Düßnitz und Umgegend eingefunden.
Nachdem die anweſenden Bauern merkten, daß
kein Gebot abgegeben wurde, ſtimmten ſie den
4. Vers des Deutſchlandliedes an. Jm An-
ſchluß daran packte der Beamte ſeine Akten zu
ſammen und ging ſeines Weges. Dieſer Vor
fall, der vielleicht der erſte im Kreiſe Schwei-
nitz iſt, dem aber vielleicht noch mehr folgen
werden, daß Getreide auf dem Halm gepfändet
wird, ſpricht Bände für die Notlage der Land
wirtſchaft.

Ein ködlicher Fliegenſtich.
Bad Liebenſtein. Beim Beerenſuchen im

nahen Walde wurde die im 26. Lebensjahre
ſtehende Buchhalterin, Frl. Jda Ferg, von einer
Fliege im Geſicht geſtochen. Da das Geſicht
ſtark anſchwoll, wurde ſie ins Krankenhaus
Marienthal und von hier ins Meininger Kran
kenhaus gebracht. Leider konnte ärztliche Kunſt
nicht mehr helfen; ſie ſtarb infolge Blut-
vergiftung.

5000 Jahre altes Grab.
Bennungen b. Sangerhauſen. Jm Schanzen-

hügel wurde in der Kiesgrube ein Hockergrab aus
der jüngeren Steinzeit (etwa 3000 v. Chr.) frei
gelegt. Es iſt eines der Maſtengräber, wie ſie in
unſerer Gegend nicht ſelten ſind. Bei Eſperſtedt
und bei Querfurt ſind ähnliche bemerkenswerte
Ausgrabungen gemacht worden. Zehn menſchliche
Schädel befanden ſich auf einem Quadratmeter, ſie
waren nebſt den anderen ziemlich durcheinander
geratenen Knochen infolge des Erddruckes recht
brüchig. Das Grab enthielt ferner m
und Werkzeuge ſowie durchlöcherte Wolfs- und
Fuchszähne, die eine Schmuckkette gebildet haben.
Früher hat man ſchon an dieſer Stelle Menſchèn-
knochen und Schmuckzähne gefunden, ſo daß man
ſchon lange auf das Vorhandenſein einer großen
Grgbſtätte ſchloß.

Tagung der Eiſenbahnfahrbeamten.
Nordhauſen. Jn der Zeit vom 22. bis

25. Auguſt wird in Nordhauſen die Tagung
der Eiſenbahnfahrbeamten ſtattfinden. Es
werden etwa 150 Delegierte und Gäſte er
wartet.

Eine weiße Decke über Blankenburg.
Blankenburg (Harz) Ueber der Stadt ging

ein heftiges Anwetter nieder. Nachdem ein Ge-
witter, das aber keinen Tropfen Regen brachte,
etwa eine Stunde getobt hatte, ſetzte auf einmal
Hagelſchlag ein, der in Wald und Flur erheb-
lichen Schaden anrichtete. Etwa eine Viertel-
ſtunde lang praſſelten Hagelkörner von Haſelnuß-
größe nieder, ſo daß in den höheren Lagen der
Stadt die Erdoberfläche im Augenblick mit einer
weißen Decke überzogen war.

Die Federn brechen.
Schwerer Aufounfall bei Tilleda.

Tilleda. Am Sonnabend abend ver-
unglückte ungefähr 300 Meter hinter Tilleda
ein Leipziger Wagen. Jnfolge Federbruchs,
hervorgerufen durch ein Schlagloch, ſchleu-
derte der Wagen rechts zur Seite, klemmte
ſich zwiſchen zwei Kirſchbäumen feſt und über-
ſchlug ſich in den Straßengraben. Einer der
Herren erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
wahrſcheinlich nicht mit dem Leben davon-
kommen wird, ein anderer, der hinter der
Windſchutzſcheibe geſeſſen hatte, ſchwere Quet-
ſchung des Bruſtkorbes. Die Damen flogen
in hohem Bogen in den Acker und haben nur
leichte Verletzungen davongetragen.

Zachariges Verwunderung wuchs. Der
Beſucher ſaß ſteif wie eine Puppe auf ſeinem
Stuhl, und es ließ ſich aus dem abſonderlichen
Benehmen, das er zur Schau trug, durchaus
nicht entnehmen, was er bezweckte. Faſt
mutete es an, als ſei er erſchienen, um einen
Streit vom Zaune zu brechen. Und der Alte,
der ſo etwas argwöhnte, überlegte, wie er der
zu Lrwartenden Auseinanderſetzung auswei-
chen könnte.

Da ſagte Perlett: „Jch bin um einer ganz
anderen Sache willen hier.“

Dann ſchwieg er wieder und Zacharige, ein
wenig unruhig, meinte verbindlich: „Oh,
bitte, ſprechen Sie nur! Soweit es an mir
liegt, Jhnen einen Dienſt zu erweiſen, ſtehe
ich ganz zu Jhrer Verfügung!“

„Sie müſſen Helene Dittmar freigeben“,
ſtieß Perlett hervor. Das kam ſo unvermit-
telt, daß es knabenhaft unbeholfen anmutete.

Zacharige, aufrichtig verblüfft, lächelte ge-
zwungen. „Freigeben?“ ſagte er. „Wie ſoll
ich das verſtehen? Jch wüßte nicht, daß ich
auf Fräulein Dittmar irgendwelchen Zwang
auszuüben verſucht hätte. Wir ſind recht gut
befreundet, das iſt aber auch alles.“

„Wiſſen Sie auch, daß ſie Sie haßt?“ fuhr
Perlett fort, noch immer in dieſer ſtarren,
ſtoßweiſen, ſonderbaren Ausdrucksweiſe, als
ſage er eine eingelernte Lektion her.

„Davon iſt mir nicht das mindeſte be-
kannt“, entgegnete Zachariage. „Jch nehme
es auch nicht an, denn ich glaube behaupten
zu können, daß ſie mir wiederholt das Gegen-
teil bewieſen hat.“

„So, hat ſie das?“
„Außerdem hätte Fräulein Dittmar keiner-

lei Grund dazu, mich wie Sie ſich aus-
drücken zu haſſen. Jch war ſtets bemüht,
ihr in weiteſtem Maße förderlich zit ſein.“

„Ja, öas Kleiſt-Theater!“

l

Streiflichter aus der Jahreskagung
des Saalegauparlamenks.

Mit einem gewiſſen Jmpuls vereinten ſich
die Prominenten der Sportver-eine am Sonntag in Halle zur
fälligen Jahrestagung. Hier Jntereſſengemein-
ſchaft der Liga! Hier jene der unteren
Klaſſen! Das Oberhaus wollte wieder, wie
einſt, den Geſchehniſſen und Amtsbeſetzungen
eine beſtimmte Richtung geben. Der Vorſatz
war da, es kam nur nicht dazul! Das Kräfte-
verhältnis der beiden Gruppen ſteht faſt gleich
auf gleich. Durch das unglüchliche Zuſpät-
kommen eines Ligavertreters ausgerechnet
des Benjamins konnte man die erforder-
liche Mehrheit von einer Stimme nicht in die
Wagſchale werfen! So wich man bald auf
ſeiten der Ligavertreter allen Grundſätzen
und Abmachungen untreu werdend vom
aufgeſtellten Programm ab.

Man befehdete ſich nicht weiter, es hätte
nach Lage der Dinge auch keinen poſitiven
Zweck gehabt. Einmal nur ging es etwas
temperamentvoll her bei der Debatte über
den Jugendſpieltag als der 2. Gauvor-
ſitzende die Großen etwas zu ſcharf kritiſierte.
Auch das legte ſich!

Erwähnenswert wären ſchließlich die neuen
Poſtenbeſetzungen im hohen Rat die alten
in verbeſſerter Auflage in folgender Auf-
machung: 1. Gauvorſitzender: v. Haußen (Gie-
bichenſtein), 2. Gauvorſitzender: Kühn (Reichs-
bahn-SV.), Kaſſierer: Sternatz (98), Schrift-
führer: Großmann (96), Beiſitzer: Weiße (Pr.
Merſeburg). Gaugericht: Vorſitzender: Dr.
Jungblut (96), Stellvertreter: Lippold (PSV.).

Bemerkenswert iſt ſerner, daß die Kaſſen-
verhältniſſe des Gaues recht günſtig ſind, daß
deshalb von einer Kopfſteuer Abſtand genom-
men werden kann, daß die Koſten des Jugend-
ſpieltages vom Gan getragen werden, daß
zwei Gauehrennadeln an zwei Eintracht-
Mitglieder verliehen wurden, daß zwei ver-
dienſtvolle Gaubeamte (Sternatz, 98, und
Voigt, 1910) für 15- bzw. 10jährige Amts-
tätigkeit mit Ehrengaben bedacht wurden, daß
ſeitens der Merſeburger Vereine Dr. Schönig
(99, Blauſchmidt (VfL.) und Ellinger (Pr.) als
Gaurichter nominiert wurden.

Das wäre zuſammengefaßt das Wichtigſte
der kaum zwei Stunden währenden Tagung.

Um den Bulgaria-Pokal.

VfL. Boruſſia-Halle am Mittwoch im
Augarten.

Jn dieſem Reklamewettbewerb hat der
VſL. den neuen Gaumeiſter in eigenen Mauern
vor der Klinge. Der Sieger dieſes Spieles hat
dann gegen Sportfreunde-Halle das Endſpiel
zu beſtreiten. Die Boruſſen konnten Ende
vergangener Woche die 9ber nur knapp ſchlagen.
Sie haben unter den Einwirkungen des
Sommers ſchließlich genau ſo zu leiden, wie
die anderen Vereine. Dieſer Umſtand dürfte
deshalb dem morgigen Treffen eine ganz offene
Note verleihen, vorausgeſetzt, daß der VfL.
einigermaßen gut disponiert iſt. Zweifellos
wird man ſich im Lager der Blau-Weißen aber
anſtrengen, denn der am kommenden Sonntag
bevorſtehende Gaupokalkampf gegen die hieſi-
gen Preußen erfordert nochmals eine Ueber-
prüfung des eigenen Könnens. So darf man
alſo nicht nur dem Erſtauftreten des derzeiti-
gen Gaumeiſters Intereſſe widmen, ſondern
der Kampf müßte unter all den geſchilderten
und ungewiſſen Vorbedingungen einen äußerſt
lebhaften Verlauf verſprechen

„Unter anderem das. Jch verſtehe alſo
wirklich nicht außerdem iſt mir unklar,
wieſo gerade Sie, ſehr verehrter Herr Doktor
Perlett, den ich ſonſt überaus ſchätze, ſich be-
fugt halten, mit einer Angelegenheit ſich zu
befaſſen, die erſtens gar keine iſt, und zwei-
tens, wenn es eine wäre, doch nur Fräulein
Dittmar und mich anginge.“

„Es iſt überflüſſig, Jhnen das
zu machen. Jch wiederhole nur:
ſie frei!“

Bis jetzt hatte Zacharige dieſe ungewöhn-
liche Unterhaltung nicht ſehr ernſt genommen,
und der Verdacht war in ihm rege geworden,
Perlett ſei vielleicht nicht ganz nüchtern, oder

jetzt klar
Geben Sie

jedenfalls in einem nicht voll zurechnungs-
fähigem Zuſtand. Deshalb hatte er verſucht,
ihn zu beſänftigen. Nun aber begann die auf-
reizende Hartnäckigkeit des anderen ihn lang-
ſam in Harniſch zu bringen. Er ſagte aber
nur: „Jch würde Sie bitten, dieſe höchſt zweck-
loſe Erörterung abzubrechen

Einen Augenblick herrſchte Stille.
rief Perlett: „Alſo Sie wollen nicht?“

Zacharige ſprang auf und wich unwillkür-
lich zurück, denn Perlett ſah jetzt ſchrecklich
aus. Sein Geſicht war zu einer häßlichen
Grimaſſe verzerrt, und ſeine Augen weit auf-
geriſſen.

„Haben Sie den Verſtand verloren?“ ſchrie
Zacharige. „Jch erſuche Sie jetzt mit aller
Entſchiedenheit

Er kam nicht dazu, den Satz zu vollenden;
denn Perlett hob den rechten Arm, er zielte
nach der Richtung, wo der Alte ſtand, ein
kurzer, ſchlagartiger, nicht ſehr lauter Knall

Dann

erfolgte, deſſen Lärm in den Vorhängen und
Gardinen ſich verfing.

Zacharige ſprang auf und wich unwillkü
lich zurück; genau ſo, wie er damals e
ſtanden batte, als Perlett vor Halbjahresfriſt

Handball DsB.
Braunsdorf 1 PSV.- Halle Reſ. 3:6 (2:2).

Braunsdorf hatte Anwurf und legte ſo-
fort mit le tem Tempo los. So einfachging die Geſchichte aber nicht, denn die PSV. er
haben wohl auf Grund ihrer längeren Spiel-
erfahrung mehr Zuſammenhang. Nach 15 Min.
Spieldauer gingen dann auch die Poliziſten
mit 1:0 in Führung, aber gleich ge
lingt den Braunsdorfern der Ausgleich. Aber-
mals gehen dann die Gäſte in Führung und
Braunsdorf gleicht bis zur Pauſe wieder aus.
Auch nach dem Wechſel wollten die Platz-
beſitzer von einer Niederlage nicht viel wiſſen,
ſie mußten aber doch den Gäſten den Vorrang
laſſen. Es gelang ihnen wohl noch einen
Treffer anzubringen, doch die Gäſte konnten
noch 4 mal einſenden. Die jungen Handballer
Braunsdorfs erlagen in der letzten Viertel-
ſtunde ihrem eigenen Tempo, doch ſollten ſie
auch aus dieſem Spiel wieder etwas gelernt
haben.

Hertha (BSC.) erhebt Einſpruch!
Gegen die Anſetzung des Entſcheidungsſpieles um

die Fußballmeiſterſchaft nach Nürnberg hat Hertha
(B. S. C.) beim Deutſchen Fußballbund Einſpruch er
hoben. Berlins Meiſter, der nun zum vierten Male
hintereinander im Endſpiel ſteht, hat vor drei Jahren
in Frankfurt a. M. und im Vorjahre in Altona, in
beiden Fällen alſo im Landesteile des Gegners, ge-
ſpielt und verlangt nun, daß dieſer wichtige Kampf an
einem neutralen Ort ausgetragen wird. Als ſolcher
iſt Nürnberg nicht zu betrachten. „Hertha“ will unter
keinen Umſtänden am Sonntag in Nürnberg gegen
Fürth antreten, wünſcht vielmehr die Verlegung des
Spieles in das

Gebiet eines neutralen Landesverbandes.
Der D. F. B. hat den Einſpruch zur Kenntnis genommen
und will erſt eine Abſtimmung unter ſeinen Vorſtands-
mitgliedern herbeiführen. Bis dahin dürften einige
Tage vergehen, und ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
der Kampf doch noch auf den 4. Auguſt verlegt wird.

Deutſcher Ruderſieg in Kopenhagen.
Der Junior- Achter der Hamburger Alleman-

nia ruderte bei der Kopenhagener Regatta am
erſten Tage einen prächtigen Sieg heraus, in-
dem er das Boot des Kopenhagener RK. in
6:28,8 überlegen abfertigte. Jm Erſten Senior-
vierer belegte Allemannia- Hamburg in 7:08,8
hinter dem in 6:58,4 ſiegenden Sorö-REC. den
zweiten Platz.

Paul Suter geftürzt.
Auf der Radrennbahn in Zürich Oerlikon, wo in

der Zeit vom 10. bis 18. Auguſt die Weltmeiſterſchaften
zur Durchführung kommen, ereignete ſich ein Trai-
ningsunfall, von dem der Schweizer Paul Suter be-
troffen wurde. Suter kam plötzlich in voller Fahrt zu
Fall und erlitt erhebliche Verletzungen, die ſeinen Start
im „Goldenen Rad“ am Sonntag gegen Krewer,
Manera, Snoek und Läuppi nicht zulaſſen. Auf der
gleichen Bahn war übrigens vor einigen Jahren auch
Karl Wittig, der jetzige Rennbahnleiter in Dresden
und Chemnitz, ſchwer zu Fall gekommen.

Keſſelberg-Rennen.
Hans v. Stuck fährt Streckenrekord.

Das 4. Jnternationale Keſſelbergrennen des
Bayriſchen A. C. für Wagen und Motorräder war
trotz der P Hitze von etwa 40 000 Zuſchauern
beſucht. Die 5,2 Kilometer lange Rennſtrecke mit
ihren vielen Kurven und Steigungen ſtellte an
die Bewerber nicht geringe Anforderungen. Trotz-
dem gelang es dem bekannten Bergſpezialiſten
Hans von Stuck-Sterz mit ſeinem Auſtro-Daimler-
Rennwagen, den beſtehenden Streckenrekord um
20 Sekunden auf 4:12 zu verbeſſern,

bei ihm geweſen er röchelte ſonderbar.
dann ſackte er zuſammen, wobei er ſeitwärts
fiel und gegen die Kante des Türrahmens
ſchlug. Ein dünnes Blutbächlein rieſelte
langſam über ſeine Stirn.

Perlett war regungslos ſitzen geblieben.
Er hielt die Waffe noch immer in der Hand,
ſah aufmerkſam auf den unbeweglichen Kör-
per und ſchien zu warten.

Er glaubte, daß der Lärm des Schuſſes
Leute herbeirufen werde. Aber offenbar hatte
niemand etwas vernommen. So verharrte er
vielleicht eine Viertelſtunde lang. Dann ging
er ohne Eile fort. Er durchſchritt die Halle,
ſtieg die Treppe hinab, gelangte zum Tor, trat
hinaus, kein Menſch hielt ihn auf.

Er kam nach Hauſe, in der Stimmung
jemandes, der von einer ermüdenden Wande-
rung heimkehrt. Jn keiner Weiſe hatte er
das Empfinden, daß ſich etwas Ungewöhn-
liches ereignet habe, oder zu erwarten ſei.
Alles war wie ſonſt, und als er den Diener
rief, um Tee zu beſtellen, ergab es ſich, daß
ſeine Abweſenheit gar nicht bemerkt worden
war. Er nahm einen kleinen Jmbiß, aß mit
Heißhunger, und legte ſich aufs Sofa, um zu
ſchlummern.

Als er aufwachte, war die Sonne ſchon
geſunken, in das dunkle Zimmer fiel von der
Straße Laternenlicht. Er war durch das
Klingeln des Fernſprechers geweckt worden,
und taſtete jetzt ſchlaftrunken nach dem Hörer.
Er tat es ohne Unruhe, obſchon ihm ſogleich
die Ereigniſſe des Nachmittags einfielen und
er, ehe er ſeinen Namen nannte, daran dachte,
daß man vielleicht ſchon hinter ihm her ſein

he.
er ſelbſt dieſe Möglichkeit ließ ihn gleich-

ig, ſie berührte ihn ſogar etwas unſinnig,
was konnte man ihm anhaben?
Dann war er ein bißchen verwundert, als

im Wafſfſerball.

v Waſſchwimmens zu Hannover ete der erWir Deutſchland Belgien, den die Bel
gier mit 3:2 (1:0) zu ihren Gunſten entſchie
den. Die Deutſchen fanden ſich von Beginn
an ſchwer zuſammen. Jn der erſten Halbzeit
legten die Belgier durch Depauw ein Tor vor
und erhöhten nach dem Wechſel ihren Vor
ſprung durch Coppieters auf 2:0. Bei dieſem
Stande riß ſich die deutſche Mannſchaft zu
ſammen, und das Spiel nahm in der Folge
einen überaus ſpannenden Verlauf. Jm
Sturm hatte K. Bähre des öfteren Zuſammen
ſtöße mit dem Belgier Mathieu, bis dieſer
Spieler vom Schiedsrichter WaklerWien des
Waffers verwieſen wurde. Bald darauf fiel
dann auch das erſte Tor durch K. Bähre, der
von Gunſt ſehr geſchickt bedient worden war.
Die deutſche Kombination wurde dann immer
beſſer, indes kamen die Belgier durch Coppie
ters zu ihrem dritten Treffer. Das zweite
Tor der Deutſchen fiel dann durch Gunſt, der
ſich freigeſchwommen hatte, nach prächtigem
Alleingang. Bis zum Schluſſe konnten die
Unſerigen aber nichts mehr aufholen und
mußten ſich knapp geſchlagen bekennen.

Neue Schwimmrekorde
in Göppingen.

JubiläumsWettſchwimmen des SV.
Göppingen W im Zeichen guten Sportes. Die
ahlreichen Zuſchauer bekamen zwei neue Rekord-

deiſtun en zu ſehen, die der jetzt für Seprins
Fartse e ehemalige Magdeburger Neitzel

Belgien ſchlägt

Die Hauptnummer

Das

11:18 bzw. 14:05,1 aufſtellte. Der jugendliche
Sietas- Hamburg zeigte ſich ebenfalls in
glänzender Form, kam er doch im Bruſtſchwimmen
über 200 Meter mit 2:50,6 um zwei Zehntel Se
kunden an den beſtehenden Rekord heran. Von
den Gemeldeten fehlten leider die Meiſter Küp
pers und Riebſchläger.

-„JZ

Zur Prüfungsfahrt
um das deutſche Turn und Sportabzeichen.

Jmmer wieder gelangen Anfragen an
Herrn Spiegel (B. d. R.) mit der Bitte um
Auskunft: „Wer nimmt die Prüfungsfahrt
für das deutſche Turn und Sportabzeichen
ab, und wann kann ich hierzu antreten?“
Der betreffende Herr macht darauf aüfmerk-
ſam, daß für den hieſigen Bezirk Herr Otto
Michael, Merſeburg, Moltkeſtraße,

iſt. Anfragen ſind nur an ihn zu
richten.

Amkliches aus dem Saalegau.
1. Der Gauvorſtand wurde auf dem Gautag am

21. Juli wie folgt gewählt: v. Haußen (Gieb.) 1. Vor
ſitzender, Kühn (Reichsbahn) 2. Vorſitzender, Sternatz
(98) Kaſſenwart, Großmann (96) Schriftführer, Weiſe
(Preußen M.) Beiſitzer.

2. Spielplan am Sonntag, dem 28. Juli, Pokalſpiel
der 3. Runde: Nr. 37 17 Uhr Schkeuditz 98 Halle
(Wolff, Wa.).

Vorſchlußrunde:
Gruppe 3, Nr. 49, 17 Uhr: 99 M. Kayna (Hohl,

Sportfr.), Platz: Neumark.
Gruppe A4, Nr. 50, 17 Uhr: Preußen M. V. f. L. M.

Zacharias), Platz: 99 M.
3. Zahlungsaufforderungen: Nr. 1 V.f. R. Ben

zahlt an S. C. Cröllwitz 13,20 Mark. Nr. 3 rs
hauſen (99) zahlt an S. P. Wegwitz 1,80 Mark. Nr. 4
V.f. R. Wansleben zahlt an Blauweiß Halle 5,50 Mark.
Erledigung muß bis 31. Juli erfolgen.

4. Aus Spiel Nr. 771 Sportfr. Reſ. Wacker Reſ.
e Juli erhält Sportfreunde gem. Nr. 175 zwei

Punkte.
5. Pokalſpiel 3. Runde: Nr. 48 18.30 Uhr Boruſſia
Eintracht (Nilius, Spbr.), Platz: Wacker, findet am

Mittwoch, dem 31. Juli, ſtatt.
v. Haußen. Großmann.

Verbindliche Mitteilung Nr. 6.
1. Zum Sonnabend, dem 27. Juli wird fol

gendes Fauſtballſpiel angeſetzt: 18.00 Uhr. Pol.
Merſeburg 1. PSV. 1., 18.50 PSV. 1. Pol.
Merſeburg 1. in Merſeburg. Schiedsrichter
Weſtermann (Eintracht).

Oswald. Bormann,.
ſich am Apparat Peabody meldete und mit-
teilte, er rufe an, um ſich zu verabſchieden,
denn er ſtünde im Begriff, eine größere Reiſe
anzutreten, und er wüßte nicht, ob er zurück-
kehren werde.

„Und wohin geht fragtePerkett.
„Sehr weit fort,“ lautete die unbeſtimmte

Antwort. „Jch bedauere, Sie nicht mehr ſehen
zu können.“

„Ja, das iſt ſchade.
den Weg!“

„Danke
„Nun?“
„Jch dachte nur, daß Sie unter gewiſſen

Umſtänden mich hätten begleiten können.“
„Sie begleiten? Jch muß hierbleiben, dieſe

letzten Monate muß ich bleiben es iſt ſehr
wichtig für mich.“

„Wie Sie wollen. Es war ja auch nur ſo
eine Jdee Leben Sie wohl!“

Perlett verſank zielloſes Brüten. Ach
ja, er mußte wohl bleiben, ſchon aus dem
Grunde, weil eine plötzliche Flucht ihn ver-
raten hätte. Verraten? Er lachte in ſich
hinein, wie töricht, ſich im Gedankenkreis
eines Alltagsmörders zu bewegen, der Furcht
vor Entdeckung hatte. Für ihn brauchte es
keine ſolche Furcht zu geben. Aber deswegen
wäre eine Flucht ſozuſagen ſtillos geweſen.
banal, und ſie hätte ſeiner Tat den Stempel
der Gewöhnlichkeit aufgedrückt.

Er wollte entdeckt werden, ſchon deshalb,
gmit es Helene erführe. Ob ſie ihn begriff?

O fie den Sinn ſeiner Tat begriff? Nun,
gleichaüſtig, welche Rolle er ſpielte, ſi war
frei! Es war für ſie geſchehen, nicht, um Dank
zu ernten. An dieſen Gedanken blieh en haften
und prüfte ſein Jnneres auf das Maß der
Selbſtaufrichtigkeit.

die Fahrt?“

Jedenfalls Glück auf

im übrigen

(Fortſ. folgt.)

Freiſtilſchwimmen über 800 und 1000 Meter mit
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und fand Sch. bere

Meere vom In
Zwei kleine Kinder

verbrannk.
Feuer in der Baracke.

Geſtern abend brannte in Schwerin eine von
der Stadt erbaute Wohnbaracke nieder, in der
zehn mittelloſe Familien wohnten. Die Leute
konnten infolge des ſchnellen Umſichgreifens ves
Feuers faſt Richts retten. Zwei kleine Kinder im

lter von einem und vier Jahren, die von der
Mutter in der Wohnung eingeſchloſſen waren,
kamen in den Flammen um.

Selbſtmord eines Theaker-
direktors.

Wegen n Zuſammenbruchs.
Geſtern vormittag wurde in einem Hotel am

Stettiner Zeprbe in Berlin der 51jährige
Theaterdirektor alter Steinert mit
Veronal vergiftet aufgefunden.

Steinert hatte in einem Briefe an den Deut-
ſchen Bühnenverein, deſſen Mitglied er war, mit-geteilt, daß ihn Zuſammenbruch damit iſt wohl
vor allen Dingen wirtſchaftlicher Zuſammenbruch
gemeint zu dem Verzweiflungsſchritt getrieven
hätte. Von 1926 bis 1929 war Steinert Direktor
des Zentraltheaters in Magdeburg. Jm April
dieſes Jahres hat er die Leitung dieſes Theaters

orher war er in Stralſund am
Stadttheater und in Bromberg am Apollotheater
als Direktor tätig. Jn Berlin hat er verſchiedene
Sommergaſtſpiele im Theater des Weſtens, im
Schillertheater und im Staatlichen Schauſpielhaus

Einen ſtändigen Wohnſitz hatte
Direktor Steinert nach den bisherigen Ermitt-
lungen nicht mehr; er war abgemeldet als „auf
Reiſen befindlich“.

Er konnke den Tod ſeines Kindes
nicht überwinden.

Auf dem Waldfriedhof in Oberſchöneweide
(Berlin) erſchoß ſich der 42jährige Kriminal-
beamte Paul Schiemann aus Riederſchöneweide
am Grabe ſeines Kindes.

Die ſechsjährige Annemarie Schiemann iſt vor
drei Wochen nach längerer Krankheit geſtorben.
Der Vater litt ſchwer unter dem Verluſt ſeines
einzigen Kindes und zeigte ſeit der Zeit ein be
drücktes Weſen. Geſtern mittag verließ er die
Wohnung, um das Grab ſeiner Tochter zu be
ſuchen. Kurz nach 1 yr horten dort Friedhofs-
beſucher einen vent Zer eilte dem Schall nach

s tot.

Neuer srogaldbrand.
Zwei Dörfer bedroht.

Am Oder Spree Kanal brach Sonntag
zwiſchen Erkner und Spreenhagen bei Alt-Hart-
mannsdorf ein Waldbrand aus. Durch die ünge-
heure Hitze und die ſüdweſtlichen Winde wurde
das Feuer ſehr begünſtigt. Es verbrannten zum
größten Teil Bauernwaldbeſtände und das Unter-
holz auf Brachland. Der Qualm vernebelte die
ganze Gegend und war weithin ſichtbar. Der
Brandmeiſter des Kreiſes Beeskow-Storkow ſagte
Großfeuer an und alarmierte ſämtliche Feuer-
wehren des Kreiſes Beeskow-Storkow.

Die zuerſt erſchienenen freiwilligen Feuer-
wehren waren gegenüber den raſch vorrückenden
Flammen machtlos, und man befürchtete, daß der
Brand auf die unmittelbar am Walde gelegenen

Dörfer Spreenhagen und Latzwall übergreifen
würde. Nur dem Umſtande, daß ſich die Bevöl-
kerung und Ausflügler an der Bekämpfung des
Waldbrandes beteiligten, iſt es zu verdanken, daß
eine Brandkataſtrophe verhütet wurde. Die
Flammen waren gegen 6 Uhr abends gelöſcht, ins-
geſamt ſind etwa 400 Morgen Wald und Heide
verbrannt. Die Entſtehung des Feuers iſt wahr-
ſcheinlich auf Unvorſichtigkeiten von Ausflüglern
zurückzuführen

Eine Siebzehnjährige bezichtigt ſich
des Mordes.

Das Morddezernat des Berliner Polizei-
präſidiums iſt wiederum mit der Aufklärung
eines geheimnisvollen Falles beſchäftigt. Jn
Landsberg a. d. Warthe hat ſich vor einigen
Tagen ein 17jähriges Mädchen mit der Selbſt-
beſchuldigung bei der Polizei geſtellt, eine Frau
und ein Kind ermordet zu haben. Die An-
gaben des Mädchens ſind ſo unklar und ver-
worren, daß es nicht ausgeſchloſſen erſcheint,
daß es ſich lediglich um die phantaſtiſchen An-
gaben einer Geiſteskranken handelt. Das
Berliner Polizeipräſidium hat im Einverſtänd-
nis mit der Landsberger Polizei einen Be-
amten nach Landsberg entſandt, damit an Ort
und Stelle Ermittlungen angeſtellt werden
können.

Das Mädchen befindet ſich in Landsberg
a. d. Warthe im Polizeigewahrſam.

Abermals Selbſtmord
eines jungen Liebespaagres.

Jn Berlin in einem Hauſe der Eylauer Straße
wurden geſtern der 21jährige Herbert Blume und
die 18jährige Hildegard Höpfner tot aufgefunden.
Die jungen Leute hatten aus Liebeskummer
Selbſtmord verübt, indem ſie ſich in einem
Zimmer einſchloſſen und die Gashähne öffneten.

Jn Feſſeln auf dem Bahngleis.
Geheimnisvolles Verbrechen bei Rheineck,

Aus Lindau am Bodenſee wird berichtet: Auf
dem Bahnkörper der Bodenſee-Gürtelbahn fand
er Strerengeher bei Rheineck kur
treffen des fälligen ZJuges einen an

vor Ein-
änden und

üßen gefeſſelten Mann, dem der Mund mit
einem Taſchentuch verſtopft war. Es wurde ſofort
eine Unterſuchung eingeleitet. Wahrſcheinlich

ten Verbrecher den Mann von dem Zuge über-
fahren laſſen wollen, um Selbſtmord vor

zutäuſchen.
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Unter ſtarker n fand am Sonnabend
und Sonntag der 3. Reichskriegertag in München
ſtatt. Der erſte Tag brachte eine ergreifende Ge
denkfeier vor dem Gefallenendenkmal der Stadt
München den Höhepunkt des zweiten Tages bil-dete ein Feſtzug, an dem etwa 70- bis 80 000 alte

Vom 3. Reichskriegerkag in München.

W

W

Soldaten teilgenommen haben. Unſer Bild
zeigt Kronprinz Rupprecht von Bayern (in der
Mitte) inmitten einer Gruppe von Führern des
Kyffhäuſerbundes beim Vorbeimarſch der nach
Landesverbänden geordneten Feſtteilnehmer vor
Exzellenz von Horn.

1500 Sträflinge meukern.
Kampf mit Aufſehern und Gendarmerie.

unzufrieden wegen Ueberfüllung der Anſtalt.
Jm Clinton- Gefängnis in Dannemora

(Neuyork) menterten über 1500 Sträflinge. Sie
verletzten zwei Aufſeher, ſteckten die Zimmer
mannswerkſtatt in Brand und verſuchten aus
zubrechen, was ihnen aber nicht gelang. 124 be
waffnete Aufſeher hielten die Menternden ſo-
lange in Schach, bis die geſamte zur Verfügung
ſtehende Staatsgendarmerie auf Motorlaſt
wagen den Aufſehern zu Hilfe eilte.

Dazu wird weiter gemeldet: Es wurden
etwa zwanzig Sträflinge durch Schrotſchüſſe
verletzt. Die Jnſaſſen des Gefängniſſes ſetzen
ſich meiſt aus gefährlichen Verbrechern zuſam
men, die zu lebenslänglichen oder langjährigen
Zuchthausſtrafen verurteilt ſind.

Nach einem erfolgloſen Ausbruchsverſuch
drangen die Sträflinge in das Kraftwerk ein
und zerſtörten die Dynamoanlage, ſo daß

das Gefängnis ohne Licht
war. Die herbeigerufene Feuerwehr hatte
große Mühe, eine Ausbreitung des von den

der ZimmermannswerkſtattSträflingen in
angelegten Feuers zu verhüten.

Bei der gemeldeten Meuterei im Clinton
Gefängnis wurden

drei Sträfkinge getötet.
Die auf den Gefängnismauern ſtationierten
und durch Gendarmerie verſtärkten Aufſeher
beherrſchen jetzt die Lage. Die vom Kriegs-
miniſterium telephoniſch erbetene Unterſtützung
von Bundestruppen wurde abgelehnt.

Man nimmt an, daß der Grund der Meu-
terei in durch die ſtarke Ueberfüllung entſtan-
dene Unzufriedenheit zu ſuchen ſei.

Dollars liegen auf der Skraßze.
Originelle Erwerbsgelegenheiten in Neuyork. Die Luftſchächte der Untergrundbahn als Schatz
kammer. Der Regenſchirm, auf den Dollars regnen. Die Geldangel im Telephon-

automaten.
Vom Bürgerſteig ſolcher Neuyorker Straßen,

unter denen die Untergrundbahn hindurchfährt,
führen Luftſchächte nach dem Tunnel. Einige
Meter unter den Eiſengittern hängen rieſige
Pfannen zum Auffangen des Regenwaſſers und
Straßenſchmutzes. Wenn es ſchneit oder friert,
iſt das Betreten der glitſchrig glatten Gitter mit
von Fall zu Fall abgeſtufter Lebensgefahr ver-
bunden. Andererſeits aber ſind ſie auch zur Er-
bauung der Mitwelt da. Wenn nämlich ein
„oofice girl“ oder ſonſt was Weibliches gerade in
dem Moment darüber hinſchreitet, wo unten ein
durchfahrender Zug einen Luftzug durch das
Gitter ſendet, gegen den der ſtändig das Wool-
worth-Gebäude umwirbelnde Tornado ein ſäu-
ar Zephyr iſt. Allerdings iſt bei der dann
tattfindenden Enthüllung nicht mehr zu ſehen,

was die Kürze der Röckchen nicht bereits hätte er-
raten laſſen. Als Gentleman blickt man zur Seite
und hat nichts geſehen.

Daß die
Luftſchächte aber auch eine Ercwerbsmöglichkeit
darbieten, war mir neu. Dieſer Tage beobachtete
ich am Broadway, dicht beim Rathauſe, einen
Mann, der auf ſolchem Gitter mit geſenktem
Kopfe hin und her ging. „Was ſucht denn der?“
fragte ich den italieniſchen Stiefelputzer, der ſich
gerade um den Glanz meiner Schuhe mühte.
„You watch, you ſee“, antwortet der Jtaliano.
Plötzlich zog der Mann drüben eine Schnur aus
der Taſche, an der er ein koniſch geformtes, unten
abgeflachtes VBleiſtück befeſtigt hatte. Aus dem
Munde holte er das übliche Quantum Kaugummi,
klebte es auf die flache Unterſeite des Bleiſenkels,
„peilte“ genau; ließ die Schnur in den Tunnel
hinab. ſenkte ſie dann raſch um ein paar Zoll,
holte ſie herauf und befreite ein Zehncentſtück, das
er geangelt, von dem Kaugummi. Wer ein
ſcharfes Auge hat, kann ſolche, Paſſanten ent-
glittene Münzen, jederzeit in den Schmutz-
pfannen der Neuyorker Tiefbahnſchächte wahr-
nehmen.

h

Es regnet,.
Am Aufgang zur Brooklyn-Brücke bietet mir

ein betriebseifriger Zeitgenoſſe einen Regenſchirm
„für nur einen Dollar“ an. Den Mann werde
ich nicht in Nahrung ſetzen. Denn ich weiß, daß
ich billiger trocken nach Hauſe komme.

Am Endziel meiner Fahrt ſtehen drei mit
Schirmen bewaffnete Jüngelchen an der Hoch-
bahntreppe. „Regenſchirni! Regenſchirm!“ „Wie
viel?“ frag ich. „Wie weit wohnen Sie?“ Der
Tarif richtet ſich nach der Entfernung. Drei
Block weit begleitet mich der Junge. Er ſelbſt
iſt gegen Näſſe gefeit. Die Gummiſtiefel reichen
ihm bis an die Hüften, der Gummimantel bis
an die Zehen, auf dem Kopf trägt er eine
Gummihaube, deren Verlängerung hinten tief in
den Nacken reicht und vorn nur die Augen frei
läßt. An meinem Hauſe angelangt, erhält der
Burſche ſeinen Vierteldollar und eilt, ſo ſchnell
ihn ſeine Füße tragen, zur Hochbahnſtation zurück,

um ſeinen Schirm weiter in Betrieb zu ſetzen.

Bei andauerndem Regen kann ſo ein Junge in
ein paar Stunden gut ſeine zwei bis drei Dollar
verdienen, auch mehr, wenn er flink und die
Konkurrenz nicht zu groß iſt. Er lernt bald ſeine
Kunden richtig einſchätzen und die Körner von der
Spreu zu unterſcheiden,

Jch trete in eine Apotheke der Unterſtadt ein,
um zu telephonieren. Es herrſcht ein rieſiger An
drang. Denn in einer amerikaniſchen Apotheke
erhält man ſo ziemlich alles, was man ſonſt in
einem Kaufhaus zu finden erwartet. Eine ame-
rikaniſche Apotheke iſt ein Reſtaurant, Galanterie-
warenladen, Schnapsquelle wenn man als zu
verläſſig bekannt iſt Sodawaſſer- und Frucht-
eis-Diepenſarium, Konditorei, Eiſenwarenhand-
lung, Schreibzeugladen, Parfümladen, Laden für
Gummiartikel, Seifen, Hautpuder, Ledertaſchen
ſogar Medikamente gibt es in manchen. Und
dann zeichnen ſie ſich noch dadurch aus, daß ſie

djskrete Telephonzellen
haben. Die ſind in der Apotheke, die ich eben be-
treten habe, gleich beim Eingang. Merkwürdiger-
weiſe iſt trotz des Andrangs ſogar eine frei. Jh
ſtecke meinen Nickel in den Einwurf. Die Münze
fällt nicht hinab. Sie bleibt ſtecken. Mit Zu-
hilfenahme eines Meſſers und viel Geduld ver-
mag ich ſie aus dem Schlitz zu befreien. Kaum
habe ich die Zelle verlaſſen, da ſehe ich, wie zwei
Knirpſe, die ſich im Vordergrund des Ladens her-
umgetrieben, in die Zelle hineinſtürzen. Sie
kommen im Nu mit langen Geſichtern wieder her-
aus und werfen mir böſe Blicke zu.

„Na, ihr Schlingel, wievel Nickel hat ihr denn
heute ſchon ergattert?“ frage ich. Sie ſtarren mich
einen Augenblick an und ſind, wupp, zur Tür
hinaus. Die zwei Lausbuben hatten einen

Papierpfropfen in den Telephonautomaten

grad ſo weit hineingeſteckt, daß das Fünfcentſtück
noch davor Platz hatte. Wer's mit dem Tele
phonieren eilig hat, der verzichtet gewöhnlich auf
die Wiedererlangung der Münze und geht in die
nächſte Zelle. Der gegebene Moment für die
Bürſchchen, das Geldſtück zu befreien.

O ja, es gibt ſchon allerlei ungeahnte Erwerbs-
möglichkeiten in dieſem Amerika,

Von der Mähmaſchine zerquetſcht.
Der Sohn des Häuslers Herkules in Krakvitz

auf Rügen, ein gelernter Kellner, gab beim
Arbeiten mit dem Grasmäher dem 12 jährigen
Sohn des Arbeiters Sponholz den Auftrag, die
Pferde von der Seite anzutreiben. Die Folge
war, daß die Pferde anſprangen und der Jungezwiſchen die Meſſer der Maſchine geriet. Jhm
wurde das rechte Bein oberhalb des Knöchels faſt
durchgeſchnitten und am linken Fuß wurde die
Hacke zerſchnitten. Der ſchwerverletzte Knabe
wurde in das Bergener Krankenhaus übergeführt
Es iſt bereits das dritte Mal, daß Kinder der
Familie Sponholz durch Unfall zum Krüppel ge-

worden ſind.

Die Gefangenen waren

Folgen der Trockenheik
in Rordböhmen.

Die andauernde Trockenheit beginnt ſich in
Nordböhmen bereits in ren Maße aus
uwirken. W ahlreichen nordböhmiſchen Städten
roht ein Waſſermangel, der ſchwerer iſt als im

Vorjahre. ordnen die Stadtverwal-
tungen bereits armaßznahmen an. Vielfach
werden die Waſſerleitungen mit Ausnahme
einiger Tagesſtunden abgeſperrt. Jn der Warns-
dorfer Textilinduſtrie müſſen, wenn die nächſten
Tage nicht große Niederſchläge bringen, Betriebs-
einſtellungen in Färbereien und Appreturanſtal
ten erfolgen. Die Elbe führt ſo wenig Waſſer,
daß mit vorüber l el der deutſchdöhnſchen Schiffahrt zu rechnen iſt. Jn Nord-
weſtböhmen, in den fruchtbaren e Prleg Saagz,
Komotau und Brürx, erſcheinen tiefe Erdriſſe. Die
Rübenkulturen dürren aus Jn den Hopfen-
ärten verbreitet ſich die Blattlaus in verheeren-Fer Weiſe. Das Getreide iſt überreif, und die

Körner Wüten ſchon beim Schnitt beraus.

Vollbeſehzter Aukobus umgeſtkürzk.
32 Verletzte.

Sonntagabend wurde an der Stadtgrenze
Wiens ein Poſtauto von einem Straßenbahn-
wagen erfaßt. Das vollbeſetzte Auto ſtürzte um.
Es wurden 32 Perſonen verletzt, davon 12 ſehr
chwer. Der Straßenbahnverkehr wurde einge
tellt, ebenſo war der Autoverkehr auf der be-
treffenden Linie unterbunden. Die

des Straßenbahnzuges kamen mit dem
chrecken davon.

Faſt zur gleichen Zeit prallten bei Wolfs-
raben im Wiener Wald ein Autobus einer Ausun und ein Auto der Feuerwehr Atzgers-
orf zuſammen. Dabei wurden zwei Feuerwehr-

leute ſehr ſchwer verletzt. Auch von den Fahr-
gäſten des Autobus ſind mehrere verunglückt.

c

Schwimmrekord einer Frau.
Wie die Wiener Blätter melden, iſt es Sonn

tag der Frau Emma Faber-Johanny als erſter
Frau gelungen, die rtrege Linz-- Wien in
2214 Stunden zu durchſchwimmen. Frau Faber
war am Sonnabend, 10 Uhr abends, in Urfahr
geſtartet. Sie ſchwamm ohne Unterbrechung die
ganze Nacht und den ganzen Sonntag hindurch
und legte geſtern *89 Uhr abends in Kuchelau an.

Ein japaniſcher Dampfer
ſinkt.

60 Toke.
Wie Lloyds aus Tokio berichtet, ſind die

japaniſchen Dampfer Tatſumo Maru und Hſin-
kong geſtern nachmittag auf der Höhe der Halb-
inſel Schantung während eines Sturmes zu
ſammengeſtoßen. Die Hſinkong ſank, 60 Perſonen
ertranken. Die Tatſumo Maru, die ſchwer be-
ſchädigt wurde und leck iſt, hat Kurs auf Kobe
genommen.

Schiffskataſtrophe in Jndien.
65 Menſchen ertrinken.

Wie aus Lahore (Jndien) gemeldet wird,
hat ſich auf dem Chenab-Fluß in der Nähe des
Ortes Ghaniot ein furchtbares Schiffsunglück
ereignet. Ein Schiff mit über hundert Per-
ſonen an Bord gertet plötzlich in einen Wirbel-
fturm und kenterte. Von den Paſſagieren konn
ten nur 45 gerettet werden, während 65 den
Tod in den Wellen fanden.

Kohlenbrand auf dem Bahnhof.
Geſtern abend geriet auf dem Güterbahnhof

Weſtend in Berlin ein mit Preßkohlen beladener
Güterwagen in Brand, wahrſcheinlich infolge
Selbſtentzündung. Die Feuerwehr konnte den
Brand, der einen gefährlichen Umfang anzu
nehmen drohte, in 20 Minuten auf ſeinen Herd
beſchränken und einen Teil der Kohlen retten.

Verſchüfkung zweier Arbeiker.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern

abend bei Straßenarbeiten an einem gebrochenen
Waſſerrohr in Barmen. Zwei Arbeiter, die mit
der Reparatur beſchäftigt waren, wurden infolge
Unterſpülung verſchüttet; einer der beiden war ſo
fort tot, der andere wurde ſchwer verletzt.

Zwei Skudenken überfallen
einen Börſenmakler.

Aus Le Havre wird ein verwegener Raub-
überfall gemeldet. Zwei etwa 20 Jahre alte
Touloner Studenten überfielen einen Börſen-
makler in ſeinem Buregau, bedrohten ihn mit
Revolvern und raubten 25000 Franken aus
einem Gelöſchrank. Sie wurden auf der Flucht
von Paſſanten und Poliziſten verfolgt. Als ſie
auf die Verfolger mehrere Revolverſchüſſe ab-
gaben, durch die ein Polizeibeamter leicht ver-
wundet wurde, machten auch die Poliziſten von
der Schußwaffe Gebrauch. Die beiden Räuber
wurden ſchwer verletzt in ein Krankenhaus
eingeliefert. d

Noklandung eines Flugzeuges
auf hoher See.

Geſtern gegen 19 Uhr wurde von einem Fiſcher
boot ein mit fünf Perſonen beſetztes Flugzeug
nach Schweden eingeſchleppt. DasBoot. hatte das Flugzeug auf dem Katkegatt ge

troffen, wo es durch Motorſchaden niedergegangen
war.

Grock ſchreibt ſeine Memorien.
Der weltbekannte Grotesk-Clown Grock iſt,

noch bevor er ſich in dieſem Winter von der
Bühne völlig zurückziehen wirö, unter die
Memoiren- Schreiber gegangen. Das Buch, das
die Geſchichte ſeines Aufſtieges behandelt
Grock, Weſtſchweizer von Geburt, begann ſeine
Laufbahn als Privatlehrer in einem ſüd-
franzöſiſchen Penſionat wird zuerſt in einem
deutſchen Verlag Anfang nächſten Jahres her-
auskommen. Auch iſt das Manufkript bereits
nach England, Amerika, Zaaukreich und



Verlobung: Frl. HerthaBecker mit Herrn William Kanz,
Bad Dürrenberg und Leipzig.

Vermählung: Herr Dr. Hans
Sommer mit Frl. Elſa Deutſch
bein, Halle. Herr Karl Ebert
mit Frl. Gertrud Trabert, Halle. J

55

Todesfälle:
Frau Karoline Bruchmüller geb.
Fiſcher (81 J.) aus Delitzſch.

Herr Hermann Fleiſcher (72 J.)
aus Greitſchütz. Beerdigung
Mittwoch 16 Uhr.

Frau Frieda Voigt geb. Schirmer
(52 J.) aus Gladitz.

Frau Hannchen Bauer
Maſtag (24 J.) aus Zeitz.

Herr Karl Damm (21 J.) aus
Querfurt.

Frau Anna Meiſter geb. Reinicke
(70 J.) aus Mücheln.

Frau Wilhelmine Leſer

geb.

geb.

Frau Martha Beyer geb. Dietze
(53 J.) aus Cursdorf.

Herr Oberſteiger Viktor Kruſchka
aus Tollwitz.

Herr Fritz Lüttge (74 J.) aus Halle.
Frau Alma Hebald (60 J.) aus
Halle.

Herr Willy Metzner (59 J. aus
Halle.

Amtl. Bekanntmachungen

Enteignung von Grundeigentum.Zur Feſtſtellung der Entſchädigung
für das zur Anlage einer Verbindnngs-
ſtraße zwiſchen Schkölener Weg und
Guſtav-Adolf- Straße in Lützen zu
enteignende, in der Gemeinde Lützen
belegene, nachſtehend bezeichnete
Grundeigentum habe ich Termin auf
Montag, den 29. Juli 1929, vor
mittags 9,45 Uhr in Lützen an Ort

und Stelle anberaumt.
Alle Beteiligten werden gemäß S 25

des Geſetzes über die Enteignung von
Grundeigentum vom 11. Juni 1874
(G. S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte
im Termin wahrzunehmen.

Veim Ausbleiben wird vhne ihr
Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt
und wegen Auszahlung oder Hinter-
legung der Entſchädigung verfügt
werden.

Gemarkung Lützen, Kartenblatt Flur
4, Parzelle 336/55. Eigentümer:
Wacker, Guſtav Adolf, Rentner in
Lützen. Das Grundſtück iſt verzeichnet
im Grundbuche von Lützen, Band 5H,
Blatt 225. Garten (Streifen) von
6 m breite.

Ferner Gemarkung Lützen, Karten-
blatt Flur 4, Parzelle 328/55. Eigen-
tümerin Fräulein Marie Patzſchke in
Lützen. Das Grundſtück iſt verzeichnet
im Grundbuch von Lützen Band 5H,
Blatt 225. Garten (Streifen) von
2 m Breite.

Merſeburg, den 16. Juli 1929.
Der Enteignungskommiſſar.

Wähner,
Regierungsrat.

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung

für das zur Verbreiterung der
Schkenditzer Straße und zur Schaffung
von Schul- und Spielplätzen in
Porbitz-Poppitz zu enteignende, in
der emeinde Porbitz-Poppitz be-
legene, nachſtehend bezeichnete Grund-
eigentum habe ich Termin auf
Dienstag, den 30. Juli 1929, nachm.
3,30 Uhr in, Porbitz-Poppitz an

Ort und Stelle anberaumt.
Alle Beteiligten werden gemäß 8 25

des Geſetzes über die Enteignung von
Grundeigentum vom 11. Juni 1874
(G. S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte
im Termin wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr
Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt
und wegen Auszahlung oder Hinter-
legung der Entſchädigung verfügt
werden

Gemarkung Porbitz-Poppitz, Karten-
blatt Flur 1, Parzelle 752/33. Eigen-
tümer: Wuck, Hermann, Berginvalide
in Porbitz-Poppitz. Das Grundſtück ift
verzeichnet im Grundöbuch von
Porpitz-Poppitz Band 6, Blatt 159,
Acker 4,46 a groß.

Merſeburg den 16. Juli 1929.
Der Enteignungskommiſſar.

Wähner,
Regierungsrat.

Wer Sparen

W

Lagerhaus

Dreſcher aus Stöbnitz.

vormittags 9 AUhr,

will an inseraten
der wird nur
seiner Firma

schaden l

internat,. Speditions-,
Möbeltransport- undrialie a.

Kaufrmnannsnof
S.

Auswärtige
Theater

Nedes Thegter, Leipzig
Mittwoch, 20 Uhr

„Der letzte
Walzer.“

Operettenthegt. Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

„Fräulein Mama“

Mittwoch, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies
Battenberg-Thegter
Mittwoch, 20 Uhr

„Wenn der
Flieder wieder

blüht.“

Vaterlündiſcher Frauenverein
Merſeburg 6tadt

Wie in den vergangenen Jahren,
ſoll auch bei der diesjährigen Mit-
gliederverſammlg. Anfang Aug. eine

Auszeichnung von Hausangeſtellten
und Aufwärterinnen

ſtattfinden. Hausangeſtellte müſſen
5 Jahre u. Aufwärterinnen 10 Jahre
in treuen Dienſten bei Mitgliedern
des Vereins ſein. Anträge erbittet
bis 1. Auguſt
Fr. v. Wangelin, Wilhelmſtr.2

Ziehung 9. u. 10. August

Rote
Geld olerie

6337 Gewinne Rm.

Hauptgewinne etc.

Lose nur 1 R.
Porto und Liste 40 Pf. extra
empf. auch unt. Nachnahme

El SVIER haus
Hamburg 5, Holzdamm 39

Ladengeſchäfte!
Wer ſtellt Oelgemälde in künſtl. Aus
führung zu billigen Preiſen mit aus?

Offerten an
Rudolf Strubel, Leipzig N 22.

Freie Schicksalsdeutung
Nachdem ich lange Jahre als Astrolog
auf Reisen war, u. viele Tausend Per-
sonen meinen Rat einholten, habe
ich mich nunmehr entschlossen, für
jeden vollständig umsonst eine
Probedeutung für sein Leben
auszuarbeiten. Meine Arbeit wird Sie
in Erstaunen versetzen, kommen doch
täglich Anerkennungsschreiben, die

dies bestätigen
Schreiben Sie aber solort. Ich
brauche lhren wollen Namen, sowie
Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Ge-
burt. Angabe ob Frau, Fräulein oder
Herr ist erwünscht. Geld verlange
ich nicht Sie können aber, wenn
Sie wollen, einen frankierten Umschlag
mit Ihrer Adresse beilegen. Nennen

Sie auch diese Zeitung.
franz Moritz, Berlin NW 7, Postf. 47.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 24. d. Mts., vor

mittags 11 Uhr, verſteigere ich im Gaſt
hof zum heiteren Blick, Leung:

1 Klavier, IPerſonenautowagen,

und 1 Plüſchſofa
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Born, Gerichtsvollzieher.

Hartobſt Verſteigerung.
Sonnabend, den 27. Juli 1929,

TDreffpunkt
in Röſſen, Eiſenbahnbrücke, ſollen ver-
fteigert werden die Obſtnutzungen:

1. der Obſtplantage in Röſſen,
2. der Anlage (an der Fähre in Göh-

litzſch)u. des er in Creypau,
3. in der Göhlitzſcher Aue,
4. am Waſſerwerk Daspig und
5. an der Cröllwitzer Mühle

öffentlich meiſtbietend. Bedingungen im
Termin. J. A. Steckner.

Obſtverpachtung
Sonntag, den 28. Juli 1929,

vormittags 7 Uhr, in Schkeuditz.
Treffpunkt am ſtädj. Elektrizitätswerk.

Zu dem vorgenannten Termine ſoll der
ſtädtiſche Apfel- und Birnenanhang:
Halleſche Straße, Mühlweg, Beuditzer Weg
(Encke bis Rordſtraße) und Mühlgarten,
ſowie der ſtädtiſche Pflaumenanhang:
Teichſtraße, Beuditzer Hohlweg, Ennewitzer
(Gleſiener) Weg und Cursdorfer Weg meiſt
bietend in kl. Parzellen verpachtet werden.

Die Obſtbäume ſind pfleglich zu behandeln
und von Ungeziefer zu reinigen. Beim
Pflüchen des Obſtes müſſen die zu benntzen
den Leitern mit Stützen verſehen werden,
damit durch ihre Laſt keine Beſchädigung
der Bäume ſtattfindet.

Die übrigen Pachtbedingungen werden im
Termin bekanntgegeben.

Zu dem vorſtehenden BVerpachtungstermine
'aden wir Pachtluſtige hierdurch in

Schkeuditz, den 19. Juli 1
Der Magiſtrat.

Huhburehausen
(380-—560 m)

Hervorr. Sommerfrische u. Luft-
kurort am Fube d. Thür. Waldes,
Stadt d. Schulen u. des „Dunkel-
grafen“ mit vielen geschichtl. Er-
innernngen. Wundervolle Park-
anlagen u. herrl. Wälder, ozon-
reiche Luft, reinst, Gebirgsquell-
wasser, Ausgezeichnete u. preis-
werte Gaststätten. Zahlreſche
empfehlenswerte Ausflüge. Be-

ſt vorzugt. Wochenendplatz. Aus-
kunft und Prospekte kostenlos.

Verkehrsamt HIdburghausen
Kath.)

Alles

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

den

S ai Apotheken,

Paul Engeihardt, Merreburg a. S

S Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

1Bretterbude, 1 Schreibmaſchine e e28 z J M cF F v n l cmr c 4 ee W e

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig
zu angemessenen Preisen

G. m. b. i.
Merseburger Tageblaätt (Kreisblatt)

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

ischias.,
Slutärmut, Nervosltät, NMattigkeit,

schlechter Blutbeschaffenheit

Besſes Kurgeitränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur
derechten Lauchstädter Mineralbrunnen mit

oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

a war S vJ e2 e r

seien fabrik
ermann Otto Shumidt, Döbeln i/ S

e eheOber -Breitertr. 8, Tel. 517

Ingenieurgchule Bad Sulza Thür.
Höhere Techn. ILehranstalt Vaschinenbau, Elektro-

technis gtechnik, Gas- undW Programm freiW Die Abseolventen erhalten das Zeug s der mitti. Reife

cafe Schmied
Mittwoch, 24. Jul 1929

Großes
Garten-
Konzert
Granzau-Orchester
Haus- Kapelle

Eintritt frei

Casino
Sonnabend und Sonntag, den 27.
und 28. Juli 1928, abends 8 Uhr
Zwei grobe humoristische Gast-
splelabende der akt berühmten

LeipzigerSeidel-Sänger
10 Herren Beste deutsche
Herrengeselischaft Das un-
erreicht dastehende Weltstackt-
programm. Vorverkauf: Num.
Platz 1.50 Mk. 2. Platz, unnumeriert
1.00 Mk. bei Herrn Kaufm. Schurig,
Obere Breitestraße. Sonntag Vor-
verkauf im Lokal

I

minnnutthnnint nennt nnnnnttfünnmnm

Nützen Sie
as

Elektrola-Ratenſyſtem
das

beſte Muſikinſtrument
die

geringſte Baranzahlg.
die

kleinſten Monatsraten

Vorſpiel ohne
Kaufzwang.

Autoriſierte Elektrola
Verkaufsſtelle

Aen becher

Muſikhaus
Rahe am Warkt

Kyffh. Technik
frankenhausen.
Ing. u. Werkmeist. Abt.
für Masch.- u. Aoto-
mobilbau. Schwach- g,
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für
Landm. u. Flugtechn.

EIPZIGERN
WERKSTATTEN

DAS A. EBIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXXXCCEII
e S IIIIIIIIIIIIBMGBIQUALITATSMOBEL

vmitſetnrtiiminnnnnnnmnrmnnnnnimn

L EIP I GKLOSTERGASSE 7-9

Speiſezimmer,

Gr. Neuſtr. 42 Jnh. Otto Richter

We in großer Auswahl

W gerrenzimmer,
Schlafzimmer, Küchen, 6tand-
uhren, ſowie alle Einzelmöhel,

Sofas und Chaiſelongues
immer am Lager.

ſchon m

Leichteſte Zahlungsbedingungen. Größtes
Entgegenkommen. Evtl. auch ohne Anzhlg.

Auſ Wunſch Kataloge und Preisliſte gratis.

Naumburger Möbelhaus
Steinweg 19

Welßenfelser Str.
Schwester Johanna Gauß u. Lotte Wittig

9 2 Fernruf 1031

verabfolgt

ieſios-
ad

Merseburg

B
550

Medizinal-, Moor-, Schwltz-, Teillicht-

und Wannen-Bäder
Höhentonne- und Hatragen

Neu aufgenommen

Slektrisches Vierzellen-Bad und
Jod-Bader

aus der Jodquelle Wiessee in Bayern

Fachmänn. Bedienung

sämtliche

Mäbßige Preise

Schauſpielhaus, Leipz.

Elektrola

Der
bahng
begeht
Dr.
Eiſenb
leitet

Fi
faſſun
die
ſchafte

Herm

Kor

mun
leien

könn

Sie
auch
und
ſchw
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